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Die Zwickmühle.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

, Wenn man die e n g l i s c h e  P o l i t i k  an 
einem Schulbeispiel studieren will, dann 
braucht man sich nur die k r e t i s c h e  F r a g e  
genauer anzusehen. Denn sie ist nicht etwa 
akut geworden, weil Österreich und Serbien 
vor anderthalb Jahren von der Türkei nahmen, 
was sie kriegen konnten, sondern weil man den 
Kretern sowohl wie den Griechen bewußt die 
Hoffnung genährt hat, daß sie in absehbarer 

. ..  unter einem Hoheitsabzeichen leben 
wurden. Auch daß die Kreter nach der An­
nexion von Bosnien und der Herzegowina mit 
stolzem M ut erklärten, die Stunde ihrer Ver- 
^."fgung mit Griechenland sei gekommen, ist 
nrcht ausschlaggebend, sondern daß England da­
mals den Vorschlag machte, die Vesatzungs- 
rruppen von dem langgestreckten Eiland wei­
land König Minos' zurückzuziehen. Das konnte 
nur so aufgefaßt werden, als hätten die Schutz- 
wachte nichts dagegen, wenn das letzte Hoheits­
zeichen der Türkei, der Halbmond, von den 
Forts der Sudabay verschwände. Und die 
Engländer sind sicherlich die Ersten gewesen, 
ore sich die Folgen ihres Vorschlags klar ge­
macht haben, weil sie ein neues M ittel brauch­
ten, um die junge Türkei am Bändel zu haben.

Denn das Wiedererwachen der Türkei aus 
oem Dämmerzustände kreuzt weitschichtige 

^  Englands. Daß eine starke Zentral- 
des Is lam  in Konstantinopel eine Ee- 

pin« Egypten und Indien bedeutet, ist nur 
vielen Gründen; einer der entschei- 

"fuosten aber, die Türkei aus gewissen Schwie- 
grerten nicht herauskommen zu lassen, ist der. 
n man weniger klar erkannt hat und der dar­

auf hinausläuft, einen großen Verbindungs- 
Indien zu schaffen, der zugleich 

einen Stutzpunkt bildet, um je nach Bedarf von 
langgestreckten Stapelplatz aus. Hüter 

und Machtmittel schnell nach Belieben hier- und 
M werfen, um die drohende wirtschaft- 

liche ULerflügelung Englands zu verhindern.
«  Schrecken der Inselbewohner bildet und 

di- bedeutet aller der Veränderungen,
ginnen des Kanals anzubahnen be-

Vülow hat „die Flöte" in dem Kreta- 
! ° ^  t ber Mächte niedergelegt und den Kon- 
Sertsaal verlassen, und er hat gut daran getan. 
N p l E ^w en  dadurch wenigstens nicht in den 
nebw -? '- ^  großen Komplott teilzu- 
gea^  d ' ; - ^ ° -  bie drei anderen Schutzmächte 
ib? verwickelt werden, ob ohne
»u Ä'er bewußt, das wäre interessant
an hat die Türkei jedenfalls
Türk-n Strippe, die nicht reißt, wenn die 
Durken es nicht vorziehen sollten, sie zu zer-
kretiscken M isch e  Regie arbeitet mit den
D r V - A  Marionetten und den griechischen

g nz entschieden eine endgiltige Lösung der 
Fräs-*" Damoklesschwert drohenden kretischen 
8nem und damals -  es war vor
einen Jahre — wußte England ibr
bis eine ^  zu geben, zu warten,
sef ? n , ^ ^ e r e  ^ e i t  zur Lösung gekommen 
t e o i l c k ' s t  die einst für die Türkei stra- 
Alev?« ?rr Bagdadbahn auf der Strecke
8esÄüü° .5 °" ? re tte  unter englische Schiffs- 
T L  gelegt worden und der Endpunkt bei 
N v M b 'f m d e t  in einer englischen Jn ter- 
den Wille' ?^bem  die Lynchkonzession gegen
tigere !n ^ ? e r ^«ngtürken durch noch mäch-
durchyedrück? ^ ° ^  Einflüsse im Parlam ent 
Frank 2  E  worden ist. Das sind alles ohne 
wit R ü c k L  bie englische Firma
ill nn» - cht auf den Kretahandel. Die Zeit
» --d m  E  s « « - - -  -°-

und^MÜnb'e Kreter haben allen Warnungen

wenn auch die Drohungen der Schutzmächte, die 
Insel wieder zu besetzen, einstweilen eine ge­
wisse Wirkung zu haben scheinen, und die Kre­
ter mit derUnterschuldsmiens versichern, daß die 
hübsch ruhig bleiben und der Entscheidung ent- 
gegenharren werden, die die Schutzmächte und 
— die griechische Nationalversammlung tref­
fen werden, so ist darauf garnichts zu geben. 
Denn die griechische Nationalversammlung be­
deutet nichts weiter als einen erweiterten 
Offiziersbund, und man wird mit diesen kom­
plizierten Apparat in Bewegung setzen, um 
einige belanglose Verfassungsänderungen 
durchzusetzen und vielleicht gar den Beschluß, 
daß Kreta endgiltig der Hoffnung entsagen 
solle, griechisch zu werden. Es ist auch ein 
müßiges Doppelspiel, wenn die Griechen erklä­
ren, daß diese geplante Einberufung der Na­
tionalversammlung ein höchst geschickter Trick 
sei, um die Neuwahlen zur Kammer, an denen 
die Kreter bekanntlich teilnehmen wollen, hin­
auszuschieben. Die Nationalversammlung er­
fordert an sich schon Neuwahlen, und es wäre 
nach den Vorgängen der letzten Wochen gerade­
zu ein Wunder, wenn sich die Kreter nur als 
stille Zuschauer betätigen wollten. Aber selbst 
wenn sie sich jetzt zurückhalten, dann wird die 
Nationalversammlung vielleicht gerade auf ihr 
stilles Betreiben für die nächsten Kammerwah­
len ihre Beteiligung beschließen, und dann ist 
die endgiltige Auseinandersetzung zwischen der 
Türkei und Griechenland nur un." em Ja h r  hin­
ausgeschoben und sie kann sich Mischen dieser 
und den bulgarischen Schwierigkeiten die beste 
aussuchen. Und selbst wenn wie es jetzt plötzlich 
wieder heißt, demnächst eine gütliche Ausein­
andersetzung zwischen Sofia und Konstan­
tinopel bevorsteht, dann springt dabei sicherlich 
ein neues Hemmnis für die kräftige Entfal­
tung der Türkei heraus. Und England wird 
die Gelegenheit zu nützen wissen. Dazwischen 
werden die Großmächte hübsch in Atem gehal­
ten, die Zwickmühle bleibt und England kann 
den Gewinn einheimsen.

Politische Tagesschau.
Die Finanzkalamttät -er Städte

ist infolge der Erhöhung der Beam tengehälter 
rc. zumteil so groß, daß einzelne Kommunen 
zu den gewagtesten Abhilfemaßnahmen greifen. 
Der M agistrat von W iesbaden beantragte 
eine städtische S teu e r auf Fische, Austern, 
Hummer und K aviar zur Deckung des Fehl­
betrages von 150 000 M ark im E ta t 
für 1910.

Die Wahlrechtsvorlage.
I m  Abgeordnetenhause w aren am M itt­

woch die konservative, die freikonskrvative und 
die nationalliberale Fraktion zwecks S te llung ­
nahme zur W ahlrechtsreformvorlage ver­
sammelt. Die N ationalliberalen kamen mit 
ihrer B eratung  nicht zuende. Die beiden 
Kommissionen der Rechten traten  für Fraktions­
beratung der V orlage ein und wollen in der 
Kommission insbesondere eine Ä nderung der 
Bestimmung herbeiführen, durch die die B e­
amten usw. bei der Klasseneinteilung vor den 
in freier wirtschaftlicher Tätigkeit Stehenden 
bevorzugt werden w ürden. F ü r  die Kon­
servativen wird im P lenum  Abg. von 
Richthofen, für die Freikonservativen Abg. 
von Zedlitz das W o rt führen. —  Die Sozial- 
demokraten versuchen einen kommunalen 
S tu rm  gegen die W ahlrechtsvorlage zu 
inszenieren. I n  der B erliner S tadtverord- 
neten-Versammlung haben sie bereits einen 
bezüglichen A ntrag eingebracht. S ie  ver­
langen die»Absendung einer P etition  an das 
A bgeordnetenhaus, in der dieses ersucht 
werden soll, die V orlage abzulehnen.

Weimar und die Schiffahrtsabgaben.
D aß die weimarische R egierung für die 

Schiffahrtsabgaben stimmt, hat der D eparte­
mentschef D r. P ulssen  in der Sitzung des 
weimarischen L andtags am D ienstag in E r ­

widerung auf eine Anfrage noch ausdrücklich 
betont.

Nachklänge von Kattowitz.
I n  der „Deutschen Verkehrszeitung", dem 

O rgan für das Post- und Telegraphenwesen, 
findet sich die M itteilung, daß die aus dem 
bekannten Anlasse verfügte Versetzung des 
Oberpostassistenten Knährich nicht zur A u s­
führung kommen werde. Gegen den Ober­
lehrer Hacks wurde, wie gemeldet, wegen 
seiner Beteiligung an der Ferrer-V ersannnlung 
eine Untersuchung eingeleitet, die vor kurzem 
abgeschlossen worden ist. S ie  hat dem V er­
nehmen nach nichts Belastendes gegen Dr. 
Hacks ergeben. Festgestellt wurde dabei, daß 
Oberlehrer Hacks der „Demokratischen V er­
einigung" angehört.

A us der ersten holländischen K am m er.
Bei der B eratung des B udgets des 

M inisterium s des Ä ußern in der ersten 
holländischen Kammer begründete der ehemalige  ̂
Gesandte in Stockholm von H e e c k e r e n  
einen A ntrag, in dem der M inister auf­
gefordert wird, Schritte zu tun, um die 
I n t e g r i t ä t  d e r N i e d e r l a n d e g e g e n  
D e u t s c h l a n d  u n d  E n g l a n d  zu 
sichern. Der Redner erklärte, ein einige 
Ja h re  zurückgebliebenes Ereignis, das dem 
M inister wahrscheinlich unbekannt sei, bilde 
einen speziellen G rund für Holland, eine 
bessere G arantie zu fordern, als das N ord­
seeabkommen sie den Mächten zweiten R anges 
biete. Der M i n i s t e r  d e s  Ä u ß e r n  
erwiderte, van Heeckeren müsse seine B e­
hauptungen genauer formulieren, sonst könne 
er nicht antw orten. Nach erregter Debatte, 
in der v a n H e e ck e r e n behauptete, daß 
sein Prestige beim Stockholmer Hof durch die 
Beschwerde eines holländischen Landm annes 
gelitten hätte, beschloß die Kammer in ge­
heimer Sitzung, über diese Angelegenheit 
nicht in geheimer Sitzung, sondern öffentlich 
zu verhandeln. V a n H e e c k e r e n  erklärte 
nunmehr zu seinem A ntrage im einzelnen, 
der S ouverän  eines Nachbarstaates habe vor 
einigen Jah ren  wissen lassen, daß er ge­
zwungen w äre, niederländisches Gebiet zu 
besetzen, wenn die Niederlande ihre V er­
teidigungsmittel gegen England nicht in S tan d  
setzten. Der M inister verdiene Tadel, das 
er diese Tatsache beim Abschluß des N ord 
seeabkommens nicht in Rechnung gezogen 
habe. Der M i n i s t e r  erwiderte, er könne 
diese B ehauptung nicht entkräften, bevor van 
Heeckeren sich nicht genauer zu den A u s­
drücken „S o u v erän  eines Nachbarstaates" 
und „wissen lassen" geäußert habe. I m  
Interesse des Landes fordere er ihn auf, 
klarer und genauer zu sein. D a van Heeckeren 
nicht antwortete, wurde die Diskussion ohne 
Ergebnis geschlossen.

Abend, amtlich bekannt gemacht worden. Die 
begnadigten Offiziere, die auf drei Jah re  
Urlaub nach dem A usland genommen haben, 
sind D ienstag früh entlassen worden und ab­
gereist. — Die von einem ausw ärtigen 
B latte  gebrachte M eldung, die M ilitärliga 
beabsichtige, falls der König die Einberufung 
der Nationalversam m lung ablehne, den 
P rinzen Georg zum König auszurufen, ent­
behrt nach der Agence d'A thenes jeder 
B egründung. —  Die Heilige Synode hat den 
Bischof von Larissa Ambrosius, der vor 
einigen M onaten aufrührerische Reden ge­
halten hatte, wegen mehrfacher Verletzung 
der Kirchengesetze zum Verlust seines bischöf­
lichen Am tes verurteilt. —  D as neue M i­
nisterium hat beschlossen, die Einführung des 
Zuckermonopols bis Ende 1910 zu ver­
schieben.

E in  Lob der deutschen Armee in  der 
französischen K am m er.

I n  der Deputiertenkammer stand am 
Mittwoch die B eratung  des B udgets des 
Kriegsministeriums auf der Tagesordnung. 
A l l e m a n e  (Soz.) verlangte Abschaffung 
der B agnos in Afrika. Die Q ualen, denen 
die Gefangenen ausgesetzt seien, seien eine 
Schande für Frankreich. L a c h a n d  (Soz.- 
Radikaler), der A rzt ist, zog einen Vergleich 
zwischen dem Gesundheitszustand der deutschen 
und der französischen Armee, der namentlich 
inbezug auf die epidemischen Krankheiten in 
Deutschland w eitaus günstiger sei, und erklärte, 
der G rund dafür liege in dem allgemein 
schlechteren Gesundheitszustände der französi­
schen Rekrutenkontingente, dann aber auch in 
der Unzulänglichkeit der hygienischen Ein 
richtungen in den französischen Kasernen.

Z u r  Lage in  Griechenland.
E in allgemeiner Amnestieerlaß, der den 

Leutnant Typaldos und die übrigen M arine­
offiziere um faßt, die an der Bew egung vom 
29. Oktober vorigen J a h re s  teilgenommen 
haben, ist unterzeichnet und am  D ienstag

Die irischen N ationalisten  
hielten am Mittwoch in D ublin eine V er­
sammlung ab, in der Jo h n  Redmond wieder 
zum Vorsitzenden gewählt wurde. Ferner 
wurde einstimmig beschlossen, die Anhänger 
O 'B riens aus der P a rte i auszuschließen.

Der A usbau der türkischen F lo tte .
Dem „ Jen i T an in " zufolge werden auf 

der W erft des türkischen M arinem inisterium s 
sechs Kanonenboote gebaut, welche für das 
Note M eer bestimmt sind.

Die Erneuerung der Konzession der Suez- 
kanal-Eesellschast.

B ei der am Mittwoch in K a i r o  statt­
gefunden  Eröffnung des G e s e t z g e b e n d e n  
R a t s  empfahl der K h e d i v e  die A n­
nahme der V orlage betreffend die Erneuerung 
der Konzession der Suezkanal-Gesellschaft. Die 
Versammlung möge die Vorlage reiflich er­
wägen, denn sie entscheide über G egenwart 
und Zukunft. Die Regierung halte den E n t­
wurf das V ertrages einstimmig für annehm­
bar, wenn die Gesellschaft sich mit einigen 
Modifikationen einverstanden erkläre. Die 
Interessen Egyptens seien in genügender 
Weise sichergestellt. Die Regierung sei nicht 
verpflichtet, in dieser F rage die M einung des 
Gesetzgebenden R a ts  einzuholen, der M inister- 

„ ra t halte die Angelegenheit aber für so wichtig, 
k daß er keine endgiltige Entscheidung treffen 
" wolle, ohne den gesetzgebenden R a t gehört 

zu haben. Der Beschluß des Gesetzgebenden 
R a ts  wird zum 16. F eb ruar erwartet.

Deutsches Reich.
B erti» , 9. Februar 1910.

—  S e . M ajestät der Kaiser konferierte 
Mittwoch M orgen mit dem Reichskanzler.

—  P rin z  und Prinzessin Heinrich von 
P reußen  reisen, einer E inladung des Königs 
Eduard Folge leistend, am 14. d. M ts . nach 
London ab und werden etwa 6 Wochen in 
England verweilen.

—  Eine Abordnung des neuen P reu ß i­
schen Lehrervereins wurde von dem K ultus­
minister in Audienz empfangen. .

—  Der Zentralausschuß der Reichsbank 
ist für morgen V orm ittag zu einer Sitzung 
einberufen worden.

Fastnachtsball am Berliner Hose.
Der zweite und letzte der diesjährigen gro­

ßen Hofbälle wurde Dienstag Abend im Weißen 
Saale des königlichen Schlosses abgehalten, unter 
denselben Formen, wie der erste. Das diplo­
matische Korps mit seinen Damen, die Botschaf­
ter und Staatssekretär Freiherr von Schoen mit 
ihren Gemahlinnen an der Spitze, der hohe Adel, 
die höchsten Hofchargen, Generale, Admirale, 
Minister und Exzellenzen mit ihren Damen 
waren in gleicher Weise vertreten. Etwa um 
8'/. Uhr nahte in feierlichem Zuge der Hof. Dem 
Kaiserpaare schritten Fürst Fürstenberg und die 
anderen Inhaber höchster Hofchargen voran. 
Der Kaiser führte die Kaiserin, der Kronprinz 
die Prinzessin Fushimi von Japan, Prinz 
Fushimi die Prinzessin Eitel Friedrich, Prinz 
Eitel Friedrich die Prinzessin Friedrich Leopold.



Prinz August W ilhelm  die Erbprinzesftn Reuß 
j. L ., Prinz Oskar die Prinzessin Viktoria Luise, 
Prinz Georg von Griechenland die Prinzessin 
August W ilhelm, der Erbgroßherzog von Meck- 
lenburg-Strelitz die Prinzessin Viktoria M a r ­
garethe, Prinz Hermann von Sachsen-Weimar 
die Prinzessin Feodore Reuß j. L ., der Erbprinz 
Reuß j. L . die Prinzessin Adelheit zu Holstein- 
Elücksburg. Der Kaiser trug die Uniform des 
1. Garde-Ulanen-Regiments, die Kaiserin eine 
lichtgrüne Seidenrobe mit Silberstickerei. Das 
Kaiserpaar zog zahlreiche Anwesende ins Gespräch 
Se. Majestät unter vielen anderen Staatssekre­
tär Dernburg, Botschafter von Tschirschky-Bögen 
dorff, den auch Ih re  Majestät begrüßte, die 
fremden Botschafter, den Fürsten Dohna. Die 
Ballmusik stellte wiederum das 2. Garde-Regi­
ment zu Fuß. Während der Cercle der M a ­
jestäten wurde gespielt der „Einzug der Gäste 
auf die W artburg" aus Tannhäuser und das 
Bachsche „Präludium ". Alsbald wurde der B a ll 
eröffnet m it „ Im  Walzerrausch" aus „Halloh! 
die große Revue" von Lincke. Es folgte Lan­
cier I ,  „Hand in Hand" von Fstras und P o lk a i 
„Unter freiem Himmel" von Fahrbach. Die 
„alten" zierlichen Figurentänze vom M enuett 
L 1a reino bis zur Gavotte der Kaiserin wurden 
auch diesmal alle getanzt. Die jüngeren Prinzes­
sinnen, auch Prinzessin Viktoria Luise und die 
Tochter des Prinzen Friedrich Leopold, Prinzessin 
Viktoria Margarethe, tanzten Rundtänze und 
Figurentänze mit. Gegen 11 Uhr begann das 
Souper, nach welchem der B a ll seinen Fortgang 
nahm, um gegen 1 Uhr mit dem großen Huldi- 
gungsreigen zu enden. Punsch und Pfannkuchen 
wurden auch diesmal nach alter Berliner Sitte  
gereicht.

Parlamentarisches.
Die B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  R e i c h s  

L a g e s  hat am Mittwoch den Rest des M i l i t ä r  
e t a t s  durchberaten. Die Vorlage über die Pferde- 
gslder wurde m it 12 gegen 8 Stimmen abgelehnt. Da­
gegen wurde der Schaffung eines Vetennärofsizierkorps 
gegen einige Zentrumsstimmen, eine freisinnige Stimme 
und gegen die Sozialdemokraten zugestimmt. Von den 
Reisegeldern wurden 572 129 Mk. abgesetzt; ein Antrag 
auf Kürzung des T ite ls  „Munitionsverbrauch" dagegen 
abgelehnt. Eine Zentrumsresolution, wonach die Kontroll­
versammlungen nur einmal jährlich abgehalten werden 
sollen, wurde angenommen. I n  der Debatte darüber 
wurde seitens der M ilitä r-V e rw a ltung  betont, daß die 
Herbstkontrolle nicht fehlen könne. Im  Frühjahre müsse 
der Übergang aus der Reserve in die Landwehr usw. 
gerade in Hinsicht auf die Mobilmachung kontrolliert 
werden. Eine schriftliche Kontrolle bei Zivilbehörden 
würde teurer werden; aber man wolle die Sache noch 
einmal prüfen. I n  der Vormittagssitzung wurde das 
Ordinarium erledigt, worauf in der Nachmiitagssitzung 
das ExLraordinarium beraten wurde. Der Neubau von 
9 Schießständen in Düsseldorf wurde abgelehnt.

Ausland.
M adrid, 9. Februar. Der deutsche Bot 

schafter Graf v. Tattenbach ist schwer erkrankt 
mid heute Vormittag m it den Sterbesakta- ^  
menten versehen worden.

Konstantiirovel, 9. Februar. Der türkische 
Botschafter in Washington Klazim Bey wurde 
zum Botschafter in Rom ernannt.

Provinzialuachrichten.
e Schönste, 9. Februar. (Verschönerungsverein.) 

Der vor einigen Monaten gegründete hiesige V er­
schönerungsverein, dessen Vorsitzer Herr Bürgermeister 
Waage ist, hat durch Offenlegung von Sammellisten in 
den hiesigen Gastwirtschaften schon beträchtliche Einnah­
men erzielt. M it  Einschluß der Mitgliederbeiträge sind 
bisher 339 M ark gesammelt.

e G s llub , 9. Februar. (Neuregelung der Kommu- 
nalbeamtengehälter.) Dem Beispiel der Nachbarstädte 
folgend, hat sich auch die hiesige Stadtvertretung ent­
schlossen, eine Neuregelung der Gehälter der städtischen 
Beamten vorzunehmen. Die Stadtverordneten werden 
in ihrer nächsten Sitzung hierüber beraten.

s Brie fen, 9. Februar. (Gesangverein in Lobedau.) 
I n  der Gemeinde Lobedau hat sich unter Leitung des 
Herrn Lehrers Krause ein Gesangverein gebildet, der 
sich hauptsächlich die Pflege des deutschen Volksliedes 
zur Aufgabe stellt. Dem Verein sind 20 ausübende 
M itglieder beigetreten.

r r  Culm , 9. Februar. (Feuer. Generalversammlung.) 
I n  der Scheune des Besitzers Mlodzieniewski in Dolken 
brach am Dienstag Abend auf bisher unaufgeklärte 
Weise Feuer aus, wobei Scheune und S ta ll nieder­
brannten. Die Flammen griffen so schnell um sich, daß 
außer den Wirtschafts- und Ackergeräten auch 2 wert­
volle Pferde verbrannten. —  Die hiesige freiw illige 
Feuerwehr hielt ihre Generalversammlung ab. Der 
Vorsitzer, Branddirektor M ü lle r, eröffnete dieselbe m it 
einem Kaiserhoch. Die Z ah l der aktiven M itglieder be­
trägt 30, die der passiven 73. Es wurden 4 Vorstands- 
sitzungen, 3 ordentliche Appells, 1 Generalversammlung, 
8 Übungen von der Steigerkolonne, 4 von der Wasser- 
kolonne und 7 Gesamtübungen z. T . m it der Pflicht­
feuerwehr abgehalten. Die W ehr leistete bei 5 Bränden 
Hilfe. Die Einnahme betrug 1115,08 M ark, die A us­
gabe 863,67 Mark. I n  den Vorstand wurden roieder- 
resp. neugewählt: Schornsteinfegermeister M ü lle r (B rand­
direktor), Maurermeister George (Brandmeister), Restau­
rateur Hunzinger (Kassenführer und Spritzenhausver­
walter), Stellmachermeister Rodemann (Steigerführer), 
Fahrradhändler Nell (Führer der Wasserkolonne), 
Schloffermeister Weiß, Sattlermeister Hesse und Gas- 
melster Ebert (Spritzenmeister), Eichmeister Smolinske 
^ ? » ^ ^ ^ rS te ig e r fü h re ru n d S p r itz e n h a u s v e rw a lte r ) ,  
Gnrffke (vertretender Wasserkolonnenführer).
< F A rm a r. (D e r deutsche Vcmern-
Lund) h re lt heute Abend in  der S ta d t L u lm  seine 
erste Versam m lung ab. E tw a  150 Personen w aren 
zu der V e ^a m m lu n g  im  Schützenhause erschienen. 
U E  N e M s E e  S tä d te r Es sprachen die H erren 

zw e ite r Präsident, und Aba. 
D r. B öhm e-B erlin , S ynd ikus  des deutschen V auern- 
bundes H err M o r i t z  h ie lt  seine Rede ganz nach 
dem alten Konzept, obgleich seine V o rw ü rfe  gegen 
den B und der L a n d w irte  von mehr a ls  einer Se ite  
w ide rlegt sind. M a n  habe sich vom  Bunde der 

abwenden müssen, w e il der B und , w ie  
^  A ^ g u te r fra g e  beweise, e inse itig  d ie Interessen 

vertrete, bei der Reichsfinanz- 
^  F b le h n u n g  der Erbschaftssteuer 

dre ^nteresjen des ländlichen und städtischen M i t t e l ­

standes nicht genügend wahrgenommen und auch 
dagegen sei, daß das bäuerliche Element in der 
kommunalen Selbstverwaltung und im Parlament 
eine ausreichende Vertretung erhklte. Herr 
Moritz scht sich also vollständig darüber hinweg, 
daß der Restgüterfrage in der Provinz Posen, wie 
ihm schon mehrfach entgegengehalten ist, nur ein 
nationales M otiv  Zugrunde liegt, da die Erhaltung 
von kreistagsfähigen Restgütern überall da not­
wendig sein wird, wo die Gefahr vorliegt, daß durch 
die Verschiebung des Stimmenverhältnisses beim 
Großgrundbesitz eine polnische Kreistagsmehrheit 
entsteht. Was die Erbschaftssteuer anlangt, so läßt 
Herr Moritz außer acht, daß die Bauernschaft in 
der Provinz Hannover, wo die Höferolle besteht, 
schon heute von der Erbschaftssteuer betroffen wird, 
und daß ein Hauptgrund für die Ablehnung der 
Steuer das Bedenken bildete, daß ein späterer Aus­
bau derselben folgen könnte, bei dem dann auch 
der kleinere Mittelstand erfaßt wird. Betreffs der 
stärkeren Vertretung des Kleingrundbesitzes in der 
kommunalen Selbstverwaltung rc. aber nimmt der 
Bund der Landwirte durchaus eine entgegen­
kommende Haltung ein, was schon daraus hervor­
geht, daß mit auf seine Verwendung jetzt eine Ver­
mehrung der, Abgeordneten des Kleingrundbesitzes 
auf den Kreistagen mehrerer Kreise der Provinz 
Posen vom Minister angeordnet worden ist. Herr 
Dr. B ö h m e ,  der nochmals alte Kamellen über 
dre Reichsfinanzreform erzählte, glaubte einen 
Trumph damit auszuspielen, daß er erklärte, das 
Schlimme bei der Haltung des Bundes der Land­
wirte sei nicht die Ablehnung der Erbschaftssteuer 
an sich, sondern daß als Folge davon der Block 
ausernandergefallen sei und die bürgerlichen P ar­
teien sich nun gegenseitig befehdeten, was der 
Sozraldemokratie zugute komme. Als Parlamen­
tarier sollte Dr. Böhme doch wissen, daß der Block 
auch bei Annahme der Erbschaftssteuer durch die 
Wahlrechtsfrage gesprengt worden wäre, denn die 
lrberale Presse hat doch mit aller Offenheit erklärt, 
daß ein längeres Zusammenhalten des Blocks eine 
Unmöglichkeit gewesen wäre. Beide Redner ver- 
wahrten sich dagegen, daß man den Vauernbnnd 
als liberale Gründung ansehen könne, oder daß er 
im Dienste der liberalen Parteien arbeiten solle. 
Derartiges anzunehmen, liegt doch aber nahe, wenn 
man sieht, wie der Vauernbund sich nicht daraus 
beschränkt, die stärkere Wahrnehmung der In te r­
essen des Kleingrundbesitzes zu betonen, sondern 
Groß- und Kleingrundbesitz voneinander trennen 
will, also das alte liberale AgiLationsmittel an­
wendet. Wer Groß- und Kleingrundbesitz trennen 
will, schwächt aber die Organisation der Landwirt­
schaft, und diese braucht ihre volle Stärke für die 
bei den nächsten Neichstagswahlen bevorstehenden 
Kämpfe um die neuen Zolltarife, Lei denen es sich 
um dre Lebensinteressen der ganzen Landwirt­
schaft handeln wird.

Danzig, 9. Februar. (Zum  Ableben des 
Oberbürgermeisters Ehlers.) Eine Fülle von 
Beileids-Kundgebungen ist auf die Kunde von 
dem Hinscheiden Ehlers bei seiner Familie und 
der städtischen Verwaltung eingelaufen. Unter den 
ersten, die kondolierten, waren Staatssekretär 
Delbrück und Frau, die ihrer wärmsten T e il­
nahme über das Hinscheiden des „von uns so 
verehrten und geliebten M annes" Ausdruck gaben. 
Der Finanzminister telegraphierte: Der Heimgang 

Hat mich mit aufrichtiger 
Trauer erfüllt. StaaLsmüüster v. Rheinbaben. 
Der Minister der öffentlichen Arbeiten depeschierte: 
Ihn en  und den Ihrigen spreche ich mein herz­
lichstes Beileid aus anläßlich des Todes Ihres  
Herrn Vaters, eines von mir sehr verehrten, um 
den S taa t und die Stadt Danzig hochverdienten, 
ausgezeichneten Mannes. Staatsminister von 
Breitenbach. Vom Herrenhanse liefen folgende 
Telegramme e in : Namens des Herrenhauses wie 
im eigenen Namen sende ich Ihnen  und ollen 
Leidtragenden den Ausdruck aufrichtigster T e il­
nahme anläßlich des Heimganges Ih res  hochver­
ehrten Vaters. Freiherr von Mcmteuffel. —  
Im  Namen der neuen Fraktion des Herren­
hauses kondolierte Herzog zu Trachenberg fol­
gendermaßen : Nehmen Sie anläßlich des Heim­
ganges Ih res  hochverehrten Herrn Vaters zugleich 
im Namen der neuen Fraktion des Herrenhauses 
den Ausdruck aufrichtigen Beileids entgegen. 
Herzog zu Trachenberg. —  Unter dem Geläut der 
Glocken der Marienkirche wurden gestern die 
terblichen Reste des Verblichenen vom Sterbe- 

zimmer im StadtlaZarett in die Marienkirche über- 
ührt. An der Überführung nahmen Mitglieder 

des Magistrats teil. I n  der Reinholds-Kapelle 
wurde der Sarg für die Nacht aufgebahrt; heute 
Vormittag wurde er vor dem Hochaltar aufge­
bahrt. Bei der kirchlichen Trauerfeier, der etwa 
500 Personen beiwohnen werden, wird Herr 
Archidiakonus Brausewetter die Rede halten. Um 
5 Uhr wird der Sarg nach ZoppoL überführt, 
und dort wird Ehlers am Freitag um I I V 2 Uhr- 
auf dem dortigen Gemeinde-Friedhof an der 
Seite seiner ihm vorausgegangenen Gattin bei­
gesetzt.

DL.-Eylau, 4. Februar. (Den Verletzungen erlegen.) 
Der Kanonier Richard B raun von der 3. Batterie des 
hiesigen Feldartillerie-Regiments, der, wie bereits m it­
geteilt, vom Zuge überfahren wurde, ist im Lazarett 
gestorben, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, 
wahrscheinlich infolge innerer Verletzungen, deren N atur 
erst die Sektion ergeben dürfte.

Jnsterburg, 8. Februar. (E in  Parteitag des national- 
liberalen Verbandes fü r Ost- und Westpreußen) w ird 
am 12. M ärz  in Jnsterburg abgehalten werden. M it  
demselben werden öffentliche Versammlungen in Inster- 
burg und Gumbinnen verbunden sein.

*  Königsberg, 9. Februar. (Der 49. Generalland­
tag der ostpreußischen Landschaft) hat in seiner Schluß­
sitzung den Antrag eines landschaftlichen Kreises auf 
Erhöhung der landschaftlichen Taxen abgelehnt. Bereits 
m der Kommission des Landtags w ar die Ablehnung 
dieses Antrages m it Stimmenmehrheit erfolgt. Das 
gleiche Schicksal erfuhr er im  Plenum. Der Antrag auf 
Erhöhung wurde damit begründet, daß die zeitigen 
landschaftlichen Taxwerte hinter den heutigen, durch die 
ausgedehnte und hohe K u ltu r stark gesteigerten Werten 
der Güter Ostpreußens erheblich zurückbleiben, wobei 
namentlich auf die Kaufpreise bezug genommen und 
darauf hingewiesen wurde, daß die Taxwerte nur die 
Halste, vielfach nur ein D ritte l des gezahlten Kaufpreises 
ausmachen. Diesen Ausführungen gegenüber wurde 
betont, daß die den landschaftlichen Darlehen zugrunde 
Uegenden Taxen, die durch die Sicherheit gebotene 

unbedingt einhalten und sich deshalb von der 
Veruckstchtlgung der wechselnden Verhältnisse, insbe- 

der Güterkonjunktur, freihalten müssen. Diesen 
Standpunkt nahn* auch die Mehrheit des General-

landtages ein, und gab damit zu erkennen, daß sie ge­
w illt  sei, wie bisher, die ostpreußischen landschaftlichen 
Taxen in mäßiger Höhe zu halten. Hierdurch und 
durch die Generalgarantie, der in  Ostpreußen auch der 
gesamte Staatsbesitz an Domänen und Forsten unter­
liege, werde die absolute Sicherheit der ostpreußischen 
Pfandbriefe gewährleistet. Von gleichem Standpunkt 
aus wurde auch der aus der M itte  der Versammlung 
gestellte Antrag, dem nächsten im Jahre 1913 zusammen­
tretenden Generallandtag eine Vorlage behufs E r­
höhung der landschaftlichen Taxen zu unterbreiten, ab 
gelehnt.

Hohenstlza, 8. Februar. (Besitzwechsel.) Das in 
der Sicgismundstraße belegene, dem.Kaufmann Nathan 
Hendelsohn in Charlottenburg gehörige Haus ist durch 
freihändigen Verkauf fü r 90 000 M ark in den Besitz 
des Kaufmanns Jacob Goetz hier übergegangen.

Vrsm berg, 8. Februar. (Zum  Theater-Ärrertor in 
Elberfeld) ist am Dienstag M ittag  der Leiter unseres 
hiesigen SLadttheaters, v. Gerlach, gewählt worden. 
Das Elberfelder Theater, das früher von H ofrat Otto 
Gregor in B e rlin  und H ofrat Balder in Nürnberg ge­
leitet wurde und sich eines sehr guten Rufes erfreut, 
gehört einer Aktiengesellschaft, erhält aber von der S tadt 
neben Beschaffung der Dekorationen usw. eine jährliche 
Subvention von 40 000 Mark. Unter den 112 B e­
werbern um den vielbegehrten Posten befanden sich auch 
die früheren Leiter des Vromberger SLadttheaters Stein 
und Lange. Da der Kontrakt des Herrn von Gerlach 
m it der S tadt Vromberg erst m it Ende der nächst­
jährigen Spielzeit abläuft, seine Verpflichtung für E lber­
feld aber schon zum kommenden Herbst beginnt, so w ird 
wohl m it Rücksicht darauf, daß die meisten Bühnenleiter 
fü r die nächste Spielzeit ih r Personal schon engagiert 
haben, ein interimistisches Abkommen zwischen den B e­
teiligten getroffen werden.

Posen, 8. Februar. (Zum  zweiten Geistlichen der 
evangelischen Christuskirche) in S t. Lazarus ist gestern 
Abend in der vereinigten Sitzung des Gemeindekirchen- 
rats und der Gemeindevertretung der P fa rre r (Zutsche 
aus Ianow itz gewählt worden.

Posen, 8. Februar. (Der nationalliberale P rovin - 
zialverband Posen) w ird am 10. A p ril d. I s .  in Posen 
seinen diesjährigen Delegiertentag abhalten.

Aus Pom mern, 7. Februar. (300 Prozent der 
Einkommensteuer) betragen fü r das Jahr 1910 in Num- 
melsburg die Kommunalsteuern.

Lokalnachrichterr.
T hsru . 10. Februar 1919.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  I  u st i z.) Der 
Referendar Gustav Monath in  Dirschau ist zum Ge- 
nchtsasstffor ernannt.

—  ( D e r D a n k d e s Z a r e  n.) A u f eine Sen­
dung Honigkuchen für den Weihnachtstisch der Fam ilie 
S r. Majestät des Kaisers von Rußland ist ein Schreiben 
an die Thorner Stadtverwaltung eingegangen, in wel­
chem diese ersucht w ird, der F irm a Hermann Thomas 
zu eröffnen, „daß die von ihm fü r Se. Mas. den Kaiser 
von Rußland zum vergangenen Christfeste bestimmte 
Sendung Honigkuchen, der Hohen Bestimmung gemäß 
präsentiert worden ist, und daß es befohlen worden, im 
Allerhöchsten Namen S r. Majestät des Kaisers, Herrn 
Oskar Thomas fü r die obenbezeichnete Sendung zu 
danken. Der kaiserlich-russische Vize-Konsul: ge'z. A. 
von F ilipow icz."

—  ̂ (B  i s m a r  ck - K  0 m m e r  s.) Der Vorstand 
der hiesigen O r t s g r u p p e  d e s  O s t m a r k e n -  
v e r e i n s  hat beschlossen, den Geburtstag des A lt ­
reichskanzlers dieses Jahr nicht von Pereinswegen allein 
zu feiern, sondern eine gemeinsame Feier durch die 
deutsch-nationaler Vereine Thorns anzuregen. Z u r 
Vorberatung ist zu Donnerstag, den 17. Februar, 8 ^  
Uhr bei M a rtin  eine Sitzung angesetzt, zu der die V er­
eine, die sich an einer gemeinsamen Feier beteiligen 
wollen, einen Vertreter zu entsenden aufgefordert werden.

- ( G e g e n  d i e  B e t e i l i g u n g  e v a n ­
g e l i s c h e r  G e i s t l i c h e r  a n  L e i c h e n ­
e i n  ä s ch e r u n g e n) wandte sich die Jahres­
versammlung desk i r ch l i c he n  (k 0  n f e s s i o n e l l  
l u t h e r i s c h e n )  V e r e i n s  f ü r  Os t -  u n d  
W e s t p r e u ß e n ,  die am Dienstag in 
K ö n i g s b e r g  tagte. W ie MillLär-Oberpfarrer 
B o c k -  Königsberg darlegte, sei die Leichenein- 
äscherung vom- evangelisch-christlichen Standpunkt 
absolut zu verwerfen. Wenn er (Redner) in der 
ostpreußischen Provinzialsynode nicht gegen die 
von Oberbürgermeister Körte für die Leichenein- 
äscherung vorgebrachten Gründe gesprochen habe, 
ö sei dies lediglich deshalb geschehen, weil vom 
Konsistorium den Mitgliedern desselben, also auch 
ihm, gegenüber der Wunsch geäußert worden sei, 
weder für noch gegen die Vorläge, betr. die Be­
teiligung von evangelischen Geistlichen an Leichen- 
einäscherungen, zu sprechen. W er zur Kirche gehöre, 
müsse sich auch der kirchlichen Sitte fügen, und 
dazu gehöre die Erdbeftattung zweifelsohne. 
Prediger T o d t e n  H a u p t -  Königsberg betonte, 
daß die Angelegenheit die weitesten Kreise des 
Volkes bewege und daß die heutige Versammlung 
willkommene Gelegenheit biete, sich gegen eine 
Beteiligung der evangelischen Geistlichen bei 
Leicheneinäscherungen auszusprechen. Iustizrat 
M e y e r -  T ils it : Gerade dem evangelischen
Geistlichen ist bei Leicheneinäscherungen Gelegenheit 
geboten, am Sarge des Toten auf das Unchrist- 
liche der Leicheneinäscherung hinzuweisen und da­
mit die Unsitte der Feuerbestattung zurückzu­
drängen. Es wurde darauf eine Erklärung gegen 
die Leichenverbrennung angenommen.

—  ( Z w e i g n i e d e r l a s s u n g  d e r  O st­
b a n k  f ü r  H a n d e l  u n d  G e w e r b e  i n  
T h o r n . )  Die Verhandlungen der Ostbank fü r Handel 
und Gewerbe in Posen und Königsberg wegen Über­
nahme der Vankfirma L . Simonsohn in Thorn haben 
ich zerschlagen. Die Ostbank eröffnet am 10. Februar 

in Thorn, Brückenstraße N r. 17, eine Niederlassung 
unter der F irm a „Ostbank fü r Handel und Gewerbe, 
Zweigniederlassung Thorn". Die vorläufige Leitung 
der Zweigniederlassung haben die Direktoren Alfred 
Haase und Otto Weigel übernommen.

—  ( D e r  d e u t s c h e  S p r a c h v e r e i n ,  
, w e i g v e r e i n T h o r  n), hält seine erste Versamm­
lung im neuen Vereinsjahre M ontag den 14. d. M ts ., 
im Fürstenzimmer des Artushofes ab. A u f der Tages­
ordnung steht neben einigen geschäftlichen Angelegen­
heiten ein VorLrag des Herrn K. Freund über M ath ias 
Claudius, den liebenswürdigen, leider viel zu sehr in 
Vergessenheit geratenen Verk'ündiger einer gemütsvollen, 
heiterbeschanlichen Lebensauffassung, wie sie unserer 
hastenden Z e it nicht eindringlich genug vor Augen ge­
halten werden kann. Gäste, auch ohne besondere Ern­
ährung durch M itglieder, sind herzlich willkommen.

- -  ( W i s s e n s c h a f t l i c h e  V o r t r ü g e  i n  
d e r  h ö h e r  e n M  ä d ch e n s ch u l e.) Der letzte in 
der Reihe der vier Vortrüge w ird Dienstag den 15.

M is ., abends 6 Uhr, im  Singsaale der höheren 
Mädchenschule gehalten. Oberlehrer Kesseler spricht über

den Glauben an die Unsterblichkeit der Seele, wie er 
in der Geschichte der verschiedenen Völker der Erde 
zum Ausdruck kommt und wie er im  Zusammenhange 
der christlichen Weltanschauung seine theoretische Be­
gründung findet. Der Vortrug ist allgemein verständlich 
gehalten. Karten sind zum Preise von 1 M ark in den 
Buchhandlungen von Schwartz und Lambeck und im 
Schulgebäude zu haben.

—  ( D i e  I u g e n d w e h r )  veranstaltet am Sonn­
abend den 12. d. M ts . im  „Goldenen Löw en" in 
Mocker ihre Kaisergeburtstagsseier.

—- ( T h o r n e r  S  t a d t t  h e a L e r.) Aus dem 
Theater-bureau: A m  Freitag gelangt einmalig Her­
mann Sudennanns immer gern gesehenes Schauspiel 
„H e im at" zur Aufführung. I n  der Rolle der „M agda" 
tr it t  die neuengagierte 1. Liebhaberin und Salondame 
Fräule in Claire Better zürn erstenmale aus. Für- 
Sonnabend ist als 13. Volksvorstellung zu halben 
Preisen eine letztmalige Wiederholung von Sudennanns 
neuestem erfolgreichen Schauspiel „S trandkinder" ange­
setzt. Am  Sonntag Nachmittag w ird auf vielseitigen 
Wunsch nochmals „M iß  Dudelsack" wiederholt, während 
abends Lortzings Meisteroper „Z a r  und Z imm erm ann" 
erstmalig in dieser Saison in Szene geht.

—  ( O r t s  k r a n k e  n k a s s e  T h o r n . )  W ie 
schon kurz gemeldet, fand gestern unter Vorsitz des 
Herrn SLadtrat Falksnberg eine Sitzung statt, um den 
neuen Vorstand zu konstituieren, was wegen Einspruchs 
gegen die W ahl einiger Vorstandsmitglieder über die 
übliche Zelt hinaus aufgeschoben war. Die W ahl hatte 
folgendes Ergebnis: Anstelle des bisherigen Vorsitzers 
aus den Reihen der Arbeitgeber, Herrn Kaufmann 
Wende!, wurde ein Arbeitnehmer, Herr Tischler H i n z ,  
der bekannte Führer der Hirsch-Dunckerschen Gewerk­
schaften, zum Vorsitzer gewählt, als Stellvertreter Herr 
Schloffermeister M arquardt, als Schriftführer Herr 
Schriftsetzer Gebert, als Beisitzer die Arbeitgeber Herren 
Kaufmann Wendel, Malermeister Schiller, Kaufmann 
M . Kuznitzki, die Arbeitnehmer Herren Tischler Naczynski, 
Pfefferküchler Patecki, Kaufmann Richard und die königl. 
Arbeiter Iochem, Nadtke und Z im ny.

—- ( E i n  I r r t u i n . )  M ehrere  illu s tr ie rte  Z e it ­
schriften b ringen  in  ih re r letzten N um m er die A b ­
b ild u n g  des T horne r Coppernikusdenkmals m it  
folgendem T e x t: „D ie  rvestpreußische S ta d t T ho rn  
ba t den Vorzug, der G e burtso rt eines der genialsten 
Geister des 15. Ja h rh u n d e rts  zu sein. N ico la u s  
Coppernikus, dessen Forschungen oer Astronom ie 
neue Bahnen wiesen und die ganze moderne Lehre 
von den H im m elskörpern begründeten, erblickte dort 
am 19. F eb rua r 1473 das L icht der W e lt. D ie  S ta d t 
ha t ih rem  großen Sohns jetzt e in  neues Denkmal 
errichtet, das den W e ltru h m  des großen Gelehrten 
ve rhe rrlich t und in  seiner schlichten Schönheit den 
guten Geschmack der B ü rg e r d okum en tie rt/' D ies 
ist eine Verwechslung m it  dem Denkm al, welches 
die S ta d t F rauenburg  dem großen G elehrten kürz­
lich errichtet hat. D as T horne r Denkm al ist bere its 
im  J a h rs  1853 errichtet worden.

—  ( V e r l o r e n . )  A u f dem Wege zur Sparkasse 
hat die Frau des Straßenbahncmgestellten Herrn Herzog 
ein weißes Kouvert m it 10 Hundertmarkscheinen, die 
als Kaution eingezahlt werden sollten, auf dem Wege 
von ihrer Wohnung Kasernenstraße 46 durch die 
Mellienstraße zum Rathaus aus der Manteltasche ver­
loren. Der Wiederbringer erhält eine gute Belohnung.

—  ( S e l b s t  m 0 r  d.) Die F rau des zurzeit im 
Zuchthaus befindlichen Arbeiters Iehann Papierkewitsch, 
Antonio, hat am Dienstag Abend ihrem Leben frei­
w illig  ein Ende gemacht, indem sie sich aus dem 
Fenster des Klosetts des städtischen Krankenhauses, wo 
sie wegen Brustschmerzen Aufnahme gefunden, stürzte. 
Schon vor der Ausnahme hatte sie geäußert, sie würde - 
nicht mehr nachbaust zurückkehren.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Schwein. Näheres 
im PolkzeisekreLanat, Z im m er 49.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizelbericht heute 2.

—  ( G e f u n d e n )  wurden eine blaue B rille , ein 
Damengürtel, ein T rauring und ein Portemonnaie m it 
größerem In h a lt. Näheres im PolizeisekretariaL, Z im ­
mer 49.

—  ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r t t )  
waren 140 Ferkel und 120 Schlachtschweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden fü r Schweine, magere W are 43 bis 45 
M ark, fette W are 46 bis 48 M ark pro 50 K ilo ­
gramm Lebendgewicht.

Podgorz, 8. Februar. (Besitzwechsel.) Das Haus 
der W itw e Panstgrau ist m it 29 Morgen Land für 
14 750 M ark an die Herren Dr. Horst und Fleischbe­
schauer Schulz in Podgorz übergegangen. Die Über­
nahme ist schon erfolgt.

Haus- und Landwirtschaft.
P l a s m a s e .  B isher hat man in der Ernährung 

von zurückgebliebenen Tieren im allgemeinen dem 
Futter oder der Tränke Kräftigungsm itte l zugesetzt, um 
dieselben wieder hochzubringen. Nach zahlreichen Be­
richten von Landwirten und Tierärzten scheint es jetzt 
gelungen zu sein, durch Einspritzungen unter die Haut 
m it einem neuen Präparat „P lasm ase" b e i  k ö r p e r ­
l i ch  g e s c h w ä c h t e n  T i e r e n  e i n e  b e d e u t e n d e  
G e w i c h t s -  u n d  M i l c h z u n a h m e  zu er­
zielen. Besonders günstig lauten die Berichte bei 
Tieren, die fü r tuberkuloseverdächtig anzusehen sind. 
Nach T ierarzt D r. Pommrich sollen Zugochsen nach 
Plasmase-Einspritzungen verschiedentlich Gewichtszunah­
men von 1*/s bis 2 Zentnern innerhalb eines Monats 
zu verzeichnen gehabt haben. Plasmase ist ziemlich 
billig und kann, wie w ir  einer Bekanntmachung der 
Landwirtschastskammer entnehmen, von der Impfstoff- 
abgabestelle am bakteriologischen In s titu t Danzig, Sand­
grube 21, bezogen werden.

Mannigfaltiges.
( D i e  H u n g e r k u r  d e r  L e b e n s ­

m ü d e n . )  W ie aus Reichenbach in Schle­
sien gemeldet wird, wollte dort das Dienst­
mädchen eines Kaufmanns infolge einer 
Rüge, die ihm von dem Dienstherrn erteilt 
worden war, des Hungertodes sterben. Nach­
dem man das Mädchen vier Tage lang ver­
mißt hatte, fand man es in einem Boden- 
verschlag total entkräftet vor. M an schafft 
es in ein Krankenhaus, wo es sich langsam 
von seinem merkwürdigen Selbstmordversuch 
erholte.

( O p e r e t t e n p f e i f e r . )  E in neuer 
Beruf hat sich in Berlin ausgebildet. Die 
Operettenhochflut der letzten Jahre hat die 
Fabrikanten der zugkräftigen Marsch- 
Walzerschlager einigermaßen ins Gedränge 
gebracht, da der Absatz der Kompositionen 
mit der zunehmenden Zahl solcher Schlager 
stark nachgelassen hat und in dieser Zeit, wo



k ? Falzer den anderen ablöst, geraten diese 
^  m Vergessenheit, wenn nicht für 

Volkstümlichkeit in möglichst nachhaltiger--»«.sruiiilttinell m mogncyn nacyyamgee 
1 »̂ L- gesorgt wird. Deshalb haben die 
Mehrn schon ingeniösen Operettenkompo- 
>iren bezw. ihre Verleger zu dem originellen 
Mtel gegriffen, Leute anzuwerben, die im 

nn« ^  (lnd, dw neuesten Couplets bei jeder 
W enden Gelegenheit dem Publikum vorzu- 
Mifen. I n  erster Linie dienen dazu die 
^aqueure der Berliner Spezialitäten- und 
^^ettentheater. Darüber hinaus aber be- 
W ll man heute schon einen großen Teil 
^-lnoenbummler und andere Elemente dafür, 
°° sie die betreffende M elodie auf Straßen  

W  Plätzen zum Vortrag bringen. Wenn 
»Stadtpfeifer von Berlin" bei diesem Ge- 

iMst auch nicht gerade Seide spinnen kön- 
so ist hos Honorar a ls Beitrag zum 

Lebensunterhalt doch sehr willkommen. E s  
1t nur die Frage, ob bei der wachsenden Ope- 
bttenhochflut sich auch in Zukunft genügend 

Arbeitskräfte für den neuen Beruf werden 
Mden fassen.
«. ( E i n e D a m  e n H u t - K o n k u r r e n z . )  
M  einem B all des Berliner Metropol- 
.^stters erhielt ein Fräulein Lindenstedt den 
ssten P reis in Höhe von 400 Mark für 

l'"EN riesengroßen silbergrauen Hut, der mit 
ulysfarbenen und grauen Straußenfedern 

Saniert war.
, ,  ( E i n e  o r i g i n e l l e  R e k l a m e )  tüf- 
-eite ein Berliner Gesellschaftshaus aus. E s  
^austastete ein Preisausschreiben für 
Mauke, als G ewinnen« gelten die Damen, 
te innerhalb einer bestimmten Zeit nicht nur 

umfangreichsten, sondern auch den prak- 
kauf geschmackvollstem Aussteuerein-

. ( H o c h w a s s e r  i n  W e s t -  u n d  S ü d -  
° e u t s c h l a n d . )  Der R h e i n  ist bei Köln 
von Mittwoch vormittags 9 Uhr bis abends 

Uhr von 5,17 auf 5,85 Meter gestiegen. Bei 
-vonn steigt der Rhein stündlich um 5 Zenti- 
sUeter; um 6 Uhr abends betrug der Pegelstand 
v*t 5,60 Meter. Man befürchtete, daß der 

^srom im Laufe der Nacht über die Ufer treten 
^trd. Auch von der A h r  wird Hochwasser ge­
meldet. — Nach einem Telegramm aus Stutt- 
gart werden aus Z a g s t t a l  starke über- 
i^wemmungen gemeldet. Das T al von Ell- 
??ugen bis Westhausen ist ein See. Die Ver­

ödung zwischen Trochtelfingen und dem 
-vahnhos ist unterbrochen. B ei Aalen wurde 
urch die Nebenflüsse des Kochers weithin das 

T°l überschwemmt.
m ( E i n e  n e u e  Ü b e r s c h w e m m u n g  in  

 ̂^ ) Da die Regierung, obwohl die Lage 
MMPtzdrohlich ist, mit der Möglichkeit einer 
r Überschwemmung in  P aris rechnet, so 

der Ministerpräsident angeordnet, die 
» gen das Hochwasser getroffenen Maßnahmen 
M a u sig  noch aufrecht zu erhalten. I n  den 

radtvierteln, die möglicherweise betroffen 
2*den könnten, sollen die Notstege wieder­

hergestellt werden. D ie Geländer der K ais in 
ercy und Passy werden erhöht, die nach der 

^eine hinausgehenden Fensteröffnungen der 
nterirdischsn Bahnlinie sollen verstopft 

werden. — Ein höherer Beamter des M i- 
"sirerrums der öffentlichen Arbeiten erklärte 
km ^  Mrichterstatter, die Gefahr einer neuen 
! ,  ^ n  Überschwemmung sei wohl nicht mehr 
»V befürchten, die Seine werde voraussichtlich 

esmal 2,60 Meter unter dem Maximalstand 
^8. Januar d. I .  bleiben. Immerhin 

? M  vran beschlosien, energische Vorsichtsmaß­
nahmen zu treffen. Einzelne niedrigere 
punkte des Seinegestades werden sofort durch 

""sine von Zementsäcken geschützt werden. 
( F ü n f z i g  M a t r o s e n  a n F l e i s c h -  

m ^ ^ t u n g  e r k r a n k t . )  Einer nach 
A bsigelangten  Drahtmeldung zufolge sind 

M ann des kleinen Kreuzers „Friant" 
d -^  ^anzösischen Marokkogeschwader nach 
^ " !.,.^ en u ß  verdorbener Fleischkonserven

^  (D e r  S p l e e n . )  Ein Amerikaner in 
aitirnore hängte seinem kleinen Köter zu 

Geburtstag ein Diamanthals-
Werte von 60 000 Mark um! Zu  

kr>-°. siatte der brave M aun eine Anzahl 
freunde eingeladen.

n e u e s t e  T a n z  d e r  S a i s o n . )  Aus 
rvenin». Lande der Erfindungen mehr oder 
elnern^« nützlicher Art, kommt die Kunde von 
laqe» Tanze, der jenseits des Ozeans sozu-

Schlager dieser Wintersaison sem soll. 
sein-m^be dieses Tanzes, der — vermutlich nach 
Tanir" l>hantastevollen l/rheber — der „Vellamy- 
Uvlaek-E?"ME wird, besteht darin, daß man alles 
v o rw a rf ,n ls  sonst vornimmt. Man tanzt nicht 
wirb i« ' (vndern rückwärts, und das Ballsouper 
Mit l^?°*^hrter Reihenfolge gereicht; es beginnt 
Zur Kaffee und endet mit der Suppe.
Diener der Illusion tragen die
rend en auf der Rückseite des Kopfes, wah-
f i e A n t l i t z  verhüllt ist, und den Frack ziehen 
Es ist Ä'h. °er Rückenteil die Brust bedeckt..— 
'Nein »kaum zu befürchten, daß dieser unge- 
°bern Tanz auch die Vallsäle Europas er-
guten Werlaffen wir ihn neidlos den
an so A^ttees, die ja stets eine herzliche Freude 

"Ndlrchen Scherzen zu finden pflegen.

Humoristisches.
g e w i s s e n h a f t e  Br ü d e r c h e n . )  

-oruns hatte Besuch von einer früheren Nach­

barin. „Ja," fuhr sie im Lobe ihres vierjährigen 
Günther fort, „Sie können sich garnicht denken, was 
für eine Hilfe mir das Kind schon ist! Auf sein 
Schwesterchen patzt der kleine Kerl schon so gewissen­
haft auf, wie ein Großer! Eben spielt er nebenan 
mit ihr. Günther!" — „Ja, Mama!" — „Patzt du 
auch gut auf Schwesterchen auf?" — „Ja, Mama!" 
— „Was tut ihr denn?" — „O, wir spielen was 
feines! Ich bin der Barbier, und sie läßt sich von 
mir die Haare schneiden!" Äs.

( Di e  beschüt zt e Köchi n. )  Dame: „Denk 
dir nur, wre unverschämt unser neuer Chauffeur ist! 
Eben erst hat er mich und die Kinder nachhause 
gefahren, da ladet er unsere Köchin zu einer 
Spazierfahrt ein und fährt, ohne mich zu fragen, 
mit ihr aus!" — Mann: „Ums Himmelswillen! 
Er kann ja noch nicht mal richtig fahren, und sie 
ist unsere erste Köchin, die anständig kochen kann!"

Cth.
( E i n  k l e i n e r  E g  o i st.) M u tte r : „K arl, gib 

doch deinem  Schwesterchen auch ein Stück W u rst! G e­
teilte F reude ist doppelte F reu d e!"  —  K a rl: „ D a s  
schon! A ber geteilte W urst ist nur halbe W u r st!"

( S e i n  F e h l e r . )  E in  V ater zieht Erkundigungen  
ein über seinen zukünftigen Schw iegersohn. - 7 -  „E r hat 
eigentlich nur einen Fehler. E r versteht nicht zu spie­
len." „A ber das ist doch eher ein V orzu g, a ls  ein 
F eh ler!"  —  „E r spielt aber leider trotzdem."

(A ch  s o ! )  Herr (zum  D iener, welcher sich vor­
stellt) : „W arum  sind S i e  auf Ih rer  letzten S te lle  ent­
lassen w o r d e n ?" —  D ie n e r : „ W eil ich ein einziges- 
m al betrunken w a r!"  —  H err: „ W ie  lange w aren  
S ie  denn auf dieser S t e l l e ?" —  D ie n e r : „Einen  
T a g !"

Gedankensplitter.
D en  L euten m ißtraue zu allererst, die dir versichern, 

daß sie ihr Herz aus der Z u n ge tragen.
W enn jem and bescheiden w egw erfend von seinen 

Verdiensten spricht, so ist dam it noch keinesw egs er­
wiesen, daß er welche hat.

W ie klein du im m er von dir denken m agst: stets 
hält dich noch irgend jem and für unbescheiden.

M itleid ig  sein, ist keine Kunst. A ber das M itleid
verständig zu nützen. . . . . . . . . . .

V ie len  teile deine Freuden,
A llen  M unterkeit und Scherz,
W en ig  E dlen deine Leiden,
A u serw äh lten  nur dein Herz.

Neueste Nachrichten.
Selbstmord.

K ro  Losch i n ,  9. Februar. Oberstleutnant 
Kloz, dessen Frau am 8. v. MLs. an Gasvergiftung 
gestorben ist, wurde heute früh in seiner Wohnung 
Lot aufgefunden. Die Todesursache soll ebenfalls 
Gasvergiftung sein.

Die neuen Anleihen.
B e r l i n ,  8. Februar. I n  der heutigen 

Sitzung der Anleihe-Konsortien von 1916 
wurde bekannt gegeben, daß auf die zur Zeich­
nung aufgelegten 340 606 669 Mark vierpro- 
zentige Reichsanleihe gezeichnet worden sind 
insgesamt 468.7 M ill. Mark, auf die 146 W ill. 
Mark vierprozentige preußische Konsols in s­
gesamt 284,6 W ill. Mark. Beschlossen wurde, 
daß den Zeichnungsstellen die SchüldSuchzeich- 
nungen und die Sperrzeichnungen voll, die 
Zeichnungen auf freie Stücke zu ungefähr 46 
Prozent zugeteilt werden sollen.

Luftschiffahrt.
B e r l i n ,  9. Februar. Das Militärluftschiff 

„M. III" , das wegen eines Steuerdefekts durch 
starken Wind abgetrieben und zu einer Not­
landung veranlaßt wurde, ist gestern nach 10 Uhr 
abends abmontiert worden, um noch in der Nacht 
auf Wagen nach Tegel zurückgebracht zu werden. 
Beratung der Wahlrechtsvorlage im Abgeordneten­

haus.
B e r l i n ,  10. Februar. Das Abgeordneten­

haus ist gut besetzt. Nachdem der ALg. S L r 0 sser  
(konservativ) noch einige seiner Äußerungen über 
die Frau von Schönebeck richtiggestellt hatte, betritt 
unter dem Lärm der SozialdemokraLen, wobei der 
Vizepräsident zur Ordnung ruft, die Rednertribüne 
Ministerpräsident v o n  V e t h m a n n  H o l l w e g :  
Meine Herren! I n  Übereinstimmung mit der An­
kündigung der Thronrede wird die Wahlrechtsfrags 
organisch fortentwickelt. Dieser Entwurf ist einge­
bracht, keiner Partei zuleide und keiner zuliebe. 
Man hat es dargestellt, als brachte die Regierung 
die Vorläge nur ein, weil sie durch jenen 
Passus der Thronrede in eine Zwangslage gesetzt 
sei. Man hat einen Widerspruch zwischen den 
Worten der Thronrede und der wahren Willens­
meinung des Königs konstruiert. Daran ist kern 
wahres Wort. Was die Thronrede ankündigte, 
ist der Wille des Königs, und dafür hastet der 
S taat mit seiner Verantwortung, und jeder Zuruf, 
der von Ihnen erfolgt, ist auf die Entschließung 
der Reichsregierung wirkungslos. Sie hatten die 
Absicht, mit einem Wahlrecht auf breitester demo­
kratischer Grundlage das Gefüge des Staates zu 
lockern, und erblicken hierin eine Etappe auf dem 
Wege zu Ihrer allgemeinen Unterminirung des 
monarchischen Prinzips. Auf diesem Wege werden 
wir, meine Herren, nicht folgen, und der Zweck ist 
die agitatorische Absicht, jede Reform imgrrmde zu 
verdammen. Bei den übrigen Anträgen des Zen­
trums und der Freisinnigen scheinen mir weniger 
die Sucht nach Selbstherrschaft, als ethische und 
theoretische Motive maßgebend zu sein. Es hätte 
kaum an Stimmen gefehlt, wenn wir in Preußen 
das Neichstagswahlrecht einführen würden. Strö­
mungen in der Öffentlichkeit um diese Forderung 
machten sich laut genug geltend. Umsomehr muß 
man sich klar sein, was hinter ihnen steht. Dem 
Freisinn hat niemand vorwerfen dürfen, daß seine 
Wünsche eigennützig wären. So glänzende Zeiten 
wie zu Anfang der 60er Jahre im preußischen Land­
tage hat der Fortschritt im Reichstage nicht erlebt. 
Und in jener Zeit wurde er doch sogar von einem 
Msmarck bekämpft. Heute verdankt die freisinnige

Vereinigung nur einen einzigen Sitz der Majo­
rität. Auch im Nennen um die Gunst der Masse 
werden Sie immer hinter den SozialdemokraLen um 
eine Pferdelänge zurückbleiben. Sie haben stumpfe 
Sporen. Sie müßten ebenso wie der linke Flügel 
der demokratischen Presse Töne anschlagen, die für 
die weitere gebildete Vürgerklasse nicht mehr 
paffen. Geben Sie diese Position aber erst einmal 
auf, dann verlieren Sie die Bedeutung, wie sie auch 
unser staatliches und politisches Leben hat. Sie 
würden dem Demokratismus Geltung verschaffen, 
aber der Lachende Erbe wäre ein Dritter.

Weitere Diskontermäßigung.
B e r l i n ,  10. Februar. Die Neichsbank hat 

den Diskont auf 4 Prozent, den Lombardzinsfuß 
auf 5 Prozent herabgesetzt.

Influenza-Epidemie in London.
L o n d o n ,  9. Februar. Wegen des Umsich­

greifens der Influenza-Epidemie ist die Schließung 
der Seekadetten-Anstalt zu Osborne in Aussicht 
genommen.

KabmeLLsrvechsel in Spanien.
M a d r i d ,  8. Februar. Das Kabinett M o­

rst hat seine Entlassung gegeben. M it der 
Bildung des neuen Kabinetts ist der Demo­
krat Canalejas beauftragt worden.

Botschafter Graf TaLLenLach f .
M a d r i d ,  10. Februar. Bis nachts waren 

zahlreiche Mitglieder des diplomatischen Korps, 
der hohen Beamten und der Aristokratie im Hause 
des Botschafters, um sich nach dessen Befinden zu 
erkundigen. Der Tod trat nach langer Agonie ein.

Das Befinden des Königs von Schweden.
S t o c k h o l m ,  9. Februar. Nach einem heute 

Abend ausgegebenen Bulletin hat der König im 
Laufe des Tages häufig kurze Zeit geschlafen und 
flüssige Nahrung zu sichgenommen. Die Schmerzen 
sind fast vollständig geschwunden, der Verlauf der 
Krankheit ist bisher normal.

Aus der englischen Vergarbeiterbewegung.
C a r d i f f ,  9. Februar. Die heutigen Ver­

handlungen des Einigungsausschusses für den 
Kohlenbergbau sind auf einen toten Punkt geraten, 
da die Arbeitgeber drei Forderungen der Arbeiter 
nicht bewilligen wollen.

Amerikas Gegengeschenk 
für die Statue Friedrichs des Großen.

W a s h i n g t o n ,  9. Februar. Der Senat hat 
einen Gesetzentwurf angenommen, nach dem die 
Statue des Generals von Stenben als Gegengabe 
der Union für die Überlassung der Statue Fried­
richs des Großen an den deutschen Kaiser gesandt 
werden soll.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten-
vom 10. Februar 1910.

Wetter: schön.
Für Getreide, Hülsensrüchte und Olsaateu werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemaßig vorn Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  matter, per Tonne um  1000 Kgr. 

inländ. bunter 7 4 3 -7 7 2  Gr. 231 Mk. bez. 
inländ. roter 750—772 Gr. 225—225 Mk. bez. 
russisch, hochbunter 7 3 4 -7 5 0  Gr. 1 7 5 -1 7 6  Mk. b ez .' 
russisch, bunter 745—750 Gr. 1 6 0 -1 6 8  Mk. bez.

R o g g e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 6 9 0 -7 2 6  Gr. 162 -1 6 3 V , Mk. bez.

G e r s t e  ohne Handel.
H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 1 5 1 -1 6 2  Mk. bez.
Ro h z u c k e r .  Tendenz: behauptet.

Rendement88"/of. Neufahrw. 12,90 Mk.inkl. Sack. > !
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,05—11,40 Mk. bez?

Roggen- 9,80 Mk. bez. ,
Der Vorstand der Produkten-Dörse.

Miihlenetablisfemertt in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom 

1. 2. 10 
Mk.

r » . »
Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 .
Kaiserauszugmehl
Weizenmehl 000. ........................... ....
Weizenmehl 00 weiß B a n d . . » . 4 
Weizenmehl 00 gelb Band . . . .  4 
Weizenmehl 0
Weizen-Futtermehl...............................
Weizenkleie .  ̂ 4 »
Roggenmehl 0  ̂  ̂ ^
Roggenmehl 0 1 . . . . . . . . .
Noggenmehl I ............................... ....
Roggenmehl II . . ...................... ....
Kommi ßmehl . . . . . . . . . .
Roggenschrot . . . . . . . . . .
R oggen k le ie ......................
Gerstengraupe Nr. 1 ..........................
Gerstengraupe Nr. 2 .
Gerstengraupe Nr. 3 . . . . . .  .
Gerstengraupe Nr. 4 . . . . .  4 .
Gerstengraupe Nr. 5 . . 4 . .  » . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . . . .  .
Gerstengraupe grobe 4 . . . . .  .
Gerstengrütze Nr. 1 . . . . .  4 . .
Gerstengrütze Nr. 2 . . . . . . .  .
Gerstengrütze Nr. 3 .....................   . .
Gersten-Kochmehl . . . . . . .  4
Gersten-FutLermehl
Buchweizengries. . . . . 4 . . .
Buchweizengrütze!. . . . . . . .
Buchweizengrütze II ..........................

19,46
18.40
19.60
18.60
17.40 
17,20 
10,80

6.30
6.30

13.40 
12,60 
12, -
8,20

11. -
10.40

6.30
13.50 
12, -  
11,— 
10, -  
10, -

9.80
9.80 

10, -
9,60
9,40
9,50
6.30

20.50
19.50 
1 9 , -

bisher
Mk.

19.20
18.20
19.40
18.40 
17,20 
17,— 
10,60

6.40
6.40

13.40 
12,60 
12, -
8,20

11, -
10.40

6.40 
13,60 
12, -  
11,—  
10, -  
10, -

9.80
9.80 

10, -
9,60
9.40 
9,50
6.40

20.50
19.50 
1 9 . -

Telegraphlfcher Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: —  

Österreichische Banknoten. . . 
Russische Banknoten per Kasse. 
Wechsel auf Warschau . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V, o/y. 
Deutsche Reichsanleihe 3 »/o  ̂
Preußische 51onsols 3^«o/ o . . 
Preußische Konsols 3 <>/<,. . « 
Thoruer Stadtanleihe 4 °/o. . 
Thorner Stadtanleihe 3 '/,° /,

Preußische 
Preußische 
Thorner S
Thorner Sraomiuelye s ' / ,  "/y . « . . 
Westprenßische Pfandbriefe . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 "/„neu!. U.
Rumänische Rente von 1894 4 
Russische unifizierte Staatsreilte 4 o/<, .
Polnische Pfandbriefe 4'/,°/<> . . . .
Große Berliner Straßenbahn.tlktien .
Deutsche B an k -M len . . . . . . .
Dlskonlo-Kommandit-Uiitelle . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktieugeseilschaft
Bochnmer Gnßstahl-Aktien..................
Harpener B ergw erks-M ien  . . . .
L anrahütte-M ien .................. ....

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
„ M a i .  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ J u l i .......................................   .
„ September. . . . . . . . .

Roggen M a i ........................... ....
„ J u l i .  . . 4 .   .......
„ September. . . . . . . . .

Spiritus: 70er loko 
Bankdiskont 4 o/n, Lombardzinsfuß 50/0, P rivatdiskontL ^V v.

10. Febr.

85,05
216,75

94,'25
85.40 
94,25
85.40

89.90 
82.30 
9 2 , -
90.90 
95.40

186.50
257.75 
196,40
122.75 
260,—
246.50
208.50 
191,70 
129,—
222.75 
223,25
209.75
171.75
174.75

9. Febr.
85,05

216,85

94̂ 25
85.40 
94.25
85.40 

100,90

89^75

91,60
90,8»
95,90

185,30
258,—
196.25
122.75
258.25
245.75
208.75 
181,—  
130,— 
224,—
224.75
210.50 
172,—
175.50
168.50

D a n z i g , 10. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 62 in. 
ländische, 43 russische W aggons.

K ö n i g s b e r g ,  10. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 112 
inländische, 41 russische Waggons exkl. 11 Waggon Kleie und 
37 Waggon Kuchen.

Name der 
Beobachtungs- 

Station Ba
ro

m
ete

r­
sta

nd
 

z

W
in

d­
ric

ht
un

g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

A  !

Vorkam 768,6 S bedeckt 2.2 0 i
Hamburg
Swinemünde

767,8 N W wolkig — 0,6 — i
766,3 S W Schnee 0,6 8 i

Neufahrwasser 765,5 W S W wolkenlos -  2.0 0 1
Memel 764,1 W N W wolkig 1<1 0 i
Hannover 763,2 W Schnee 1.8 3 ^
Berlin 767,1 W bedeckt 0,0 0 i
Dresden 769,5 W wolkig -  1,1 0 i
Breslau 768,6 N W bedeckt -  0,2 0
Bromberg 767,0 W bedeckt — 1.2 0 <
Metz 779,1 N O wolkenlos - 2,2 0 ?
Frankfurt (Maln) 
Karlsruhe (Baden)

771.6
771.7

S  W  
N O

wolkig
wolkenlos

-  1.1 
-  3,2

0 7 
0 ?

München 772,2 N W wolkig — 4,5 0 ?
Zugspitze
Scllly 766,8 S W wolkig ^.1 0 7
Aberdeen 758,7 S S W bedeckt 4,1 3 7
I le  d'Aix — — — — -  -
Parks
Vlissingen 771,4 S  W wolkig 1.6 1 7
Christianstmd 760,1 S bedeckt — 0.2 4 7
Skagen 766,4 — Regen 1,0 0 7
Kopenhagen 766,9 W N W heiter -  1,1 0 7
Stockholm 764,2 W wolkenlos -  8.2 2 7
Haparanda
Archangel

757,7 N bedeckt — 6,0 0 7
753.4 S bedeckt — 3,6 1 7

S t. Petersburg 
Wien

754,5
767,4

W S W
N N W

Schnee
wolkig

-  0,7
-  1,0

0 7
1 7

Rom 751,7 N O wolkig -  1,0 11 7
Warschau 765,2 N N W bedeckt -  1,2 0 7

" S t a n d  d e s  W a s s e r s  a 
der

IN P  
Tag

e g e l
m Tag

B r o m b e r g ,  9. Februar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugsrei, 227 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugsrei, 225 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugsrei, 222 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 159 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 157 Mk. 
Leichtere Qualitäten 137—156 Mk. — Gerste zu Müllerei­
zwecken 130—165 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen . — Hafer
148—154 Mk. Zum Konsum 155—165 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  9. Februar. Zmkerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,85—12,95. Nachprodukte 76 Grad 
ohne Sack 10,75—10,95. Stimmung: ruhig. Brolrafsrnade I 
ohne Faß 23,25 -23 ,50 . Kristallzucker I mit Sack . 
Gern. Raffinade mit Sack 23,00—23,25. Gem. M elis 1 
mit Sack 22,50—22.75. Stimmung: still.

H a m b u r g ,  9. Februar. Nübäl ruhig, verzollt 58,00. 
Kaffee ruhio. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800° loko lustlos. 6,30. Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b  a r g ,  10. Februar 1910.
U

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 10. Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 2 Grad Cels.
We t t e r :  trübe. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  768 mm.

Vom 9. morgens bis 10. morgens höchste Temperatur 
-j. 2 Grad Cels., niedrigste — 4 Grad Cels.

Masserstiindt der Weichsel, ßriche und Netze.

W eichsel Thor» . . .  . . .
Zawl chost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . .
Zakroczyn . . .

O -P e g e l . B m h e bei Bromberg y^Pegel .
Netze bei Czarnikau .  ̂ L r .

10.

10.
9.
2.

9.
9.
9.

1,26

1,64
2,68
0,70
5,42
2,10
1,14

1,22

1,43
2,50
0,68
6,40
2,02
1,00

H a mb u r g ,  10. Februar. 10'b Uhr vormittags. Depression 
unter 755 mm über Finland, verflacht, zurückgewichen; Hoch­
druckgebiet, vorgedrungen, von der Biscayasee bis Mittel­
skandinavien und Westruhland ausgebreitet; tiefe Depression 
nordwestlich Schottland, schnell herangezogen. Witterung 
in Deutschland: meist schwache Nordwestwinde, wechselnde 
Bewölkung und leichter Frost; Nordwesten hatte verbreitete 
Niederschlüge.

Mitteilnnge» des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 11. Februar: 
Zunächst wenig Änderung, später windig, milder, Niederschlüge.

11. Februar: Sonnenaufgang 7.28 Uhr,
Sonnenuntergang 5. 1 Uhr, 
Mondavfgang 8.40 Uhr, 
Monduntergang 6.50 Uhr.

ll L88e l e e  
Naler Kakao

issirä dei
Magen- «nü varnileiaen

alg LrLMArm§8raitt6l tausenäkaoL ärst- 
Uok emxlokleiL. — Nur eoUt iu dlauou 

Lartous kür 1 N., rüsiuLls löse.

LS S L
g u t d sö lo n r s e in  v /M , 

l a s s »  « !sd  u n s e r s  b ro b s n  k o m m e n . 
G la t te  Seidenstoffe M ete r M k. 1.10 b i»  8^0 
Gemusterte Seidenst. M e te r  M k. r .80 b is  15.— 
Proben portofrei. Genaue B ezeichnung  erb . 
VsuiLelrlLnös grösst. L p s r .- S s iä ö n g s ro d L ttS s !6sn t is u s  W etislsL O iL
L S L L IN  S 'V .I S .  l - s i p - i e - r  S t r a s s e  «-44 

^  U gol!L n .8s!lrsn5ro1t-V lsd s i'S l in  X rsksM  t -



Allen lieben Freunden und Be- 
kannten für die zahlreichen Beweise 
herzlicher Teilnahme und die vielen 
Kranzspenden bei dem Hinscheiden 
unserer teuren Entschlafenen, sowie 
Herrn P farrer Io h s t  für die trost­
reichen W arte sagen w ir unsern 
innigen Dank.

T h o r n - M o c k e r
den 10. Februar 1910.

zamilie kadv.
Ueber das Vermögen des M öbel­

händlers M a ä is L s L L  v o m d ro v L k i in 
Thorn ist am

1V. Februar 191V,
mittags 12 Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter: Kaufmann 

L i r s l s r  in Thorn.
Offener Arrest mit Anzeigepflicht bis 

zum

1. März 1810.
Anmeldefrist bis zum

2. März 1910.
Erste Gläubigerversammlung und all­

gemeiner Prüfungstermin am

9. März 191».
vormittags 10 Uhr, 

vor dem königl. Amtsgericht hierselbst. 
Zimmer N r. 22.

Thorn den 16. Februar 1910.
S k i ,

Gerichtsschreiber des königl. Amtsgerichts.

M i i l W r  A rk«»s.
Donnerstag den §7. d. Mts

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

2 00  Sack Roggcnmehl 0 /1  
Stern, lagernd in der Dampf- 
mühle Thorn - Mocker, laut 
Muster,

für Rechnung dessen, den es angeht, öffent> 
lich an den Meistbietenden verkaufen.

vereidigter Handelsmakler.

Es stehen zum Verkauf im 
Walde Zängerau, nicht weit von 
der Chaussee:

trockene Ellern-Moberr, per
im  6,10 M k., franko Thorn 
i-m 7,10 M k., 

A irfe m -A io b e n , per rm  7,10 
M k.. franko Thorn rw  
8,10 M k.,

256 ü ir  K ie fe rn  - Stamme 
(Bretterware), stark u. gut 
ausgelaugt,

126 diverfe Mesern-Stangen.

Die Forst-Uermattimg.

rLOLMLMi?

tteider und Wasche
cden in und außer dem Hause sauber 
) billig ausgebessert. Adressen sind unter 
. D .  2  in der Geschäftsstelle der 
reffe" abzugeben.

Panama- n. Strohhüte
bitte ich rechtzeitig z » r  W ä s ch e  einzu­
liefern « .  « - - n n c k n is n , , .

Lur fasienreit
Frischen Seelachs, 

Schell-Fische, Aabliau und 
Fisch koteletts sowie 

sämtl. Kiel. Räucherwaren,
r E "  täglich frisch aus dem Rauch.

Ferner:

prima Goldkäse, sf. Tilsiter, 
pikanten Llbinger, 

vollsaftigen Schweizer- und 
Harzer Gebirgskäse

z u  b i l l i g s t e n  T a g e s p r e i s e n  
empfiehlt die

AM-MÄ-HM,
Coppernikusstr. 14.

in Waggonladungen und kleinen Posten, 
versendet

Lmil Möller,
ßiiiPfkhle frislhzkrlkgtes

-  ,
außerdem

8W!üikr. Birkttü««.
U ie u r ie l i  K tz lr .
Illllges, Kernfettes Fleisch.

Roßschlächterei Lodlsodmlür,
Coppernikusstraße 8. Fernsprecher 565.

Norddeutsche Kreditanstalt,
M a le  Thor«.

In fo lge Ermäßigung des Reichsbankdiskonts vergüten 
w ir vou jetzt ab bis aus weiteres für Depositengelder nrit

täglicher Kündigung 3 1<> 
monatlicher »» 3 ^  ̂
dreimonatlicher „ 3 1 « ^

A

sechsmonatlicher 3»s  ̂ 01
!4 jy

Norddeutsche Kreditanstalt,
F ilia le  Thorn.

Das zur « t t i N «  O o « 'a l8 lr ! ' Ic h e n  Konkursmasse in Tchönsce gehörige

Warenlager
bestehend aus:

Uhren, Gold- und Silberwaren, Fahrrädern» 
Ladeeinrichtung usw.,

Laxiert auf 1325,17 M k . ,  beabsichtige ich im ganzen zu verkaufen. Ich habe hier­
zu einen T e r m i n  auf

Mittwoch den 16. Februar 1910, nachm. 2 Uhr,
im Goschästslokale der Frau O o H v a -Is L L  in Schb'nsee anberaumt, wo ich 
schriftliche Angebote entgegen nehmen werde. Jedem Angebot ist eine Kaution 
von 100 M k. beizufügen. Das Lager kann an dem Tage vorm ittag s  zwischen 
12 b is  1 U h r  besichtigt werden.

N. LopvLZkllski, Konkursverwalter.

W

U  M M » !  W  

.  KoMtMlilillilil!
82 äer svkönstenu. leiebtesten 
M o rv  alias Oktavsa kür kiaaci- 

korts.
K it  dieser LawmluirZ ist ein leietttes 1av2-^1dum mit 

ivii-^liett lausen ^esottakken und sind in den Retten die
besten l'anse unserer ersten Lomxcwisten eutttalteu. Ilrivaedseue 
iverden nmsomettr I'reude daiau baden, die lAurre von nnseren 
Lleiueu vorZetraZen ?u boren, da der Inbalt rum ständigen 
Repertoir der tanrenden IVelt §ebört

^.us dem Inbalt sei nur erväbnt: ks trä8, 0 ., NouÜllSvdl LUk
üer L ls ls r. VsUkkvu am Wags, La Varvars!» s. d. Oxer Llvkk-
MLAN8 LrLAdlmLZsZL, Lss ^ürsu8, Vrisvn-Mslrsr. — 
Zvdorsvdl, svd Kant' Mir ei» HawMolül. — MoreuN» La 
KUsusHs. — Lkerle, v»isr Sem LivSsudsuM. — Nsreurr, 
^orls js llA -^K lrvr und viele andere mebr.

In eleganter /lusststiung, 3 liekte droseliiert ä 1.50 IM. 
Zusammen in einem Ssnck 3.— IM. Sodön unck stark 

gedunllen 4.50 üilk.
Vorrätig in allen 8 ueb- und KusLalienbandlun^sn, sonst 

Iraulro xeZeu vorberi§e Rinsenduo§ des LetraZes oder xer Raob- 
nabme vom Verleger

^ n l o n  ^ 1 .  v e n F s n r i n ,  N s i n k u r Z .

K

und Putzmacherin empfiehlt sich
Fräu le in  K s l r ^ n s k s ,

_________ Araberstraße 3, 2.

Ju n g e r

Kaufmann
wünscht in den Abendstunden

UWlftßMen ist Achföhllisg.
Gefl. Angebote unter Zg-. L .  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".
Heute, wie bekannt wieder s e e f r i s c h  

eingetroffen:

Aabliau, Lachs, Flundern, 
Seehecht, tzochsee-karpfen

(sehr feiner Suppenfisch),
ScheS-Zische. Gold-Dorsche.

Ferner empfiehlt:
Fischkoteielts, Kischklopssleisch. 

SischsSlze. Fisch in Gelee.

ckorner 5eeM -M !e ,
Gerberstr. 20, neben Cafe Kafferkrone.

M o rg e n  aus Sem W ochem narkte, 
Eingang zum Rathause:

1000 Kopse extra großen B lu m e n ­
ko h l (besonders preiswert), 

To m aten , Psd. 40 P f., M a n d a r in e n , 
Psd. 35 Pf.,

Apfelsinen, Dtzd. 35, 48, 65 Pf., M u t -  
Orangen» Dtzd. 80, 100, 120 Pf., 

große Z itro n e n , Dtzd. 50 P f.

Freitag auf dem Fischmarkt:
Hochfeine

Maximen,
lebend frischer S  i l b e r l  a ch s.

V .  W l s n i e w s k l .

SMuaugebote

von großer M aschinenfabrik zum 
1. A p ril ein

der insbesondere in Lohnbuchhal­
tung u. Krankenkassenwesen durch­
aus firm sein muß u. bereits in 
ähnlicher Stellung tätig gewesen 
ist. Angebote m it Zeugnisab­
schriften und Gehaltsansprüchen 
unter v .  I « «  an die Geschästs- 
stelle der ..Prelle".

Lehrmädchen
für Putz können sich melden bei

O S 8 T L G Z L 1

von großer Maschinenfabrik zum 
1. M ärz ein

» — -------------Z----------- ---------- 1
der flotter Stenotypist sein muß 
und auch Kenntnisse in der Buch­
haltung hat. Angebote m it Zeug­
nißabschriften u. Gehaltsansprüchen 
unter IL .  1 V V  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

8«««
(auch geteilt) zur sicheren Hypothek sofort 
oder 1. April zu vergeben.

Angebote unter an die Ge
schäftsstelle der „Presse"

sofort zu zedieren gesucht.
A .  Culmer Chausssee 67.

Zu vergeben sind
18 .000 M a r k  im ganzen oder geteilt 
zur 1, Stelle zu 4V2?/g. Ferner sind 
6 0 0 0  M a r k  zu.5"/o zu vergeben. Aus- 
kunft erteilt die. Geschäftsstelle der „Presse".

»All kiltlftil gtslllhH
Gebr., aber gut erhaltenes

Kabriolett
oder ein besserer, verstellb. S elbstfahrer 
zu kaufen gesucht. Angeb. unter 8 t .  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche einen

Einspänner-Rollwagen
zu kaufen. Angeb. unter «l. k .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Geidschrarck
zu kaufen gesucht. Angebote mit Größen- 
angabe unter „Geldschrarrk" zu richten 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

In verknusen

4 K s i m a l m M e r
(Ölgemälde),

3 Sktz M  Betteil
v PU9  rvrmen pcy melden bei sofort billig zum Verkauf
Sorlkj» Mexsr. Neustadt. Markt 14,1. Mocker, UlMSN - Allee 4, 1 Tk.

8 o m r t a §  ä S i r  L Ä .
feiert der

QlrkiiidleVereiiljiwzer Mnner
sein

!4. Zahres-?L§t.
Nachmittags 8 Uhr: Fest go t t e s  d i e n  st in der Garnisonkirche.

Festredner: Herr Divisionspfarrer V tto -S p a n d a u .
Abends 7 Uhr: N a c h f e i e r  im großen Saale des Schützenhauses. 

Festredner; Herr Divisionspfarrer < -tü « -S p a n d au .
T h e m a :

„D ie  junge M änuerarve it als Sache des Gewissens, Be­
weis -es Lebens, Sieg des G laubens."

Gesang- und M nsikvortriige, Deklamationen re.
Eintritt frei. Jedermann herzlich willkommen. Eintritt frei.

K v L ü t L v r M K - H i s .
Im  festlich dekorierten und feenhaft beleuchteten Konzertsaal.
Sonnabend den 12. Mts., 7 Uhr, Sonntag den 13. d. Mts., 5 Uhr abends:

Großes Bockbier- u. Kappensest.
Anstich von P o n a rth e r Bock,

humoristisches Konzert des Damen-Trompeter-Korps „ H a rm o n ie "  in eleganten
Kostümen.

Ich verspreche meinen verehrten Gästen einen gemütlichen Abend und bitte um 
gütigen Zuspruch. Kappen gratis.

b S V L O l l .

k i t s m i r u i N r r k t s D s l

lmdmkrchof bei IWs-k, Wchr,
Höchstprämiierte Herde Graudenz 1909.

Jetzige Stammeber:
„Lord" aus England a. d. bek. hochprämiiert. Herde von U r .  L a i'd o lx tt , 

Nottingham importiert.
„Gandersheim" I I  d. Preis Leipzig 1909,

Eber pro M onat 20 M k.
Sauen „ „ 1 8  M k.
Ältere Tiere auf Anfrage.

Die Herde steht unter ständiger Kontrolle des bakteriolog. Instituts der Land- 
Wirtschaftskammer D-mzig. W l .  L i V « r * ! L I L § .

prachtvollen Kllberlachs»
Pfund 1.20 M k.,

frische Schellfische -  Kabkiau,
Pfund 38 Pfg., Pfund 28 Pfg.,

gröteulose Fischkoteketts,
empfehlen

I-. vammsuu L Lsräss, znihrchn 51
Suche intelligente» Kaufm ann

(auch Beamte oder M ilitä r  a. D .), als

Repräsentant Mr Thorn
welcher bei rationeller Bearbeitung eines luxuriösen Unternehmens sich ein 
jährliches Einkommen von 4—5V00Mark sichern kann. Branchekenntnis nicht 
bedingt, da betr. Herrn instruktiv zur Seite gestanden wird. Disponibles Kapital 
von 1000 M k. erforderlich. Auss. Angebote mit Altersang. und Referenzen unter 

D .  1 6 6 9  an D anzrg erbeten.

Eine Brrrka zu liklkiülftll.
Z u  erfragen Bergstv. 2 6 » ,  Laden.

40 m Manerfieme
(Klamotten) hat zu verkaufen

v » L -r  Mellienstr. lO i.

ZU verkaufen:
2 gr. Spiegel, 1 Kommode, 1 Flügel, 
Kleider und dergleichen.

Crrlmerstrake 4, 2.

Junge Dame sncht

möbl. Zimmer.
Eigene Betten vorhanden. Angebote mit 
Preisangabe unter postlagernd O. 
50, Strasburg Westpr. erbeten.

Pferdestall
und Wagenremise wird im Zentrum der 
Stadt von sofort g e s u c h t .  Gefl. 
Angeb. unter X .  O .  an die Geschäftsst. 
der „Presse".

W M G W tb s ie

Zwei sremidl., gut möbl. Zimmer
von sogleich oder später zu vermieten. 
Zu erfragen M e llien str. 74, Laden.

M t e m  - W O iW .
4 Zimmer nebst Zubeh., Gas- u. Lade­
einrichtung, vom 1. 4 .1 0  ab zu vermieten

Söckerstraße y.

3- M i-Zi!!i!»er-Wch!!!!Ukil
mit Gas sind vom 1. A pril 1910 zu ver- 
mieten. Näheres Elisabethstr. 9, 1, l.

2 K - M l j iN M ,
helle Küche, Nebengelaß, sofort zu verm.

Schulstr. 10. 1. Etage, 6 - 8  Zim m er 
nebst reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunsch auch 
Pferdestall und Wagenremise.

6 .  8 « p p a r t ,  Fischerstr. 59.

GerechtestraKe 26:
Eine frenudliche Wohunug
von zwei Zimmern nebst Zubehör 

v e r m i e t e t
D iv L lü  V e t lv x ,  Schilierftrahe.

Wohnungen
von 4 und 5 Zimmern, der Neuzeit ent- 
prechend eingerichtet, sofort zu vermieten 

Neubau Mellienstr. 101.

l »

Urogramm 
rmm 11-15. Februar:
Der veilchenftrautz (Drama). 
Herkules als Soldat (komisch). 
Sport in  Ind ien  (Naturaufn.). 
Die verwünschteMühle(Drama). 
Schauspieler als herzensranber 

(komisch).
Gentleman als Dieb (realistisch). 
Die beiden Einbrecher (komisch).

Außerdem:
Zwei neue Tonbilder.

Hochachtungsvoll

M M L G Z ? .

Eine Wohnung, 1. Am,
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bade­
stube und Zubeh., jetzt geteilt, event, im 
ganzen, 1 EnLree und 2 Zimm er mehr, 
per gleich oder später zu vermieten.

Eine Wohnung
3 Zimmer, für 310 M ark ist vom 1. 4. 
10 in der Gerstenstr. zu v e r m i e t e n .  
Zu  erfragen in der

Karlsbader Bäckerei, Gerberstr.
3 Zimmer u. Küche, sowie 

, eine k l e i n e r e  Wohnung
(Seitengebäude) zu vermieten.

»?«1iiN 8 S o Z i i r ,  Schillerstraße 7, 1.

Baderstr. 7
und Zubehör vom 1. A pril zu ver­
mieten. N äh ere s________ im Laden.

2 kleine Wohnungen
vom 1. 4. zu vermieten. Meldungen 
Lindenstraße 46 oder Junkerstraße 7.

L L a iu r r l lL L .

FreunN. Wohnung,
2 Zim., Küche, in meinem Garten sof. zu 
verm. Culmer Vorstadt, Blücherstr. 12.

Werkfiattraum
von sofort oder 1. A vril zu vermieten 

Gackerstraffe 11.

pferüesiälk
für mehrere Pferde hat von sof. z. verm.
V/ild. frsnks,Mocker, Lindenstr. 58.

Daselbst auch eine Kieme H o fw o h n tM g  
von einer Stube und Küche zu haben.

Auch in diesem Jahre so
der Geburtstag -es AltreiO' 
kanzlers am l. April durch eine"

fioiMNM
gefeiert werden. ..

Deutschnationale Vereine, 
sich an der Feier beteiligen wolle»/ 
werden ersucht, einen Vertrete 
zu einer vorbereitenden Sitzung 
v s i , l ie r s r s g ü e n l7 . ? e b iM '  

8 '/ .  Uhr,
bei A arttn  zu entsenden.

^  A .:
V .  V N L t L s ^ :

Sonnabend den 19. FekmB
in den Sälen des A rtu sh osss!

Z.Wiittt»erßi8ßti.
Die M itglieder werden zu recht reget 

Teilnahme freundlichst eingeladen.

Ansang 9 l lh r  abends-
Der UarfiarA

Lingttereiu
Freitag den 11. Februar:

kkÜMtdiM-klB»
Vollzähliges Erscheinen crfo rd erliäfi

I k lM  Hicimlsi-ÜM

Zreitag, abends 8 I2 M  
Hstkl.Eihwülzer Aöltt'.

Aufnahme neuer Mitglieder.

Der Vorstand

Stallt-Lfteattk.
Freitag den 11. Februar 1910,

abends 8 Uhr:

1. Auftreten der 1. Liebhabers 
und Salondame

0I»!re Lvkksr.

« Heimat.«
Schauspiel

in fünf Akten von H .  S iiö o rm n " -'

Sonnabend den 12. Februar 1910,
abends 8 Uhr:

Dreizehnte Volks-VorsteM«S
zu halben Preisen!

SttanWntlek.
Schauspiel

in vier Akten von H . Suderm atttt- 

Sonntag nachm.: M is t D u d e !s a ^ <

Sonnabend den 12. d. W»
von 6 Uhr a b :

D l s b v l u v s r s s N ,
Anstich von Bockbier,

wozu ergebenft einladet ^
« L t »  V i - v i r k « ! .  M e ll ie n s t r  '

Heck Mnd, den 1b.

slNLN R A M  B
Bürger-Keller» Seglerstratze^^

M e r stebeververd
durch Adressenarb. Prosp. grat. Ilite  
nat. Adr.-Bureau k. KlimeK. llLMdür§L >

WL-U-S. l S E

SAelle Heical ^
wünschen viele vermögendeDamen.
wenn auch ohne Vermögen, wollen i  ̂
m eldenN. R stksllbvrg ,

Heirat. ...
Ein solider, strebsamer, vermöge^ § 

Landwirt, Ende der Zwanzig, dem es ^ 
Damenbekanntschast mangelt, möchte 
mit einem gleichfalls vermögenden §
lein vom Lande, zwecks Uebernahme e 
Land- oder Hausgrundstücks v erk e ttm » ^  
Damen, denen an einer glücklichen ^  
gelegen ist, wollen sich unter V -  ^ ^ 1,. 
)er Geschäftsstelle der ..Vresse" n ^ - -^

rcS
auf dem Wege von der Kasernenstr-  ̂

die Mellienstr. bis Rathaus i s t ^ ^

Uouvert mit 1000 M-
Der Finder wird gebeten, dasselbe 
Frau Nl6i*LvoA, Kasertteustkav^^k
oder i m P o l i z e i b u r e a u  bei 9 
Belohnung abzugeben.

verloren
W itw e gestern M ittag  in der E lektni^e  
oder Katharinenstraße. Der ^ e l l  
Finder wird gebeten, dasselbe 9 . s f̂ie 
B e l o h n u n g  in der Geschllff
der „Presse" abzugeben. ___

Hierzu zwei Blatt«
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vie Aerblichteit in Deutschland.
. D e r  soeben erschienene Band 200 der Sta- 
Nstlk des deutschen Reiches enthält die Be­
rechnung neuer deutscher Sterbetafeln für das 
Jahrzehnt 1891—1900. Diese Tafeln geben 
!*?rer Zuhilfenahme der bekannten Becker- 

Tafeln ein Bild über die Änderung der 
«terblichkeitsverhältnisse in den letzten dreißig 
fahren. Für die „mittlere" Lebensdauer des 
männlichen Geschlechts ergab sich aus den 
«rerblichkeitsverhältnissen der siebziger Jahre 
es vorigen Jahrhunderts der Wert 35.58, 

aus denen der neunziger Jahre 40,56 Jahre. 
6ur das weibliche Geschlecht ergaben die ent­
sprechenden Tafeln die Zahlen 38,45 und 43,97. 
p < /-wahrscheinliche" Lebensdauer ist von den 
peoziger bis zu den neunziger Jahren bei dem 
Männlichen Geschlecht von 38,1 bis 48,85, bei 
«ein weiblichen von 42.5 auf 54,9 Jahre ge­
legen. Es ist somit eine rech t b e d e u -  

e n d e  B e s s e r u n g  der Sterblichkeitsver­
haltnisse in der deutschen Bevölkerung nach­
gewiesen.

Schule und Unterricht.
. . D i e  n e u e n  L e h r p l ä n e  f ü r  M i t t e l  

Die Mittelschule ist als neunstufige 
7- gedacht, von der die drei untersten Stufen, 

E  Anschluß an die Volksschule geführt 
Nnr? ^  können, fortfallen dürfen. Schüler der 
r^^ W u le  haben nach vollendetem dritten Schul- 
 ̂ A,< ' E s  sie in den Hauptfächern das Prädikat 

E ? . ^?ben, die Berechtigung zum Eintritt in die 
^^keljchule. Die eigentliche Mittelschule ist dem- 
^  .^chMufig. Eine Fremdsprache ist obligatorisch.

n ^^en  ist den Schulen in der Ausgestaltung 
ZA Lehrplans möglichste Freiheit zu lassen, um in 
fr^/hnung an die jeweiligen Bedürfnisse und ört- 

^Verhältnisse auf den Gewerbestand oder das 
5 -Ä^ibfach vorzubereiten. Aus diesem Grunde 

Ech öie Auswahl der obligatorischen Fremd- 
ßch auf Französisch und Englisch beschränken, 

^unen aber außer der einen obligatorischen
erden, sodaß 
Latein eine 
Latein undâ.lgvmnErrechisch bei Aufnahme

te rt^E g  bereitet in sechs Jahren vor für die Ober- 
humanistischen Gymnasiums, die mit 

Abzweigung in derselben Zeit für 
nur ^Eunda eines Realgymnasiums und die mit 
für UEr Fremdsprachen (Französisch und Englisch) 
sckmr^ Untersekunda einer Real- oder Oberreal-

nicht zum Abschluß gelangt sein.

Arbeiterbewegung.
2n N o r t h u m b e r l a n d  sollte am M itt- 

moch unter den B e r g l e u t e n  über den Aus- 
> ^nd abgestimmt werden. Das Ergebnis wird 
wahrscheinlich am Sonnabend bekannt werden, 
vur den Ausstand ist eine Zweidrittel-Majori- 
ar erforderlich. Wenn die Entscheidung gegen 

Ausstand ausfallen sollte, dürfte auf allen

Der verlorene Sohn.
Roman von E l s b c t h  Bor c ha r t .

-----------. (Nachdruck verhakn.)
(17. Fortstzung.)

»..betrüge den Mann nicht, sei wahr und ehr- 
wie du es stets warst — auch um den 

"  dich daraufhin freigibt — daß 
>17 derne stolzen, trotzigen Pläne in ein Nichts 

" und du ewig vor jenem Andern ge-
oeinutigt bleibst!
^  So schrie es in ihr auf, und vor dieser 
»T.mme versanken Trotz und Stolz. Wahr und 
A,"ch bleiben — kein Lug und Trug in das 
' Miere Leben mitnehmen.
«r»rr liebst mich nicht", rief Erunow jetzt 

st, als ste so lange zögerte, 
hob die Augen zu ihm auf.

«..''Hans." Weich und bittend klang ihre 
zen wie er sie noch nie von diesen stol-
lieb. ^l>en vernommen hatte. „Nein — ich 
te„ -  ^ uicht so — wie du es vielleicht erwar­
t n  mochtest.«

»3nge.«
res,?r° schelte. „Ich hoffe, daß ich dich noch 
K m m .??" lerne/ und daß wir glücklich zu- 

sein werden. Wenn du aber — meinst 
gruge nicht — so — so — ist es noch Zeit." 

w ie " i^ 5  Himmel, Kind, süße, einzige Inge, 
„F»'kochst du nur?" unterbrach er sie erregt, 
ja a». - dich darum aufgeben? Ich verlange 
lieb- " 'A , baß du mich liebst, wie ich dich 
AZeib"" du dich mir zu eigen geben, mein 
vier A"den willst, ist ja schon so unendlich 

a g ile s  andere findet sich später gewiß." 
W ider? ? il l  dir ein treues Weib sein." er- 
Atemzu ^  lEise, aber mit einem befreienden

/  Chorn. Zreitag dm si. ßetzriiar sys».

(Zweiter vlatt.)

28. Zahrg.

Gruben, die jetzt feiern, der Ausstand rasch bei- soll diese Steuer pro Kilowattstunde 5 Psg., für 
" ^ . / r , z u  Beleuchtungs- und 3 Pfg. für

zu Betriebszwecken betragen. E s  
diese Sache eine zweite Lesung be-

gelegt werden. — „Daily Telegraph" meldet 
aus Cardiff, daß die gegenwärtige ungewiße 
Lage im Kohlenrevier von Süd-W ales sehr 
nachteiligen Einfluß auf den Handel habe. Der 
Verlust großer Aufträge werde für das walisi­
sche Kohlengebiet sehr ernst werden.

Provinzialnachrichteit.
i. Culmsee, 8. F eb ruar. (V ergebung von K anali- 

sationsarbeiten . E rtrunken.) D ie  N eubestellung  der 
K analisa ttonsle ltung vom Schlachthause nach der K lär­
anlage, etw a 400 M eter lang, ist nach erfolgter A us- 
schreibung dem Steinsetzmeister Kam inski von hier über­
tragen w orden. — Gestern ertrank im hiesigen S ee  in 
der N ähe der B adeansta lt d as 4jährige Söhnchen des 
A rbeiters Opatecki. E s  wollte eine Eisscholle mit 
einem Stocke weiterschieben, verlor hierbei aber das 
Gleichgewicht und stürzte in s Wasser. Obgleich der 
V ater des K indes hiuzueilte und es au s  dem Wasser 
zog, w ar es bereits eine Leiche.

sj C ulm , 9. F eb ruar. (B eihilfen zur Beschaffung 
von Feuerspritzen.) Z n  den Kosten der Beschaffung 
neuer Feuerspritzen für die Gem einden A lthausen und 
E islo  im Kreise C ulm  hat die westpr. Feuersozietät in 
D anzig B eihilfen in Höhe von je 200 M ark, also zu­
sammen den B etrag  von 400 M ark gew ährt.

B ru ß  (Kr. Konitz), 6. F eb rua r. (E in  schwerer Un- 
glttcksfatt) hat sich in der D am pf-Schneidem ühle des 
H errn  N adte ereignet. D er 22jährige S o h n  des H errn 
Radke kam der Dampfmaschine zu nahe und w urde fast 
zerm alm t. D er T od tra t auf der S te lle  ein.

M a rie n w e rd e r , 8. F eb ru a r . (Unfall.) A ls 
am S o n n ta g  OberposLassistenL G . B ra n d t in der 
R oonstraße einen N eub au  passierte, w urde aus 
einem der Fenster ein großes Stück K antholz 
hinabgew orfen, d as ihn m it solcher W ucht auf den 
Kopf traf, daß er besinnungslos zusammenbrach. 
E r  w urde sofort nach Hause geschafft, wo zwei 
Ärzte sich seiner annahm en . Die Schw ere der 
Verletzung läß t sich noch nicht absehen.

S tu h m , 9. F e b ru a r .  (A ls  Leiche) w u rd e  am  
D ie n s ta g  von  F r a u e n  zwischen T ro o p  und  Buch- 
w a ld e  im  E h ausseeg raben  e in e  u n te r  dem  N am en

gefunden, 
zwei r

„Agathe" bekannte, etwa 40jährige Bettlerin aus­
sen. Wegen Verdachts oes Toi 
ussisch

uchwalde in Arbeit standen, und von denen be

Wegen Verdachts
>e Arbeiter inbetracht, die auf dem Gute

Totschlags kommen

reits einer heute Vormittag durch den Amtsdiener 
Schimanski gefesselt dem hiesigen Gerichtsgefängnis 
Zugeführt wurde.

M arienburg , 8. F ebruar. (E rh än g t) h a t sich 
der verw itw ete Schuhmachermeister Socklowski in  
Hoppenbruch. H ausbew ohner fanden S . am Tür- 
Pfosten hängend. D ie T a t muß schon am Tage 
vorher ausgeführt worden sein.

ELbm g, 4. F e b ru a r . ( I n  der heutigen S ta d t-  
verordnetensitzung) kamen die in dieser Z eitung  
bereits erw ähnten  S teu e rp län e  zur B era tu n g , 
welche den Zweck haben, die finanziellen Schw ierig­
keiten beseitigen zu helfen, in welchen sich unsere 
S ta d t  befindet. Die H undesteuer w urde von 15 
auf 25 M ark  für den L uxushund  und von 3 auf 
5 M ark  für den H und fü r wirtschaftliche Zwecke 
erhöht. E in  A n trag , die S te u e r  fü r Jag d h u n d e  
auf 40 M ark  festzusetzen, w urde m it sehr knapper 
M eh rh e it abgelehnt. D a s  M eh r a u s  dieser 
S te u e r  ist auf 3700 M ark  veranschlagt. —  Die 
B iersteuer w urde auf 65 P fg . pro  Hektoliter 
bayerischen und 30 P fg . p ro  Hektoliter einfachen 
B ie res festgesetzt. D as M eh r ist hier auf 5000 
M ark  veranschlagt. Die E in führung  einer Elektri­
zitätssteuer gab zu einer längeren  D ebatte  V er­
anlassung. Nach der V orlage  des M ag is tra ts

Elektrizität 
E lektrizität 
w urde für 
schloffen.

D anzig , 7. F ebruar. (Verschiedenes.) D er V eitritt 
zmn V olfsvereiii fü r das katholische Deutschland ist der 
Schutzmannschaft in D anzig von dem Polizeipräsidenten 
aufgrund der allgemeinen Dienstvorschrift verboten 
worden. I n  der Dienstvorschrift heißt es, daß die E r­
laubn is, einem politischen V ereine beizutreten, im all­
gemeinen nicht erteilt w ird. Die P o lrzeiverw altung  hält 
also den Volksverein für einen politischen V erein. — 
Hotelbesitzer G erhard Schrödter verkaufte sein H otel zur 
D anziger N iederung für 76 000 M ark  an den K auf­
m ann H errn  Klaassen in A ltfelde; die Übernahm e er­
folgt am  1. A pril d. I s .  — I n  einem Schw erm utsan- 
falle versuchte sich heute früh der an Karpsenseigen 
wohnende 46jährige N ieter Eugen Wieuschowski, der 
jahrelang an Asthma litt, dadurch das Leben zu nehmen, 
daß er sich einen Revolverschuß in die rechte Schliffe 
beibrachte. D ie Kugel kam an  der anderen S e ite  des 
Kopfes heraus und hatte das linke A uge vollständig 
vernichtet. I n  bewußtlosem Z ustande w urde W . nach 
dem chirurgischen S tad tlaza re tt gebracht. Die Sehkraft 
des rechten A uges dürste auch verloren sein.

Danzig, 8. Februar. (Sudermanns „Strand- 
kinder",) die am Sonntag im Danziger Stadt­
theater zur Erstaufführung gelangten, ernteten vor 
einem ausverkauften Hause trotz des Lokalkolorits 
des Stückes nur einen schwachen äußeren Erfolg, 
während der künstlerische und moralische Erfolg 
gleich null war.

Lötzen, 8. Februar. (Der letzte Kreistag) be­
willigte 750 Mark für die Beteiligung an der Ge­
werbe-Ausstellung in Allenstein.

r. A rg enau , 9. F e b ru a r. (Verschiedenes.) I m  ver­
gangenen M o n a t w urden von den hiesigen Fleischer 
meistern 49 R inder, 58 K älber, 160 Schweine und 6 
Z iegen geschlachtet. —  I n  der W ohnung des S ta d t  
Wachtmeisters Chyrrek w äre beinahe F euer entstanden. 
Die vollgefüllte P e tro leum lam pe fiel durch Unvorsichtig­
keit vom Tische. D as ausfließende P e tro leum  faßte 
Feuer, sodaß die F lam m e bis zur Decke emporschlug. 
Die G ardinen w urden angesengt. Durch schnelles E in ­
greifen konnte das F eu er jedoch erstickt werden. —  D er 
K aufm ann F ran z  Ia w o rsk i verkaufte seine an  der 
T ho rner Chaussee gelegene P arze lle  von 20 M orgen  
G röße an den Ackerbürger Ig na tz  Nowacki von hier 
für den P re is  von 14 400 M ark. —  D er L andw irt 
G erth aus Klein-W iese kaufte von dem L an dw irt N o- 
m ann au s  Elsenheim seine 36 M orgen  große W irt 
schüft fü r den P re is  von 5000. M ark. - -  W eil die 
Schule in Iesuitenbruch den V erhältnissen nicht mehr 
entspricht, sott eine neue Schule errichtet w erden. W äh 
rend der B au zeit w erden die Schüler den benachbarten 
Schulen zugeteilt. —  Die starken Schneefälle haben in 
den um liegenden W aldungen  großen Schaden ange­
richtet, indem  viele B äu m e um - und große Äste und 
Baumspitzen abgebrochen w urden.

Kohensalza, 9. Februar, (überfahren und sofort 
getötet) wurde gestern Abend auf dem hiesigen 
Bahnhöfe ein Mann. Er wollte den abends um 
10.10 Uhr nach T h o r n  abgehenden Zug, der sich 
schon in Bewegung gesetzt hatte, noch besteigen, 
glitt jedoch dabei aus und kam unter die Räder, 
die ihm den Kopf vom Rumpfe trennten. —  Der 
Verunglückte soll der 24jährige Kaufmann Krz^s- 
kowski aus Argenau sein. Er ist vor kurzem erst 
vom M ilitär freigekommen und hielt sich noch bei 
seinem Vater, dem Gutsbesitzer K. in Argenau, auf.

G neferi, 7. F eb rua r. (W ohlfahrtseinrichtung.) F a ­
brikbesitzer R ogow ski, der vor einigen T agen zum  Kom- 
m erzienrat ernann t worden ist, stiftete 30 000 M ark  a ls  
F o n d s zur Unterstützung seiner Angestellten und A rbeiter 
in K rankheits- und N otfällen.

Nogaseu, 8. Februar. (Der am 20. Dezember 
vorigen Jahres spurlos verschwundene Nachtwächter 
Friedrich Nau aus Eramsdorf) ist gestern auf dem

Da zog er sie von neuem an sich und 
küßte sie.

S ie  duldete es als etwas Unvermeidliches, 
ohne jedoch die heißen Küsse zu erwidern. Er 
hatte ein Recht dazu und sie durfte ihm nicht 
wehren.

Da trat die Mutter ein und brachte ihr Er­
lösung. I n  ihren Armen erst fühlte sie sich 
wieder wohl und geborgen.

Zusammen gingen sie darauf hinüber zum 
Vater.

Helmbrecht hieß seinen Schwiegersohn herz­
lich willkommen. Wohl hatte er sich einst 
einen anderen Sohn gewünscht, einen, an dem 
sein Herz hing, wie an einem eigenen. Seine 
Gedanken hatten in letzter Zeit gar oft bei 
seinemDirektor, bei seinem ,liebenWilliäms' ge­
weilt, der mit nimmermüdem, selbstlosem Eifer 
für ihn wirkte und arbeitete. Die Zeichnung 
seiner neuen Erfindung wäre bis ins kleinste 
vollendet, schrieb er zuletzt, und in nächster 
Woche sollte mit der Fabrikation der einzelnen 
Maschinenteile begonnen werden. Welche Aus­
sicht! Wenn dieser Mann sein Erbe hätte 
werden können! Er wäre seiner wert ge­
wesen- er hätte das Werk in seinem Sinne 
weiter geführt.

Nun kam ein anderer, dem seine Interessen 
so fern lagen, und warb um Inges Hand; er 
war der Erbe. — Doch Inge konnte ja darauf 
keine Rücksicht nehmen, was er, der alternde, 
blinde Mann, sich wünschte; sie mußte ihren 
Weg wählen nur nach ihrem Herzen. Hoffent­
lich hatte sie gut gewählt. Erunow war ihm ja 
als Freund seines Sohnes und auch durch sein 
liebenswürdiges Wesen in den kurzen Wochen 
näher gerückt, und doch — er wußte selbst nicht,

warum — als Mann seiner Inge hätte er ihn 
nie gewünscht.

Rechtsanwalt Erunow blieb den Tag über 
in der Familie. Erst mit dem letzten Zuge 
wollte er reisen. Es gab ja noch so viel zu be­
sprechen und zu erörtern. Aber gerade das, 
was ihm am meisten auf dem Herzen lag, kam 
nicht über Erunows Zunge: die Frage nach den 
Vermögensverhältnissen, nach Inges M itgift.

„Inge ist meine einzige Erbin", hatte Helm­
brecht, als er sich eine Zeit mit Erunow allein 
befand, geäußert, und damit war der Geld- 
punkt nicht wieder berührt worden.

Das genügte ihm auch vorläufig. Von 
seiner Tante wußte er, daß Helmbrecht reich 
war. Freilich, daß diese Annahme seit den 
letzten zehn Jahren, wo die Krankheit Helm­
brechts den Rückgang der Fabrik heraufbeschwo­
ren, nicht mehr zutraf, wußte keines von beiden. 
Heute am ersten Tage mochte er sich über das 
Genauere nicht zu informieren. Dafür war noch 
später Zeit. Nur auf eins drang er, auf bal­
dige Hochzeit.

Merkwürdigerweise war Inge sehr mit dieser 
Eile einverstanden und darum wurde die Hoch­
zeit schon auf Anfang September, kurz nach der 
Rückkehr der Familie nach Vuchenau, festge­
setzt.

An die Tante setzte Erunow ein Telegramm 
auf: „Inge errungen — heute noch nachhause."

Und endlich nahm er Abschied mit der Ver­
sicherung, so oft es ihm sein Beruf erlauben 
würde, für einen oder mehrere Tage nach M is- 
droy zu seiner jungen Braut zu kommen.

Inge hatte, nachdem der Bräutigam fort 
war, noch ein langes inniges Gespräch mit der 
Mutter, das sehr beruhigend aus beide Teile

Grundstück des dortigen Gutsbesitzers Becker in 
einem zu der außer B etrieb gesetzten Ziegelei ge­
hörigen B runnen  to t aufgefunden 'worden. Zweifel­
los h a t N au Selbstmord begangen.

L an d sb e rg  a. W., 7. F eb ru a r. (E in R an b- 
mordverfilch) w urde in der N acht zum S o n n ta g  
an den S ped iteu r Pittack verübt, a ls derselbe 
gegen 1 U hr nachhause kann D er Verbrecher 
hatte die T ü r  des K ontors m it einem Dietrich ge­
öffnet und versuchte den Schreibtisch zu erbrechen. 
A ls P .  das K ontor betrat, erhielt er einen Hieb 
mit einem Schlagriem en vor die S ti r n . E in  
heftiges R ingen  folgte, aber es gelang dem E in ­
brecher zu entkommen. Die V erfolgung durch 
Polizeihunde w urde dadurch erschwert, daß S o n n ­
tag früh Schneefall e in tra t.

Oberbürgermeister Ehlers - Danzig f .
Am Dienstag ist der verdiente Oberbürger­

meister der Stadt Danzig gestorben. Heinrich 
Otto Ehlers stammte aus Meyenburg in der 
Provinz Hannover, wo er am 1. August 1846 
geboren wurde. Seine Jugend verlebte er 
in Oldenburg; dort wirkte er auch in den Jah­
ren 1868—1869 als Sekretär des Eewerbe- 
und Handelsvereins. Im  Jahre 1869 wurde 
er als Sekretär der Danziger Kaufmannschaft 
nach Danzig berufen. Er machte den Feldzug 
1870/71 als Freiwilliger mit und kehrte dann 
wieder in seine neue Heimat Danzig zurück. 
Im  Jahre 1883 wurde er zum Stadtverordne­
ten gewählt; 1891 wurde er Stadtrat. Im  
Jahre 1893 entsandte ihn der zweite Danziger 
Wahlkreis in das preußische Abgeordneten­
haus. Im  Jahre 1903 wurde er der Nachfol­
ger des jetzigen Staatsministers Delbrück, der 
bis dahin Oberbürgermeister von Danzig ge­
wesen war. Auf die Präsentation der Stadt 
wurde Ehlers im gleichen Jahre ins preußische 
Herrenhaus berufen.

Lokalnachrichten.
Z u r  E rin n e ru n g . 11. F eb rua r. 1908 Schieds- 

gerichtsverlrag zwischen Frankreich und den V ereinigten 
S ta a te n . 1905 1° O tto Erich H arileben, der Dichter der 
T ragödie „R osenm ontag". 1901 f  M ilan  IV.', ehe-

wirkte. Dann war Inge hinauf in ihr Zimmer 
gegangen, ohne jedoch ihr Bett aufzusuchen.

S ie  setzte sich an das Fenster und blickte in 
die sternenklare Nacht hinaus. Vor ihren 
Augen lag das Meer wie ein unendliches, 
schwarze, flimmerndes Etwas.

Der Wind hatte sich vollständig gelegt. 
Ruhig und glatt, nur am Strande sich mit ge­
ringem Schaum brechend, kamen und gingen 
die Wogen.

Ein ewiges Wechseln und doch ein ewiges 
Einerlei. ^

War es mit dem Leben nicht ebenso? Ein 
Kommen und Gehen — nur die kurze Spanne 
Zeit, wo sich die Wasser an der Düne brachen, 
die hinterließ ihre Spuren. War es wert, sich 
um diese kurze Spanne Zeit zu sorgen und zu 
grämen? — Wahrlich nicht. Waren die Wogen 
erst wieder zurückgeebbt, dann würde das Leben 
hinfließen, so glatt und ruhig, wie das Meer. 
ohne Wunsch, ohne himmelstürmendes Glück, 
aber auch ohne Klage.

So philosophierte Inge Leim Anblick des 
im Sternenglanze schimmernden Meeres und 
vergaß eins dabei: daß es Stürme gab, die die 
Wasser bis in ihre Erundtiefen aufrühren, die 
sie zu haushohen Wogen türmen und alles 
unter ihrer Gewalt begraben konnten.

Für das unerfahrene junge Weib war mit 
dem heutigen Tage mit ihrer Verlobung das 
Schwerste überstanden. S ie  hatte sich mit 
ihrem selbstgewählten Geschick auszusöhnen 
versucht, überdies war eine Last von ihrer 
Seele genommen, die sie der Zukunft mit frohe­
rem Mut entgegensehen ließ. Ih r  Bekenntnis 
an den Verlobten, daß sie ihn nicht liebe, war 
es. So brauchte sie nicht zu heucheln, was sie



maliger König von SerLiSN. i M  Unterwerfung 
M erw s unter russische Herrschaft. 1873 Abdankung des 
Königs Amadeus von Spanien. 1825 f  Friedrich IV., 
Herzog von Sachsen-Gotha, mit ihm erlosch die Linie 
Sachsen-Gotha. 1814 Schlacht bei M ontm irail, Sieg 
Napoleons über Preußen und Nüssen. 1813 *  Otto 
Ludwig zu Eisfeld, deutscher Dichter und Dramatiker. 
1728 *  Karl Eugen, Herzog von Württemberg, der 
S tifter der berühmten Karlsschule. 1630 1- Rene Des- 
carte (Cartesius), der Begründer der netteren Philo­
sophie. 1115 Sieg Lothar U., des Sachsen, am Welfes- 
holz über Heinrich V.

Thorn, 10. Februar 1910.
—- ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungsbaumeister 

des Wasser- und Straßenbaufaches Gumtz in Königs­
berg ist zu dem Meliorationsbauamt in Marienwerder 
versetzt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der königl. Landrat hat den Gasthofbe­
sitzer Bruno Pansegrau in Kostbar als Waisenrat für 
die Gemeinde Kostbar verpflichtet und den' Besitzer 
Wilhelm Vogt II zu Herzogsfelde als GerrMlidediener 
bestätigt.

— ( P a t e n t e  u n d  G e b r a u c h s m u s t e r . )  
Auf einen Zeichenvorlagenhalter ist für Klemens N a g e l  
in Zoppot, auf eine Abdichtung von umlaufenden 
Maschinenteilen, insbesondere Dampfturbinenwellen, für 
Hermann K a e h l e r  in Neidenburg ein Patent erteilt; 
auf einen Wasserreimgungsapparai mit rückspülbarem 
Kiesfilter für Richard Schrvar t z in Danzig, aus einen 
Lampenzylinder mit sternförmiger Durchlochung für 
Arthur M e r r e s  in Bromberg ein Gebrauchsmuster 
eingetragen worden.

— ( G e m e i n s a m e s  Es s e n  d e r  Wes t -  
p r e u ß e n  i n  B e r l i n  a m 21. F e b r u a r . )  
An Herrn Kammerherrn von Oldenburg-Januschau 
ist von vielen Seiten die B itte  gerichtet worden, 
die M itglieder des Bundes der Landwirte aus 
Wsstpreutzen nach der Bundesversammlung am 
Montag den 21. Februar zu einem gemeinsamen 
Essen zu vereinigen. Herr Kammerherr von Olden­
burg hat sich bereit erklärt, bei genügender B e te ili­
gung die nötigen Vorbereitungen zu treffen. An 
die westpreußischen M itg lieder des Bundes der 
Landwirte ergeht daher die B itte , sogleich mittelst 
Postkarte Herrn Kammerherrn von Oldenburg- 
Januschau nach B e rlin  7, „Hotel zum Reichs­
tag", ihre Beteiligung an dem Essen der West­
preußen anzuzeigen.

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g  de s  B u n ­
de s  d e r  L a n d w i r t e . )  Die diesjährige Gene­
ralversammlung des Bundes der Landwirte findet, 
wie bereits gemeldet, am Montag den 21. Februar, 
nachmittags 12Z4 Uhr, zu B e rlin  im  Zirkus Busch 
(an der 'Burgstraße, in  unmittelbarer Nähe des 
Stadtbahnhofs „Börse",) statt. Die vorläufig fest­
gesetzte Tagesordnung lautet: 1. Eröffnung durch 
den Vorsitzer des Bundes, Dr. Roesicke-Görsdorf, 
M . d. R .; 2. Ansprache des Vorsitzers des Bundes, 
Frhrn. von Wangenheim-Kl.-Spiegel,' 3. Bericht 
der vom Vundesausschutz gewählten Kassen- 
Nevisions-Kommijsion; 4. Geschäftsbericht für 1909, 
erstattet vom Direktor des Bundes, D r. Diederich 
Hahn, M . d. N. und M . d. H. d. A .; 5. Sachreferat 
(nähere Angaben folgen); 6. Diskussion; 7. An­
träge aus der Versammlung. Anträge aus M i t ­
gliederkreisen zu Punkt 7 muffen acht Tage vor 
der Versammlung (also spätestens bis 13. Februar) 
schriftlich an die Direktion, B erlin  8^V., Dessauer- 
straße 7, eingereicht werden. Abänderungen der 
Tagesordnung bleiben vorbehalten.

—  (W  e st p r e u ß i s c h e r  P r o v i n z i a l -  
l  e h r e  r v e r e i n . )  Eine G e s a m t v o r s t a n d s -  
s i t zung wurdeSonnabend und Sonntag i n D a n  - 
z i g abgehalten. Folgende Verbandsthemen werden 
den Zweigvereinen zur Beratung vorgeschlagen: 
1. Die Verwaltungsreform und ihre Bedeutung 
für die Volksschule. 2. Ländliche Wohlsahrts- und 
Heimatspflege. 3. Der deutsche Lehrerverein, 
seine Aufgaben und seine Ziele. 4. S ind unsere 
Wohltätigkeitskassen reform bedürftig? Es wurde 
die Tagesordnung für die Vertreterversammlung 
festgesetzt, die am 29. M ärz in  Marienwerder 
stattfinden soll. Die Vertreterversammlung w ird 
sich u. a. zu beschäftigen haben m it der Lieferung 
des Vereinsorgans an alle M itglieder, wodurch 
eine Erhöhung des Beitrages notwendig w ird. 
—  Der Haushaltungsplan für das Jahr 1911 
wurde nach den Vorschlägen des Vorstandes in 
Einnahme und Ausgabe m it 8250 M ark festge­
stellt. A n  Ausgaben werden u. a. vorgesehen

300 M ark an den westpreußischen Pestasozziverem 
zu Weihnachtsgaben an Hinterbliebene von ver­
storbenen M itg liedern, und 100 M ark zur 
Stärkung des Stiftungsfonds der Wilhelm-Auguste- 
VikLoria-Stiftung. Die S tiftung verfügt über ein 
Kapita l von 5169 Mark. — Weiter beschäftigte 
sich der Vorstand noch m it dem Mietsentschädi- 
gungstarif fü r Westpreußen, der Kirchschullehrer- 
angelegenheit, m it Maßnahmen zur Hebung des 
Vereinslebens, der B ildung von Ausschüssen für 
Schulgesundheitspflege, m it der Haftpflichtversiche­
rung, Feuerversicherung usw.

— ( E i n K u r s u s  f ü r  P a s t o r a l e  S e e l -  
so r ge)  wurde Montag Abend in D a n z i g  durch den 
Generalsuperintendenten 0. Doeblin eröffnet, der viele 
Geistliche aus der Provinz dabei begrüßen konnte. Die 
eigentlichen Konferenzen, bei denen vormittaas und 
nachmittags Vortrüge aus den verschiedensten Gebieten 
der christlichen Seessorge und der geistlichen Amtstätig­
keit gehalten werden, begannen Dienstag vormittags 
im Sitzungssaal des Konsistoriums. Der Kursus dauert 
bis zum 17. Februar.

— (U r l a u  b.) Der Pfarrer Schneidewind in 
Ottlotschin ist vom 31. Januar bis 19. Februar beur­
laubt und wird während dieser Zeit von dem Kreis- 
schulrnspektor, Schulrat Katluhn in Thorn in den Ge­
schäften der Ortsschulinspektion vertreten.

-— ( D e r M ä t t n e r g e s a r r g v e r e i n  L i e d e r ­
k r a n  z) hielt am Montag Abend eine Generalversamm­
lung ab, in der zuerst der Schriftführer den Geschäfts­
bericht erstattete. Die Zahl der aktiven Mitglieder ist 
41 und passive Mitglieder zählt der Verein 126. Ge­
sungen wurde an 36 Ubungsabenden. Dem Verein, 
der auf sein 30jähriges Bestehen zurückblicken kann, ge­
hören 2 Mitglieder seit seiner Gründung an, es sind 
dies die Herren Güte und Scheffler. Der dann er­
stattete Kassenbericht ergibt ein weiteres Anwachsen des 
Vereinsvermögens. Dem Schriftführer und dem Kassen- 
führer wurde für ihre Mühewaltung der Dank des 
Vereins ausgesprochen. Die nunmehr folgende V or­
standswahl ergab die einstimmige Wiederwahl des 
Herrn Kaufmann Güte zum Vorsitzer und des Herrn 
Oberpostassistenten M öller zum Schriftführer. I n  den 
Vergnügungsausschnß wurden die Herren Thiede und 
Frisch neugewählt. Nach der Wahl der Rechnungs­
prüfer wurde die Sitzung geschlossen und bei Gesang 
und Vecherklang blieben die Sänger dann noch einige 
Stunden fröhlich beisammen.

— ( Z w e i g v e r e i n  d e s  e v a n g e l i s c h e n  
B u n d e s  T h o r n . )  Der evangelische Bund, 
Zweigverein Thorn, veranstaltete gestern Abend 
im Viktoria Park einen Vortragsabend, zu dem 
Herr V ikar P e c h e l  aus S t. Ve it als Redner 
erschienen war. Eröffnet wurde der Abend durch 
eine kurze Begrüßungsansprache des Vorsitzers, 
Herrn Oberlehrer S ic h ,  der die nach Hunderten 
erschienenen M itglieder und Gäste herzlich w ill­
kommen hieß. Der GesangsvorLrag des alt- 
'tädtischen Kirchenchors: „Kom m t herzu" von
Nhode leitete sodann über zu dem Hauptteil des 
Abends, der Rede des Herrn Vikar Pechel über 
d ie  F o r t s c h r i t t e  d e r  e v a n g e l i s c h e n  
B e w e g u n g  i n  Ö s t e r r e i c h .  Redner, der 
die Pfarrstelle in S t. Veit verwaltet, sprach dem 
Bunde den herzlichsten Dank aus für die vielen 
Unterstützungen, die er seiner jungen Gemeinde in 
S t. V e it habe zuteil werden lassen. Der west- 
preußische Hauptverein des Gustav Adolf Vereins 
habe mehr als 1000 M ark zur Unterstützung von 
S t. Veit hergegeben und die kleine Gemeinde ge- 
wisfermäßen als ihr Adoptivkind aufgenommen. 
Traurig  seien die Verhältnisse in seiner engeren 
Heimat, in Kärnthen. 18 Gemeinden hätten noch 
kein Gotteshaus, 10 Gemeinden seien verschuldet, 
2 hätten erst im  letzten Jahre eine Kirche er­
halten. S t. Veit habe erst im Jahre 1893 zum 
ersten M ale  einen evangelischen Gottesdienst 
gehabt und zwar in Ermangelung einer Kirche 
in einem Gasthaussaale. Später hätte dort dann 
alljährlich ein Gottesdienst stattgefunden und im 
vergangenen Jahre zwölf Gottesdienste. Seit 
6 Jahren schon wollte man eine Kirche bauen. 
N un endlich hoffe man damit beginnen zu können. 
Nach den Staatsgrundgesetzen hätten zwar auch in 
Österreich Katholiken und Evangelische die gleichen 
Rechte, jedoch niemand kümmert sich darum, und 
Behörden sowie Geistliche seien einig in  der 
Bekämpfung der Evangelischen. Referent erinnerte 
an das übliche Begräbnis der Evangelischen auf

nicht empfand, und er war ja zufrieden damit 
und verlangte nicht mehr, als daß sie sein 
Weib wurde.

„Und ich w ill ihm ein treues Weib werden, 
ich w ill jeden Gedanken an — mein Gott — 
steigt denn immer noch sein B ild  in  meiner 
Seele, vor meinen Augen auf — auch jetzt noch, 
wo ich die Braut eines Anderen bin?"

Sie stöhnte laut auf und preßte beide Hände 
vor die tränenlosen, heißen Augen.

„Gott, Gott, nimm ihn aus meinem Herzen 
— laß nicht zu, daß sein B ild  mich verfolgt 
oder sende einen Ausweg — gib — gib —"

Sie stockte und ih r Gesicht wurde kalkweiß. 
Was wollte sie eigentlich erflehen, erbitten?
Sie rang die Hände in  stummer Qual — und 
ihre Lippen formten sich zu Worten, die zum 
Himmel aufsteigen sollten. Aber das unklare 
Gebet gab ih r keinen Trost, keine Erleichterung 
und Ruhe.

Es dauerte lange, ehe sie sich entschloß, ihr 
Bett aufzusuchen. Ih r  Gang dahin war müde 
und schleppend.

Die Jugend erfordert ih r Recht. Die Auf- 
regung der vergangenen Tage hatte ihre Ner 
ven erschlafft. Nach kurzer Zeit schlief sie ein 
und alles Leid versank für einige Stunden in 
Nacht und Vergessenheit- ^

»X ^
M r. W illiam s arbeike«,' rvSW W  le in  

Prinzipal m it seiner Familie in  Misdroy 
weilte, m it verdoppeltem Eifer und Aufgebot 
seiner Kräfte. B is  in  die sinkende Nacht saß 
er über seiner Zeichnung und war am frühen 
Morgen doch schon wieder als erster auf dem 
Platze. Er gönnte sich weder Erholung noch 
Ruhe. Eine wahrhaft fieberhafte Hast hatte 
W  erpackt. E s p M  M N M M M o n d M r

dem SelbstmLrderkirchhof und wies auch an 
anderen Beispeile nach, wie überall die Evange­
lischen kämpfen müßten, um ihre Rechte zu 
wahren. Des längeren beschäftigte sich der Herr 
V iktar m it der Los von Nombewegung, die gute 
Forschritte machte und von feiten der Katholiken 
nicht mehr aus der W elt zu schaffen sei, kehrte 
dann noch einmal in kurzen Worten zu seiner 
Gemeinde zurück, wobei er zum Schlüsse besonders 
dankend hervorhob, daß der Gustav Adolf Verein 
Garantie fü r das Gehalt des Pfarrers aus 10 
Jahre übernommen habe. Es folgte ein Solo- 
vortrag des Herrn Kantor Stemmender: „Fe ld­
einsamkeit von B rahm s" m it eigener Klavierbe­
gleitung, der sehr beifällig ausgenommen wurde. 
Endlich wurde dem Kirchenchor noch einmal durch 
die Wiedergabe des Liedes : „D u  hast deine 
Häuser dir aufgebaut" von Steinwender Gelegen­
heit gegeben, sein Können zu zeigen. Im  Schluß­
w ort nahm Herr Superintendent W a u b k e  
zunächst Gelegenheit, die Verdienste des 1. Vor- 
itzers Herrn Oberlehrer Sich um den Verein 

gebührend zu würdigen. Auch bei uns handele 
es sich um den Kampf gegen den Katholizismus, 
und man könne den Friedenssprechern nicht zu- 
Limmen, die Toleranz von beiden Seiten ver­

langten. Von feiten der Katholiken sei keine 
Rücksicht zu erwarten, geschlossen gingen sie vor, 
in der Absicht, nach und nach die Herrschaft überall 
an sich zu reißen. Dem dürfe man nicht un­
tätig gegenüberstehen, sondern müsse einig der 
drohenden Gefahr sich entgegenstellen. Herr Ober­
lehrer S  i ch dankte dem Redner und schloß m it 
der M ahnung zu unentwegter M itarbeH am 
Werke des Bundes. Der gemeinsame Gesang: 
E in feste Burg ist unser G ott" beendete den 
Abend.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
ührts Herr Landrichter Heyne den Vorsitz. Die 

Staatsanwaltschaft war durch den Herm SlaaiLlanwalt 
Wellmann vertreten. Neben verschiedenen Berufungs- 
achen standen vier erstinstanzliche Sachen zur Verhand­

lung an. Der bereits vielfach vorbestrafte, wohnsitzlose 
Bäckergeselle Johann Messer, zurzeit in Untersuchungs­
haft, war angeklagt, sich des D i e b s t a h l s  i m st ra f- 
s c h ä r f e n d e n  Rü c k f a l l e  schuldig gemacht zu haben. 
Meiser war geständig, am 27. Dezember v. Is .  dem 
Nachtwächter Schenk in Culmsee aus dem Hausflur 
einen Mantel und einen Hut im Gesamtwerte von 
etwa 10 Mark gestohlen zu haben. Der Bestohlene 
bemerkte den Diebstahl alsbald. E r begab sich nach 
der Herberge und fand hier den Angeklagten und die 
gestohlenen Kleidungsstücke, die er wieder an sich 
nahm, vor. Der Angeklagte soll die Tat mit drei 
Monaten Gefängnis büßen. — Wegen D i e b s t a h l s  
i m  str a f sch ä r f e n d e rr R ü c k f a l l e  hatte sich 
'eurer der Maurergeselle Johann Liegmanowski aus 
Culm zu verantworten. Auch dieser Angeklagte ist be­
reits mehrmals vorbestraft. Am 5. November v. Is .  
hielt er sich in Gemeinschaft m it dem Schneidergefellen 
Engen Lewandowski aus Culm in der Frohnertsschen 
Gastwirtschaft in Culm auf. Die Unterhaltung zwischen 
beiden lenkte sich aus die Taschenuhr des Lewandowski, 
die dieser schließlich aus der Tasche hervorzog und sie 
dem Angeklagten zur Besichtigung vorwies. Bei 
dieser Gelegenheit soll der Angeklagte die Uhr von der 
Kette losgelöst und sie sich angeeignet haben, ohne daß 
Lewandowski etwas davon merkte. Erst später siel dem 
Lewandowski das Fehlen der Uhr auft Er begab sich 
Tags darauf auf das Polizeibureau und zeigte den 
Diebstahl an. Infolgedessen wurde euch der Ange­
klagte nach dem Polizeibureau geholt. E r trug die 
Uhr bei sich und gab sie ohne weiteres heraus. Daß 
er sich des Diebstahls schuldig gemacht Habs, bestellt 
der Angeklagte. Nach seiner Darstellung habe Lewan- 
dowski die Uhr an einen unbekannten M ann mit dessen 
Taschenuhr vertauschen wollen. Um einer Übervor­
teilung des Lewandowski vorzubeugen, habe er dessen 
Uhr einstweilen an sich genommen und auf diese Weise 
das Tauschgeschäft vereitelt. Die Absicht der rechts­
widrigen Zueignung habe ihm jedenfalls fern gelegen. 
Die Verhandlung führte indes zur Verurteilung des 
Angeklagten und zwar lautete das Urteil auf sechs 
Monate Gefängnis. — Auch in der nächstfolgenden 
Sache bildete das Verbrechen des D i e b st a h l s im  
t r a f s c h ä r f e n d e n  R ü c k f a l l e  den Gegenstand 
)er Anklage, dessen der ebenfalls mehrfach vorbestrafte, 
in Mocker wohnhafte und aus der Untersuchungshaft 
vorgeführte Arbeiter Reinhold Streich beschuldigt war. 
Streich räumte ein, am 15. Dezember v. Is .  dem 
Kaufmann Heymann hierseibst einen vor seinem Ge-

Umstand ihn trieb, die Fertigstellung seiner 
Erfindung zu beschleunigen, als wenn er m it 
diesem Zeitpunkt erst wieder ruhig und zu­
frieden sein könne. Und es schritt zu langsam 
fort für seine heiße Ungeduld.

Erst wenn der Name Helmbrecht durch diese 
Erfindung seinen alten Klang wieder hatte, 
nein, zu noch höherem Glanz und Ruhm 
emporgeblüht war, dann erst durfte er seine 
Aufgabe als vollendet ansehen.

Bisher hatte er nur die Hälfte derselben 
erledigt. Er hatte Ordnung in  der Fabrik ge 
schafft, die Arbeiter unter seinen eisernen 
W illen gezwungen und sie dann an sich gezogen 
m it Güte und Nächstenliebe: „Seht, w ir sind 
eins — ich kann nichts ohne euch und ih r nichts 
ohne mich. Laßt uns darum zusammenstehen 
und halten wie eine Mauer; keiner ohne den 
anderen, jeder für den anderen und somit 
jeder für sich selbst."

Und sie standen zu ihm m it Treue und Ge­
horsam. Der Direktor, der Stellvertreter ihres 
blinden Herrn, war ihnen längst kein Fremder 
mehr, sondern ein geliebter, verehrter Vorge­
setzter, der auch ein Ohr für ihre kleinen per­
sönlichen Leiden und Interessen hatte.

Die Befriedigung, die jeder andere über die 
glänzenden Resultate seines Wirkens empfun­
den haben würde, ging M r. W illiam s voll­
ständig verloren. Er sehnte nur ein Ziel. 
eine einzige Stunde in  seinem Leben herbei 
die Stunde, wo er vor Inge gerechtfertigt stehen 
würde. O ' ^  !

eigenerUnd dieses Z iel hätte er sich zu 
Qual so weit gesteckt. Ost seufzte er in  dem 
Gedanken daran, und er beschloß, alle seine Ge-

schäflslokal ausgehängten Umhang im Werte vott 
20 Mark gestohlen zu haben. E r wurde gleichfalls Z» 
sechs Monaten Gefängnis verurteilt. — Die letzte 
Verhandlung betraf die Schüler Johann StrzeleMf 
Franz Paczkowski und Alexander Ziolkowski sowie die 
Arbeiterin Franziska Strzelecki, die Arbeüerwmv- 
Iu lianne Strzelecki geb. Frank und deren Schwester dre 
unverehelichte Arbeiterin Johanna Frank, sämtlich aus 
Culmsee. Von ihnen waren die vier Ersteren des 
s c h w e r e n  D i e b s t a h l s ,  die beiden Letzten der 
H e h l e r e i  angeklagt. Während einer Nacht mi 
September v. Is .  stiegen die Angeklagten Johann 
Strzelecki und Franz Paczkowski durch ein eisernes 
Gitter in den Keller des der Firma Lichtenstein ln 
Culmsee gehörigen Speichers und stahlen aus dem- 
selben etwa 40 Pfund Weizen. Sie trugen dsa 
Weizen der M utter des Erstangeklagten, der rnitang^ 
klagten Witwe Strzelecki zu, die ihn in Verwahrung 
nahm. Am Tage darauf verkaufte der Erstangeklagts 
den Weizen an den Getreidehändler Venski in Culm!?e 
zum Preise von 1.60 Mark. Das Geld gab er eben­
falls seiner M utter ab, die dafür Wurst kaufte. Einige 
Tage später führten die Angeklagten Johann StrzeieM 
und Alexander Ziolkowski auf dieselbe Weise einen 
erneuten Weizendiebstahl im Lichleiistein'schen SpeinM 
aus. Diesmal fielen ihnen 80 Pfund Weizen M  
Beute. Während der Ausführung dieses Diebstahls 
stand die Schwester des Erstangeklagten, die Mitange­
klagte Franziska Strzelecki, vor dem Speicher Schmiere' 
M it  ihrer Hilfe wurde der gestohlene Weizen aus den 
Hof ihrer M uter getragen und hier in einer Dungg^ve 
versteckt. Die Angeklagte Johanna Frank hat den 
Weizen dann später an den Getreidehändler P r ill u 
Culmsee zum Presse von 8 Mark verkauft. 
Kaufpreis teilten die Angeklagten unter sich. Die 
geklagten waren durchweg geständig. Von ihnen 
wurden Johanna Strzelecki zu einer Woche Gefängnis 
Franz Paczkowski, Alexander Ziolkowski und die 
Franziska Strzelecki zu drei Tagen Gefängnis, die 
Witwe Strzelecki zu einem M onat Gefängnis uno 
deren Schwester, die Johanna Frank zu zwei Wochen 
Gefängnis verurteilt.

*  Aus dem Landkreise Thorn, 9. Februar. (Vieh- 
seuche.) Die Schmemeseuche ist unter den Schweinen 
des Besitzers Johann Piasecki in Ottlotschin ausge- 
brechen.

Landwirtschaftlicher Verein 
Thorn.

Am Mittwoch, nachmittags 5^2 Uhr, fand im Fürsten- 
zimrner des Artushofes eine Sitzung statt, die stark be­
sucht war. Der Vorsitzer, Herr AmtsraL D o n n e r -  
Steinan, gedachte zunächst des verstorbenen Mitgliedes 
Herrn Rentier Franz, dessen Andenken durch Erheben 
von den Sitzen geehrt wurde. I n  die Tagesordnung 
eintretend berichtete der V o r s i t z e r  über d i e D i b b  e l- 
v o r r i c h t u n g  b e i  d e r  Z u c k e r r i r b e n b e  st e i ­
l n  n g. Diese Vorrichtung sei früher m it Mißtrauen 
betrachtet, in diesem Jahr muß ihr aber näher getreten 
werden, weil Mangel an Rübensamen ist und auch dw 
Zuckerfabrik Culmsee nicht imstande sein wird, den Be­
darf der Produzenten hier zu decken. I n  der Dibbel- 
vorrichtung ist nun ein M itte l gefunden, dem übelsianv 
abzuhelfen. Beim Säen m it dieser Patentschar, die an 
die alten Maschinen angeschroben wird, spart man eM 
halb bis zwei Drittel der Saat, und auch Arbeit, oa 
das Verhacken nicht mehr nötig ist. Der Same komn" 
jetzt nicht mehr so eng zusammen und die Pflänzchen 
entwickeln sich schneller und kräftiger. Aber anfänglich 
konnte ich mich nicht dafür begeistern, weil der Same 
oft nicht aufging, wenn der Boden nicht vorbereitet W ftA  
Bei uns, wo der Boden wechselt, ist die Vorrichtung 
nicht so gut anwendbar wie in Kujawien mit seinem 
ebenmäßigen Boden. W ir können indessen auch g "^  
Erfolge erzielen, wenn w ir den Acker klar machen unv 
sauber Herrichten, ferner, um der Gefahr, daß der Same 
unbedeckt liegen bleibt, vorzubeugen, einen Anstreicher 
nehmen, etwas Erde darauf bringen und gleich vie 
Cambridgewalze darüber gehen lassen. Herr Ritterguts­
besitzer v o n K r i e s : Ich habe ein m it der Dibbet-
Vorrichtung bearbeitetes Feld gesehen, und es hat nu 
kolossal gefallen. Die Saat war großartig aufgegangen 
und der Ertrag, wie ich mich später überzeugte, em 
guter. Ich habe die Vorrichtung deshalb sofort ang^ 
schafft und kann sie nur empfehlen. Verhacken ist dave 
nicht nötig. Herr Rittergutsbesitzer F e l d t  - Kowrov 
bemerkt, daß bei Anschaffung die Tiefe, die die Saa 
erhalten soll, anzugeben ist. Bei uns genügten 15 EM- 
Herr Domänenpächter H a ß b a c h  - Schtoß-Birglau ve 
richtet über einen Besuch in Brettleben am Kyffhauft  ̂
wo die Vorrichtung sich vo-züglich bewährt; sie brel 
auch den Vorteil, daß der Acker um den Busch, so 3"

dann blieb die andere Schuld ungesühnt, und 
das war die ältere, die die ersten Rechte for­
derte.

Vorläufig war das Leben hier in  Buche- 
nau ja noch ertragbar. Doch was wurde, wenn 
die Familie Helmbrecht zurückkehrte? Würde 
er wie einst freundlich m it Inge verkehren 
können, würde der trübe Schatten, der zwischen 
ihnen stand, weichen? Den stummen Vorwurf 
in  ihren süßen Augen lesen zu müssen und ih r 
nicht sagen zu dürfen, was ihn zu schweigen be­
wog zu sehen, daß sie den Glauben an ihn 
verloren hatte, dieses holde, vertrauende Kind 

schon der Gedanke daran schien seine Kräfte 
zu übersteigen.

Da packte ihn wilde Verzweiflung. „Wenn 
Inge zurückkommt, muß ich fort, ich kann nicht 
bleiben," schrie er dann auf und seine Fäuste 
Lallten sich an den Schläfen: „Aber wohin? 
Zurück nach Amerika, dein gegebenes W ort 
brechen, die Schuld ungesühnt lassen?" Welcher 
furchtbare Zwiespalt! Nicht vorwärts, nicht 
zurück können! Das mußte die stärksten Schwin­
gungen erlahmen und den Flug zur Höhe ver­
hindern.

„Einen Ausweg — o, Gott, einen Ausweg 
aus diesem Labyrinth!"

Und dieser Ausweg wurde ihm so plötzlich 
und unerwartet, daß er davon wie zu Tode ge­
troffen wurde. ' ' '

„ Inge  verlobt?" , < '
Es dauerte nicht lange, ehe er diese Worte 

zu fassen vermochte. Helmbrecht hatte es ihm 
vertraulich in  einem B rie f mitgeteilt. Es 
sollte sonst noch niemand darum wissen und dre 
Verlobungsanzeigen sollten erst bei ihrer Rück--

„Inge  verlobt?"
Er schrie es laut auf und ein qualvolles 

Ächzen und Stöhnen, wie das eines totwunden 
Tieres, kam aus seiner Kehle. Da war nun 
der Ausweg, der einzig mögliche, einzig denk­
bare, und er tra f ihn wie m it Schwertessprtz 
mitten ins Herz.

So hatte sie ihn doch nicht geliebt — s" 
täuschte er sich — ^

Gottlob, daß er sich getäuscht hatte — gotks 
lob. daß ih r Herz nicht nach dem seinen drängt^ 
Die Sünde ruhte allein auf ihm und er m E  
sie tragen. Ob sie sich jetzt leichter tragen lretz -

Nein, nein und tausendmal nein! Wenn 
ihn geliebt hätte, unwissentlich, so wäre e 
keine Sünde — bei ihm war es Sünde, denn, 
wußte! Aber die Sünde war sütz und der Ge­
danke an ihre Liebe berauschend gewesen.

Vorbei!
Fetzt konnte er wieder in  Vuchenau bleibe 

und seine alte Schuld abtragen. Er uiu 
Inge beglückwünschen zu ihrer Verlobung u» 
wie zwei Freunde werden sie die Zeit, die 
zu ihrer Hochzeit blieb, neben einander y 
gehen.

Er fragte garnicht danach, wer der Gw 
liche war, der ih r Herz errungen hatte. ^  
war ja so gleichgiltig gegenüber der T a M ^  
an sich, und Helmbrecht hatte es ihm auch "
geschrieben.

Von neuem stürzte sich W illiam s rn ^ ^  
Arbeit, er suchte seinen Schmerz zu überta» 
den Gleichmut seiner Seele wiederzup ^ 
Seine starke Willenskraft siegte auch d^» ^  
über die törichte Schwäche, die man kv
nennt, - r

/ (Fortsetzung ioM --



Der V o r l r ^ r  dem Verzrehen bearbeitet werden kann. 
Peters-Culm ^  E ,  daß die Maschinenfabrik von 
Zent R ab e /  Dtbbelvorrichtung liefert mit 3 Pro. 
Halberstadt mit ? ^orzahlung und frachtfrei, Dehne-
Schar, deren dr?n?VENt, aber nicht frachtfrei. Jede
Ein, zwei  ̂ Maschine 4—9 hat, kostet, da sie noch 
da Man nn ^  patentlich geschützt ist, 55 Mark. Aber 
drinqe man ^  ^ 0  Mark pro Morgen spare, so 
sich e i l /  Mehrkosten schon in einem Jahre ziem- 
Zesetzt kann anstelle der Getreideschar ein-
keuchtem V o ^ n ^ ^ ^ te n s  bei guten Maschinen. Bei 
von ooen könne aber nicht gesät werden. Herr 
diese nk^ ^  bemerkt, daß bei der Schwere der Schar 
Der V o r??i,oHEN Maschinen angebracht werden kann.

von ^  rönne aber nicht gesät werden. Herr 
diese n i^  ^  bemerkt, daß bei der Schwere der Schar 
Der Maschinen angebracht werden kann.
Culm s i /  !?i? ?  ̂ keilt sodann noch mit, daß Peters- 
und d ? L  hat, die Schar kostenlos einzusetzen 
Reparatur-» ^  und fertig einzurichten. Wenn 
Hand werden, habe man ihn auch bei der
könn/ /?ohl ouch ein Schmied die Arbeit ausführen 
Zahl Mitnu x *!?. uoch mitgeteilt, daß schon eine An- 
öum Anschaffung beschlossen haben, wird
i i b e r N » ^ "  Tagesordnung „ E r f a h r u n g e n
^ r sa f f  s / / ^ o l p e t e r  u n d K a l k s t i c k s t o f f  a l s  
A o r  s? / / /  C h i l e s a l p e t e r "  übergegangen. Der 
Uorweais^.I ^.rlchtet, daß er auch mit dem Norge, d. h. 
wird an^»"V?^p?ter, der aus der Luft gewonnen 
dieser "icht recht zufrieden gewesen sei, da
Aiaschi,,-^ ^ireuen bei feuchtem Wetter zerfloß und die 
»ewmde, Dies sei jedoch schon besser
des Es,u«'s , Wirkung sei mindestens so gut wie die 
dorten-,, A ̂ te rs , für sehr leichten Boden aber in
und a„ak,.. oren, wo Chilesalpeter geradezu schädlich 
M io  wirkt, jedenfalls vorzuziehen, da er
Atorts^in . Her r  Gutsbesitzer D o m m e s -  
leichtem yr ^  daß Er im Frühjahr zu Roggen auf 
salvet-? .  .En nach Kartoffel teils Chile-, teils Norge- 
uicht uud ein Unterschied in der Wirkung
gar d-n m gewesen; der Norgesalpeter verdiene so- 
Chilps^-^orzug, weil er sogleich verschwindet, während 
Aoralsn^ ^  oft noch bis eine Woche lang liegt. Der 
windi» ^ te r  streut sich auch besser, wenn es nicht zu 
er wird aber selbst dann nicht verweht, sobald
^ovfd,",» Herr Stadtrat L a e n g n e r :  Für
Aora- Norgesalpeter der Dünger par exeellenea.
denm-n ^me merkbare Feuchtigkeit. Zu einem 
Leben kann auch ein halber Zentner Kalk ge-
wa§ bei .^orge enthält auch kein Pflanzengift,
dimamm nicht immer der Fall ist. Für Grund- 
Prei<? /  Norge weniger tauglich zu sein. Der
Aora- Arten ist jetzt ziemlich der gleiche. Da 
Anoŝ sa versand leicht feucht wird, so ist nur die
Won " f  dem Werke maßgebend. Im  Handel hilft 
Äruckilois daß nur 12 Prozent Stickstoff oder ein 
wirk darüber garantiert wird, statt 13. Dadurchwird "uruver garantiert w r r i. . _____ ,
verfliicsu^?^ ^ Pfg- teurer. Aber Chilesalpeter 
Zweif-ss^ wenn er nach dem Streuen offen liegt,
wied ' 02 zu einem Teile, wodurch der Unterschied sich 
wem/-, Kalkstickstoff hat nur den Beifall
direkt /k. Pfunden. Professor Gerlach - Vromberg rät 
Kalilns, dafür einzutreten. E r stäubt, weshalb er mit 
billig fs^EM-ngt werden muß, und verflüchtigt sich auch. 
ob -« !... allerdings. Herr v o n  K r i e s  fragt an, 
stickstnkt sei, daß Hederich bei Düngung mit Kalk- 
Werkt ^ verschwinde. Herr SLadtrat L a e n g n e r  be- 
schleM-. r - ^alkstickstoff, der als Kopfdüngung noch 
Vesn.;<? 'El als Ammoniak, wohl wirken möge wie eine 

mit zu viel Kupfervitriol. Der V o r ­
über m on, ob schon Erfahrungen gesammelt seien 
Als ar? il^kung auf die verschiedenen Fruchtarten. 
bess-r- ^"vddüngung sei bei Gerste z. V . Ammoniak 
Bod«>» ^ Salpeter, ebenso bei Kartoffel auf leichtem 
S tad t/^o^E ttd  bei Hafer Salpeter besser sei. Herr 

e n g n e r  ist der Ansicht, daß ein großer 
wohl der Wirkung -e r beiden Salpeterarten
e inon r//^  ^stehen könne, da sie chemisch so nahe m it* 
T e n t-? verwandt sind. Jedenfalls habe bei Hafer, 
Chr!- Nüben Norgesalpeter dieselbe Wirkung wie 
sessor'm , !ei diesem bei Trockenheit überlegen. Pro- 
Chil-s^uachs Gutachten lautet: Norge kommt dem
a n a - m ^ ^  gleich und kann genau in derselben Weise 
DLrsst/"oet werden. Der V o r s i t z e r  ersucht demnach, 
den N ?- .  Norge zu machen, was auch geeignet sei, 
Punk. o^?E s Chilesalpeters niedrig zu halten. Zu 
das Übergehend gibt der V o r s i t z e r  bekannt, daß 
Llied-. ^  W ilhelm-Institut in Bromberg die M it- 
P f l / »  "w  M itteilung ersuche, ob im Kreise 
A h s ^ ^ E n s c h ä d l i n g e  aufgetreten seien, in der 
daß ;»?Elfend einzugreifen. Herr v o n K r i e s  bemerkt, 

loggen die Fritfliege gehaust, doch habe der 
al/m?-.? ? Plage überwunden. Der V o r s i t z e r  gibt 
best°n^"El dagegen an, nach Vorfrucht nicht zu früh 
M a s / '  L e r r  v o n  K r i  es bestätigt, daß der F rit- 

Vergnügen verdorben werde, wenn man den 
her/c> schwarz mache und eine Zeitlang liegen lasse. 
Staffier?  ̂b * - Kowroß teilt mit, daß er Schädlinge auf 
Cckw- .EEren durch zweimaliges Besprengen mit einer 
hab/» ^^^er-Lösung, in jeder Drogenhandlung zu 
Wit ^ /b r t r lg t  habe. Zu Punkt 4 teilt d e r V o r s i t z e r  
w ' / . L  oie Landwirtschaftskammer eine Umfrage halte, 
b r ü / ^ m  Umfang in diesem Jahr K o n t r a k t -  
Herr » * b n d l i c h  e r A r b e i t e r  vorgekommen seien. 
Aleck/? u K r i e s  berichtet, daß ihm 5 Galizier nach 
ihr y /?  ? durchgebrannt seien, die er aber, obgleich 
konnt- 'Evthaltsort ermittelt, nicht wieder bekommen 

rr oa sie verleugnet wurden. Herr Landrat Dr. 
vicht  ̂' E demerkt. dnk N-n Npklär!

N - . . . . . . . . . . . . .
Doppelte' Papiere haben sehr viele. Doch 

Sew>.?, 5 '? °b  der Legitimationszwang doch segensreich 
Sied'"  Kontraktbriiche seien jetzt erheblich geringer. 
Legm" noch darauf aufmerksam, daß wenu die 

^  "u r interimistisch -rfalge, wie in Leibilsch, 
beii^t-a ^  ^  die endgiltige Legitimation auf der A r- 
Taaen . ^ Mark betrage, wenn diese binnen 10
M ^ ,7 ,"w irk t werde, sonst 5 Mark. Herr D a m m e s -  
3nl8nd°5 Richtet, daß ihn ebenfalls S Arbeiter, ober 
C>!,p,s "  °us Priesen, davongegangen seien. Und das 
°»ch habe ihn verurteilt, den Lohn und
N r» ? ,K a u tio n  auszuzahlen. Herr Hauptmgnn a. D.

- » ! , ' ^ängerau bemerkt dazu, daß das Lhorner 
Kaution 7'lchi°den habe, daß in solchem Falle die 
Dr. m> ?Vnckbehalten werden dürfe. Herr Landrat 
bielleilm meint, das Culmseer Gericht habe
hoben m ""Zenommen, daß die Leute Grund gehabt 
"«int die« ru verlassen. Herr D o m m e s  ver-

>°dach. Herr v on K r ie  s meint, daß die
°b sj ° erst noch den Beweis zu erbnngen hätten, 
herrsch».'^, bewähren, in Jahren, wo Arbeitermangel 
N°ngel' ' " d e n  zwei Iahren^hres Bestehens se kein 
»°llt d '"".Arbeitskräften gewe7e". Der B  ° r s , tzer
K on trakm ^ ^ lt,  daß eine nennenswerte Zahl von 
S«nonim«?ch°n im Kreise nicht vorgekommen. An- 
?°"drm skn^"^ der Antrag, in  dem Bericht " "  -
d-a G r k n .L ° "  dagegen Stellung zu nehmen,
Leo!,!^ M m tern ».«.«miert werden,

an die 
daß von

m S ' l i M a u P - r s o n e n  legitimiert werden, die keine 
^"!°r is^ ' "2popiere besitzen, was die Einrichtung 
>  ^^-"w chs. Herr o o n K r I e s  regt noch an, daß

ern gegen eine Kebübr von 1 Mark. Hierauf

hielt Herr R o g a l s k l  - Königsberg, Sachverständiger 
einer Thomasphosphatfabrik, einen Vortrag über d a s  
L a g e r n  de s  G e t r e i d e s ,  als dessen Ursachen er 
bezeichnete Mangel an Belichtung infolge zu engen 
Stehens, wie durch Versuche festgestellt, einseitige Er­
nährung, kräftige Düngung bei mangelhafter Bearbeitung 
des Bodens und, viertens, ein Schädling, der Weizen- 
halmtöter, gegen den ein M itte l noch nicht gefunden. 
Zur Verhütung der Lagerung empfehle sich deshalb die 
Drillsaat, der Anbau lagerfester Sorten, die durch Ver­
suche festgestellt seien, und das Walzen mit der G latt­
walze, um die Entwicklung zu hemmen, wenn dle Be- , 
sorgnis der Lagerung bestehe. Ein so gewalzter Weizen 5z 
habe 38 Hektoliter ergeben, der nicht gewalzte nur 29. m 
Herr Amtsrat H o e l t z e l  - Kunzendorf bemerkt in der 
Besprechung, daß ihm das Walzen als M itte l gegen 
Lagerung schon früher bekannt geworden sei; sein Chef, 
ein Mecklenburger Landwirt, habe es selbst öanu noch 
angewandt, wenn die Pflanzen bereits zu schössen an­
singen. Herr H a ß  dach bemerkt, daß auch Weghacken 
de.k 3. Drillreihe sich als M itte l bewährt habe. Über die 
Nützlichkeit des Abmähens oder Stutzens, das Herr 
Gutsbesitzer N e u m a n n  - Wiesenburg empfahl, gingen 
die Ansichten auseinander. Zum Schluß teilt Herr 
Landrat Dr. M e i s t e r  noch mit, daß der Verein zur 
H e i m a t s p f l e g e ,  der auch in Westpreußen Fuß zu 
fassen wünsche, um auch hier durch Einrichtungen ver­
schiedener A rt auf dem Lande der Landflucht entgegen­
zuwirken, Herrn Amtsrichter H e i d e n h a i n  - Strasburg
zu einen Vortrag gewonnen habe, der im landwirt­
schaftlichen Verein Thorn unter Zuziehung einer weiteren 
Zuhörerschaft aus bäuerlichen Kreisen gehalten werden 
soll. A ls  Tag des Vortrags wird Sonnabend d e r  
12. M ä r z  festgesetzt und hierauf die Sitzung gegen 
8 Uhr geschlossen.

Jacob Heinrich Zerneüe.
Vortrug, gehalten im  Thorner Coppernikusverein 

von Pfarrer I a c o b i - T h o r n .

^  l (Schluß.)
'V . D ie  D a n z i g e r  J a h r e .

Zernecke hielt sich in  Danzig völlig als P riva t­
mann auf. Die Zeitungen sprengten Gerüchte aus, 
er wolle sich an den preußischen, schwedischen und 
englischen Hof begeben, um gegen die Krone Polen 
zu „negocieren". Nichts davon entsprach der W irk­
lichkeit. Zernecke war so verschüchtert, daß, als der 
preußische Resident (Geschäftsträger) in  Danzig ihn 
über das Thorner Blutgericht befragen wollte, er 
ihm keine Auskunft gab, um sich nicht neue Ver­
legenheiten zuzuziehen. Eine merkwürdige Korre-

Danziger SLadtbibliothek aus Licht gezogen und 
fast vollständig in  seinem Werke veröffentlicht. 
Danach wünschte der Thorner Rat seinen ange­
sehenen Bürgermeister zurückzuerhalten und be
stätigte ihn bis zum Jahre 1732 in  den alljährlich 
erfolgenden Küren immer aufs neue. E r ver- 
 ̂ ^  ^ ....................  seine „Resti-

gericht nachsuche. E r soÜLe m it seinen Gegnern, 
den Jesuiten, wegen der im  Begnadigungsdekret 
vom 10. Dezember 1724 in  Aussicht genommenen 
bürgerlichen Strafen einig werden oder darüber 
ein Erkenntnis des Hofgerichts herbeiführen. 
Davor fürchtete sich Zernecke m it Recht, w eil er im

M

auf den richtigen Standpunkt, daß es für ihn keiner 
Restitution in  das Bürgermeisteramt bedürfe, weil 
ihn ja  die Kommission selber wieder in  dies Amt 
eingesetzt hatte. E r verlangte nur von der Stadt
"  ........... persönliche Sicherheit in  Thorn,

konnte oder wollte ihm die halb
Gewähr fü r seine persönliche Sicherheit in  Thorn, 
und diese Gewähr konnte oder wollte ihm die halb 
katholisch gewordene Stadtverwaltung nicht leisten. 
Zernecke verstand sich nur zu dem Zugeständnis, 
eventuell auf das Gehalt verzichten zu wollen.
Der Schriftwechsel nahm immer gereiztere Formen 
an, bis schließlich Zernecke 1732 bat, Lei dieser Lage 
seiner Angelegenheiten ihn pro emsrito zu er­
klären, was aber der Rat für eine Beleidigung 
ansah, und worüber er erst in  Warschau nachfragen 
wollte, ob es angängig sei. Doch besetzte man im 
M a i 1732 seine Stelle m it einer neuen Persön­
lichkeit. Zernecke hätte auch in  dem damaligen 
Rate nichts ausrichten können. Seine inneren E r­
wägungen spiegeln sich in  einer handschriftlichen H 
Bemerkung zu einem Briefe des Rats in  dieser fa 
Sache: „L x  eouäioto diese Sache endigen heißt ^  
"oviel: ein groß Stück Geldes denen Jesuiten,

-  -  -Richtern und Juristen geben und doch procedieren. 
M it  wem? M it  Jesuiten, wer kennt die nicht, 
was vermögen die nicht in  Pohlen? Kähme (ich) 
nach Thorn inkognito, möchte (ich) wohl eogvltud 
(erkannt) Ladung und Arrest bekommen sud rsgl- 
m ins Lboruni6H8i jara I'esulsantä. ek ru ib i 
in iin ioo  (unter dem jetzt jesuitenfreundlichen und

— der  sich besondere Mühe 
gab, Zernecke wieder nach Thorn zurückzubekommen: 
„Ich sehe, daß man in  Thorn das Unterste zu oberst 
kehren w il l;  ach, wer wollte wünschen, unter solchen 
Wölfen, Bären und Löwen zu sein und der schönen 
Kollegen ira8 et äiras (Toben) also mitempfinden, 
wie es wohl andere mitbeseufzen müssen. Gott hat 
mich von diesen Untieren einmal wunderlich er­
löset, da sie Lei meinem größesten Unglücke ihre 
Klauen nicht zurückgezogen, auch in  der Abwesen­

des allda stiften zu können ist so 
tun, so Gott allein tun kann." Einmal ist Zernecke 
doch noch m it seiner Fam ilie in  Thorn gewesen, 
1735, als er seinen zweiten Sohn Jacob zu seiner 
Schwester, der verwitweten Kaufmannsfrau und 
Natsherrin Katarina Zobner, in  die Lehre brachte. 
E r wurde bei diesem Besuche in  seiner Vaterstadt, 
an die ihn so viele Bande knüpften, als berühmter 
M itbürger aufgenommen und hochgeehrt. Man 
nötigte ihn trotz seines Sträubens, in  den Kirchen 
den ersten Platz im Ratsgestühl einzunehmen. Rat 
und Bürgermeister, sämtliche Thorner Geistlichen 
und einige Schoppen machten ihm ihre Auf­
wartung, auch veranstaltete man ihm zu Ehren 
mehrere Gastmähler. ..M it tränenden Glück- 
wünschungen eingesegnet, wie er selber schreibt, 
reiste er nach etwa sieben Wochen wieder nach 
Danzig ab. Doch zeigte sich sogleich die Kehrseite 
der Medaille. Die 3. Ordnung in  Thorn verlangte 
nun auch von ihm die außerordentliche Steuer des 
hundertsten Pfennigs, da er Thorner Bürger ge­
blieben war, und wandte sich, als Zernecke sich 
hierzu nicht verstehen wollte, an den Danziger Rat, 
der die Steuer auch von Zernecke eintrieb. Bei 
einem anderen Anlasse kam auch Frau Concordia 
m it ihren Leiden Söhnen ohne ihren M ann nach
Thorn. Freilich zeigt diese Angelegenheit sie und 
rhren Mann nicht in  dem guten, hellstrahlenden

Lichte, in  dem sie bisher erschienen sind. 1737 starb 
Zerneckes einzig überlebende Schwester, die er­
wähnte Frau Zöbner, ohne Kinder und m it H inter­
lassung eines sehr großen Vermögens. Nach dem 
kulmischen Rechte und der Thorner W illkür erbten 
in  solchem Falle nur die den Toten überlebenden 
Geschwister. Es waren dies unser Jacob Heinrich 
Zernecke und ein in  Thorn gebliebener, ebenfalls 
sehr reicher Tuchhändler M a rtin  Zernecke. Nun er­
hoben aber auch die Kinder der verstorbenen Ge-

Zöbner'sche Erbe. Sie 
einer anderen Linie 

rn Schwester 
te Schuli

schwister Ansprüche auf das 
hießen Andreas und von

ohann Samuel und dessen Schwester Anna Elisa- 
ety Zernecke, verehelichte Schultz. Die reichen 

Oheime hätten den Geschwisterkindern, auch wenn 
sie rechtlich nicht dazu verpflichtet waren, fre iw illig  
etwas zukommen lassen sollen. Sie ließen es aber 
zu einem ärgerlichen Prozesse kommen, der 3 Jahre 
währte. A ls  das Gericht und auch als 2. Instanz 
der Rat den Oheimen Recht gegeben, appellierten 
die Geschwisterkinder 1740 an das Warschauer Hof­
gericht. Diese Ladung brachte erklärlicherweise 
owohl Jacob Heinrich wie M a rtin  in  große Auf- 

' ^  ' lle, starb darüber
Hinterlassenschaft

____ _ . ein dem Bruder
Jacob Heinrich oder auch den Geschwisterkindern 
zufallen solle. Sofort reiste die resolute ehemalige 
VLirgermeisterfrau Concordia m it ihren beiden

-st
Concordia

Söhnen nach Thorn. Sie fand die Hinterlassenschaft 
versiegelt vor,' ließ sie aber m it H ilfe des Burg­
grafen und Bürgermeisters Anton Giering, der ein 
alter Freund ihres Mannes war, wieder entsiegeln. 
Nun taten die Geschwisterkinder einen Schritt, der 
für den Verfall der städtischen Selbstverwaltung 
sehr bezeichnend ist: sie wandten sich an den
Lulmer Bischof von Zaluski, der zugleich Kron- 
großkanzler und Vorsitzer des Hofgerichts war. 
M it  Freuden nahm dieser die Verm ittlerrolle an; 
gab sie ihm doch wieder Gelegenheit, sich in  die 
Thorner Verhältnisse einzumischen. E r veranlaßte 
das Thorner Stadtgericht, die M a rtin  Zernecke'sche 
Hinterlassenschaft aufs neue zu versiegeln. Frau 
Concordia ließ sich aber so leicht ih r vermeintliches 
Recht nicht nehmen. A ls  die Richter im  Sterbe­
hause erschienen, verweigerte sie ihnen das Licht, 
ja, als der Gerichtsdiener Licht in  einer Laterne 
brachte, schlug ihm Rechtsanwalt Rogge diese aus 
der Hand. Die Gerichtsherren schickten jetzt auf das 
Bürgermeisteramt und baten um Hilfe. Run 
wollte Frau Concordia den zurückkehrenden Norar 
garnicht mehr ins Haus lassen, hingegen durch die 
Hintertüre Schlachta (polnische Edelleute) und 
Wozni (polnische Gerichtsbeamte) hineinführen, 
um durch sie eine Ladung ans Hofgericht zu legen. 
Erst als der Ratssekrerär E ille r erschien, gelang es 
ihm, Ruhe zu stiften und die Siegelring der H inter­
lassenschaft vorzunehmen. Jacob Heinrich mußte 
in dieser leidigen Erbschaftssache, wennschon 
schweren Herzens, nachgeben. Der Culmer Bischof 
ließ ihm drohen, er würde andernfalls den 1724 
wider ihn ausgesetzten Prozeß beim Reichstage nach­
drücklich urgieren (darauf dringen). So mußte er, 
wie er selbst schreibt, „zu Creutze kriechen" und den 
harten Vergleich annehmen. E r zahlte den Ge­
schwisterkindern 73 000 Gulden aus. Der Kanzler 
bekam von ihm dabei ein Geschenk von 2460 Gulden.

........... gliche Angelegenheit zeigt, daß auch Zer-
,L frei von jener Geldgier war, die den 

Kaufmannsfamilien jener Zeit meist anhaftete. 
Roch garnicht berührt habe ich die Seite im  Leben 
Zerneckes, die ihn nächst seinem heldenhaften M ä r­
tyrermut unsterblich gemacht hat: seine geschicht­
liche Schriftstellerei. Sogleich nach seiner Heim­
kehr von der Universität befaßte er sich im  Thorner 
Stadtarchiv m it geschichtlichen Studien und hat 
diese Liebhaberei stets fortgesetzt. ^1703 trug 

rd>beim Brande des niedergeschossenen Rathausturmes 
selbst Archivalien hinaus. A ls  Frucht seiner histo­
rischen Studien erschienen in  schneller Folge 1710 
„Das verpestete Thorn", 1711 die H i8toriu6 IRoi-w  
wi6v8is la k a la s  oder Kern der Thor­
nischen Ehronika, 1712 „Das bekriegte Thorn", 
1713 „Das geehrte und gelehrte Thorn". Während 
deiner Danziger Mußezeit hat er 1727 eine zweite 
lluflage seiner Thornischen Chronik veröffentlicht, 
auf der bekanntlich die Kenntnis der Vorgeschichte 
unserer Stadt zum größten Te il beruht, weil sehr 
viele Aktenstücke des Archivs verloren gegangen 
sind. Die Angaben Zerneckes haben sich im  allge­
meinen als sehr zuverlässig erwiesen, was für einen 
Historiker die Hauptsache ist. Bereits zu des Ver- 
.assers Zeit hat ein preußischer Hofrat Braun 
darüber gesvottet, daß Zernecke alles nur chronistisch 
aufzähle, ohne es pragmatisch zu verarbeiten auch 
Kleinigkeiten erwähne, wie, daß man einmal ein 
Schwein um seiner Schandtaten willen lebendig 
begraben habe. Aber Zernecke w ill ja  auch nur, 
wie der T ite l des Werkes besagt, eine Chronik 
geben, und wohl uns, daß w ir hier die ursprüng­
lichen Quellen fließen sehen, aus denen w ir 
schöpfen können. E in Wernicke ist spater mcht so 
zuverlässig gewesen. Am 29. Oktober 1741 starb der 
fast 69jährige Mann, in  seinen letzten Jahren be­
reits von erschütterter Gesundheit. I n  einem Erb­
begräbnis in  der Danziger Marienkirche fanden 
seine sterblichen Reste ihre Ruhestätte. Er hatte 
noch die Freude erlebt, daß sein Sohn Heinrich in 
die hochgeachtete Danziger Vürgermeisterfamilie 
Wahl hineingeheiratet und sich so den Zugang zum 
Danziger Patriz iat erschlossen hatte. Heinrich war 
das einzige Kind, welches von sechs den Vater über­
lebte. Denn auch der zweite Sohn Jacob war 
im blühenden A lter von 22 Jahren in  Thorn 1741 
an den Blattern gestorben, und der Kummer hier­
über mag den Tod des Vaters beschleunigt haben. 
Frau Concordia überlebte ihren M ann noch zehn 
Jahre und konnte sich an drei Enkelkindern er­
freuen. Jacob Heinrichs ehemaliger Seelsorger 
P rätorius wendet auf ihn einmal das Horazische 
„In tege r v itao" (ein Mann von untadeligem 
Lebenswandel) an und nennt ihn daneben nach 
dem Schriftgelehrten, der in  der Nacht zu Jesus 
kam, „Nicodemus". Das scheint m ir eine sehr 
treffende Charakteristik zu sein. Zernecke war eine 
feine, nach dem Guten strebende, m it wissenschaft­
lichen Neigungen ausgestattete Natur, wohl etwas 
schüchtern und vorsichtig, und doch, wo seine innerste 
Überzeugung in  Frage kam, ohne Schwanken zu 

------- L— ---------  wenn-

Mann,
auf den Thorn stolz sein kann. W alter Zernecke, 
seinem pietätvollen Nachkommen, sind w ir  zu 
großem Danke verpflichtet, daß er dies Lebensbild 
wieder vor uns erstehen ließ und m it ihm ein 
wichtiges Stück aus einer traurigen, aber hoch­
interessanten Periode unserer Heimatgeschichte.

WWnschO, Umst im- Theater.
Die Direktoren der N ational Eeographi- 

cal Society haben die Einladung P e a r y s

und des A rc tic  C lubs angenommen, sich m it 
ihnen zur gemeinschaftlichen Ausrüstung einer 
E x p e d i t i o n  zur E r r e i c h u n g  des S ü d ­
p o l s  zu verbinden. D ie  zur A u fb ringung  
der M i t te l  erforderlichen Schritte  sollen unver» 
züglich eingeleitet werden. —  A n  der auf V o r­
schlag Pearys beschlossenen Südpolarexpedition, 
die auf dem Dam pfer „Roosevelt" erfolgen soll, 
w ird  m it  Ausnahme Pearys die gesamte 
Mannschaft teilnehmen, die ihn  auf der Nord- 
polexpeditiyn begleitete.

S i e g f r i e d  W a g n e r  d ir ig ie rte  am 
Donnerstag sein jüngstes O p e rn w e rk „B a n ü ­
tz i e t r  i ch"  i m K a r l s r u h e r  Hoftheater 
persönlich. Es w a r dies die d r itte  A u ffüh rung  
der Oper. A ls  der Dichterkomponist im  O r­
chesterraum erschien, begrüßte ih n  das P u b li­
kum m it Händeklatschen. D er B e ifa ll nach dem 
ersten A kt w a r sehr schwach, nach dem folgenden 
lebhafter, und S ie g frin d  W agner konnte mehr­
m als erscheinen. E in  mächtiger Lorbeerkranz 
wurde ihm  überreicht, ebenso nach dem Schluß­
akt, nachdem sich der anfänglich m atte B e ifa ll 
bald steigerte und den Komponisten einige 
M a le  vo r den Vorhang rie f.

Luftschiffahrt.
Das M i l i t ä r l u f t s c h i f f  „M .  I I I " ,  

das M ittw och  V o rm itta g  zu einer F e rn fa h rt 
von B e r lin  nach Züterbog aufgestiegen w ar, 
t r a f  um 4Z4 U hr w ieder über dem Tegeler 
Schießplätze ein. Es konnte jedoch, anscheinend 
in fo lge eines Defektes an der Höhensteuerung, 
dort nicht niedergehen und wurde nach M a - 
riendo rf abgetrieben, wo um 5 U hr 30 M in u ­
ten die Landung g la tt erfolgte. O ffiz iere und 
Mannschaften des Lustschifferbataillons waren 
dort bereits zur S te lle , um eine Nachfüllung 
vorzunehmen. Das Fahrzeug w ird  die Heim ­
reise aus dem Luftwege zurücklegen___________

Die Bekenntnisse der Frau von 
Schönebeck.

Im  Anschluß an die Besprechung die die 
OffiziersLragödie von Allenstein vor kurzem im 
Abgeordnetenhause durch den Abgeordneten von 
Strosser erfahren hat, erhält ein Berliner B la tt 
eigene M itteilungen der Frau von Schänebeck, die 
zu ihrer Verteidigung und zur Aufklärung der 
traurigen Affäre folgendes erzählt: A ls ich hei­
ratete, war mein Mann 36 Jahre alt, ich erst 18. 
Am ersten Tage, da er von der Hochzeitsreise zurück­
gekehrt war, widmete er sich seiner Passion, der 
Jagd. Ächt Monate nach der Hochzeit unternahm 
ich den ersten Selbstmordversuch. Er mißlang, wie 
die zwei späteren. Im  Jahre 1907 lernte' ich den 
Hauptmann von Soeben kennen. Es war auf einem 
Balle, und ich widmete mich ihm mehr, als sonst 
neuen Bekannten. Ich ahnte nicht, daß er gleich 
Feuer gefangen hatte. Am 10. December lud ich
ihn zum Abendbrot ein. M ein Mann und ein 
M ajor von N. setzten sich nach Tisch an den Spiel­
tisch; ich blieb m it Soeben im Eßzimmer, und w ir 
turnten an einigen Geräten. Dabei kam er m ir 
ganz nahe und rußte mich dann plötzlich auf den 
Mund. Ich war ganz konsterniert darüber. 
Soeben verabschiedete sich dann rasch, und ich sah 
ihn wochenlang nicht wieder, bis er sich einmal 
zum Tee ansagte, als mein Mann zur Jagd war. 
Das ward dann immer häufiger der Fall. Ich war 
Goebens erste Liebe; niemals vorher war ihm eine 
Frau zugetan, und er war eine unbändig leiden­
schaftliche Natur. O ft drang er darauf, ich sollte 
mich scheiden lassen und ihn heiraten. Soeben 
konnte manchmal ganz sinnlos vor Eifersucht sein. 
So kam die Weihnachtszeit 1907 heran. Gerade in

verzichtet, um bei uns den Weihnachtsabend zu ver­
bringen. M ein Mann wollte ihn aber nicht ein­
laden. Am 24. Dezember kam er nachmittags zu 
uns und blieb, bis ich ihn zum Gehen aufforderte. 
Ich empfing ihn noch oben in  meinem Zimmer, wo 
ich für ihn besonders einen kleinen Baum ange­
zündet hatte. Am ersten Feiertag waren w ir 
wieder kaum eine M inute allein. I n  der ^Nacht 
d a r a u f ' ' ^  ^
von
erfahren, daß Goeben schon --------  ,
Versuch gemacht hätte, in  das Schlafzimmer meines 
Mannes einzudringen, daß es ihm aber nicht ge­
lungen war. Er kam dann um 4 Uhr morgens 
wieder, und dann . . . D rei Tage später kam die 
Verhaftung des Hauptmanns von Goeben als 
Mörder. E in Zweifel war nicht möglich, aber ein 
wohlüberlegter Mord? Nein, daran glaube ich 
auch heute noch nicht! Das war die impulsive Tat 
eines wahnsinnig Eifersüchtigen. Am 31. Dezember 
kündigte man m ir an, daß ich als Anstifterin des 
Mordes verhaftet sei, da mich Hauptmann von 
Goeben beschuldigt habe. E r hat seine Beschuldi­
gung später widerrufen, aber weiß Gott, wie er 
zu ih r überhaupt gekommen ist. Die Staatsanwalt­
schaft hat bis heute nicht den geringsten Beweis 
dafür erbringen können, daß ich Goeben zu dem 
Morde an meinem Gatten angestiftet habe. Aber 
in  der öffentlichen Meinung bm ich ohne weiteres 
verdammt worden. Und ich habe seit meiner Ent­
lassung aus der Anstalt ein wahres Ahasver- 
leben führen müssen; überall mußte ich mich unter 
einem fremden Namen verbergen. Frau von 
Schönebeck verwahrt sich dann dagegen, daß sie 
ihren jetzigen Mann in  Bars und Nacht-Cafes 
kennen gelernt habe, und erklärt zum Schluß, daß 
sie nichts mehr wünsche, als einen Richterspruch, 
damit endlich der furchtbare Verdacht von ih r ge­
nommen und sie ihre Kinder wieder zu sich nehmen 
könne. Sie fühle sich moralisch schuldig an dem 
Drama von Allenstein; aber das habe sie nur m it 
ihrem Gewissen abzumachen. Vor dem Gesetz fühle 
sie sich nicht schuldig, denn sie habe keinen A nte il 
an der Ermordung rhres Mannes. ________

S S L » V I - L r , ? L k l L M S  L v » .
rmser Orixmkll eoktes Porterbier ist nur mit 
innerem §es. xeseb. Migoettv rn baben.
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Sarottt, Suchard, G alla Peter, 
Köhler, Rüger, Lirrdt, 

in  T afeln  L 25, 3 0 ,4 0 , 50, 70  P f . 
und 1 ,00 Mk.

Suchard-K akao P fd .1 ,8 0 u .2  M . 
Vanillenbruch-Schokolade 

P fd . 80  P f .
Schokoladenpulver P fd . 80  P f . 

und 1 Mk.
V anillen-Suppenpulver 
P fd . 40  und 60 P f . 

Kakao Bloker P fd . 2 ,50  Mk. 
Kakao V an  H outen P fd . 2 ,85  M .

M im  LLWn-Tee
Pakete zu 30. 40, 50. 75 P f., 

1 und 1,25 M . 
Braunschweiger 

und Rngenwalder
Zervelat-, M ett-, Sardellen- und 

Trüffelleberwurst.
Halberstädter Würstchen

3 P a a r  25 P f .
Feinste Süßrahm-M argarine

m it Eigelb verbuttert,
P fd . 75 und 90 P f .

M s h r a
Pfd. 70 P f .

Reines Schweineschmalz
Pfd. 80  P f .,  bei 5 P fd . billiger. 

R inder-T alg  P fd . 50  P f . 
Kunstspeisefett P fd . 45 P f. 

Kokosbratenschmalz P fd . 70 P f. 
Kunsthonig P fd . 30  P f .
Suppen-Eirilagen:

Jn lienn e  P fd . 20 u. 25 P f .
Hausmacher-Nudel 40  P f.

. M akkaroni 50  und 40 P f. 
Erbsw ürste m it Schinken, Speck, 

Schweinsohren 55 P f .

t tö s e
Tilsiter, Schweizer, 

russ.Steppen,Gorgonzola1,40, 
Ehester, Romatour, Liptauer, 
Kräuter» Camembert, Edel­
weiß-,Paprika-u.Worinerkäse, 
Münchner B ie r -« . Limburger- 

kase P fd . 90  P f . 
Haferflocken . . P fd . 25 P f . 
Hafermehl, lose , 3 0  , 
K n orr 's  Hafermehl ,  50  „ 
W eizengries . . „ 25 „
R eisgries . . . ,  25  „
F ranz . W eizengries ,  30  „ 
Gerstengrütze . . .  11 „ 
S a g o  . . . . ,  35 „ 
Panierm ehl . . ,  40  ,  
Kartoffelmehl . . „ 15 ,

Weizemehl 80»
P fd . 17 P f.

Kaisermehl . . P fd . 18 P f. 
D iam antm ehl 5 ,  1 ,10  M . 
R oggenm ehl . . „ 13 P f . 
D iam antm ehl, lose ,  20  „ 
Ungarisches W eiz.-

Puderm ehl . ,  25 ,
Karlsbader Kaffee-Gewürz

1 große Schachtel 35 P f.
K o n d en s ie rte  Schweizermilch

50  P f.

B o i i i l l o i i - W i i t f e l
6 Stück Sö P f.

Feigen, allerbeste S m yrna, 
P fd . 50  P f .

K ranz-Feigen P fd . 30  P f . 
Bestellungen werden prom pt und 

frei H au s expediert.

1  M l W ,
Altstädt. M arkt. Telephon 43.

Gberschlefische

5temkoft!en
(Marke Mathilde),

Sr»- >i»a AsiRolilsii,
Briketts,

offerieren billigst f r e i  H a u s

l>ebf. kicksn.
G. m. beschr. H., 

— Schloßstraße. —

K u n s th o n ig
m verschiedenen Packungen empfiehlt 

vr. M d M  Senkels Thorn-Mocker.
Vettfeöern,

Dem geehrten Publikum von Thom und Umgegend mache ich die 
ergebene Mitteilung, daß ich mein

nach der

Aktien-Kapital 22500000 Mk.
Reserven 3500000 Mk.

Wir haben mit dem heutigen Tage in T hor«, Brütkenstm he 17
eine

Z w e i g n i e d e r l a s s u n g
unserer Bank eröffnet und mit der vorläufigen Leitung

Herrn Direktor K lßnsrl I S s s s s  
und Herrn Direktor O tto  W v ig s l

betraut. — Unsere Zweigniederlassung wird sich mit allen in das Bank­
sach schlagenden Geschäften besassen.

P o se n  den 10. Februar 1910.

Ostbank für Handel und Gewerbe.

N i n M M e  N M a n s tt lt ,
Filiale Thom.

Aktilkka-itkl u. Reserven zirka 20^  Millionen Alk«
Eröffnung laufender Rechnungen,
Verzinsung von Bareinlagen auf p rovisisnsfreieir

Scheck- oder Depositenkonten«
Lombardierung von Wertpapieren und W aren, 
Diskontierung von Wechseln,
Besorgung von Inkassi im I n -  und Auslande,
Abgabe von Tratten auf in- und ausländische Plätze 

(Kreditbriefe. Akkreditierungen). 
An- und Verkauf von Wertpapieren, 
Ausbewahrung, Verwaltung und Kontrolle von

Wertpapieren,
Versicherung gegen Kursverlust bei der Auslosung, 
An- und Verkauf von Geldsorten und Banknoten» 
Einlösung von Kupons und Dividendenscheinen, 
Vermietung von Schrankfächern in unserer sene» 

und diebessicheren TreforanlaZe.

7  4 8  S c h i l l e r s t r a t z e  S  7
verlegt habe.

B e u t e : »  E i M n u n g . »

Schneidermeister.

von

k u g s n  Z o m m s n f ö M
vorm O t t o  ^ r v e i t ^

Graudenz
liefert anerkannt die besten u. gesündesten

k E  M a n  v e r la n g e  M u ster . "RN 
Gründung der Firma 1859.

Geeignete Vertreter gesucht.
Säm tliche Artikel zur

G rö ß te  A u sm a h lt 
K illisst- P re is e :

z E u s t K E s ^ s r ' .

A> A . E  ^
für Zentralheizungen, Heizofen jeder Art, Trockenöfen nnd 
Darren, zur rauchlosen Zerrermiq von Dampfkesseln, Loko­
mobilen und vampfbäckereien sowie zum Betriebe von Kraft- 
gas- (Dowsongas-) und Sauggasmotoren re. hat abzugeben

L k o n o .

» S M S
wünscht französischeu UrrierrichL. An­
gebote mit Honorarsorderung unter U .  
HV. an die Geschäftsstelle der „Presse."

LsitzrmMik
mit neuem W o h n h a u s  (Nähe Schieß- 
platz) sofort günstig zu verkaufen. 
- ^ » H b a t e  unter 'S? l o g  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

5sr§-M zsm  von F. 5ckloösr,
eoppemiltursrrasse 4l,

empfiehlt bei vorkommenden Todesfällen, sein großes Lager in 
M etall-, Eichen-, tuchübcrzogeneu, sowie einfachen kicfcrnen Särge», 
Steppdecken, Kleider, Jacken von der einfachsten bis znr elegantesten 
Ausführung, Uebernahme des vollständigen Leichenbegängnis, sowie 

Leichen-Transporte nach ausw ärts.
AirsimlMitg und Kandelaber gratis, 

prompteste Sealenung._______  gütigste preise.

Irl8e!l« vnil llllltzrülWiselltz V.Mtzrbrll»t!öktzn,

s M Z K Z r w L N k M » ^
S P l i i r ' j H n s - H S L L S k G r r ,  x s S l r o l G u r r i - L l s l L L l S Q ,

LLiiUsriisells Ooksöfen „ltuZqvai'NL",!
L M l 6 i ik a 8 t e u ,  L o ll le n l l l lk o l ,  O L en vo isetr:« !',

okkerleien

krste Tlwmer
Vamps-Wasch-ttnstalt

Rllrrx LLoNVO, Vachestr. 5—7
empfiehlt sich angelegentlichst für:

G n r Ä m e n - W ä s c h e  a u f  n e t t ,
Lieferzeit 2—3 Lage.

seiMärcbe in böcbrterUoHenäung.
Weisse hauswascbe nach Lewicht

-----— bMsnwoitz und billiger wie im Haushalt. -
T elephon N r. 304. T elephon 304.

Wegen Krankheit
meiner Frau beabsichtige mein

H otel „D eu tsch es H a u s"
hier zu verpachten eventuell preiswert zu verkaufen.

O p p s n k e l M . '

W I M Ä S M  W ß M Z K Z k  

in  I i l l V Z U i
A u f S e L E n s e it lA k L it .  

6 s§i-üncleL «L75.
Vukcr OrrsMis Ssr 8ln1f§zrler 

N!b LirLLvvrzLvlioNlvrs-LLtiollrslls'tlllvllLkr.

Äöss' 6S L /M  /c.

llskplliklii.lliiksll-,
i-Zbsm-

Vsrrielwnwg.
770 000 VSk-sioblSl-unssn. 

ZUZLNg mONLiUek e s .  6 0 00  M gü scler . 
s

I.M«zirsfsMSv
O o n v e r ^ a t io n , O rL m in a ü '6

6 t  ^ Ittö rL ltu ro . D u n r» « , ^Lselierstr. 
011 L ä o m ie i le .

Ai!i8l.Im.MDs!V
bei H o h e n k i r c h  Westpr. 

hat jederzeit
sprungfähige u. jüngere

» I N
des westpr. Herdbuches 

mit besten Formen abzugebeN- 
D ie Heerde erhielt auf 

Truppenschau in Grande»; neben 
dem ersten Sam m elpreis 
Geldpreise.

krospsllLs kvLtenfrsr ckurek 
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Die prelle.
(Dritter Blatt.)

^Englische Stimme über die Lage 
^Arbeiterklasse in Deutschland.
tisck>pn°^Eutschlands Leistungen in  der prak- 
lorae s . .b ^ " lp o l it ik  namentlich in  der F ü r- 
völker!,»* L- ^ "a rb e ite n d e n  Klassen der L e ­
der von keinem andern Lande
lind " u r  annähernd erreicht worden
tisch' i / .  El"e Tatsache, die nu r sozialdemokra- 
ten kan»^ m ^ e i t  herabsetzen oder gar bestrei- 
Leb-n- . "uch inbezug auf die gesamten 
arbpi!-' sonstigen Verhältnisse der Lohn-
Das »,* i"ovschiert Deutschland an der Spitze. 
be ,e»^*^ "on  neuem in  einem Aufsätze 
M -n  o d e r  letzten Nummer der eng­
ten in  W orlds  W ork" enthal-
der n dessen Gegenstand die Untersuchung 
b i ld o i^ ^  der Arbeiterklassen in  Deutschland 
°U°et. Es heißt dort u. a.:

'st das B ro t in  Deutschland teurer, 
Ciki- d"^ür sinö jedoch Gemüse, Früchte, 
Nch ' und zahlreiche andere A rtik e l des täg- 
dab-i^ Verzehrs b illig e r. Hervorzuheben ist 
Mein besonders die überlegene E ü t e  der 
bei!'E" N ahrungsm itte l, die der deutsche A r- 
Naü * konsumiert. Es lie g t das daran, daß diese
» .V u n g s m itte l zumeist im  L a n d e  s e l b s t
f - - s ? U " " e n  werden und deshalb stets 
von r N?ir dagegen leben überwiegend 
H 2 . , ' * o m d e n  Erzeugnissen, d ie  d ie  

i h r e s  n a t ü r l i c h e n  N ä h r -  
u n w i!? ^  v e r l o r e n  haben, ehe w ir  sie zum 
d a k  ! '  arenGebrauch erhalten. Ke inW under, 
kein .^ ivm ingham er A rbe iterdeputation, die 

Deutschland besuchte, erklärte, sie 
Ki ? "irgends in  Deutschland unterernährte 

gesehen, w oh l aber die W ahrnehm ung 
Nn s s ^  das deutsche V o lk in  einem 
» . b l e i c h  b e i l e r e n  E r n ä h r u n g s z u -  
g . " " d e  b e f i n d e ,  a l s  d a s  e n g l i s c h e .
^ "h "u p t sei die physische Überlegenheit des 
vn>, - "  Volkes gegenüber dem englischen ganz 
I!i^, ennbar. E ine Gesellschaft von sechs eng- 

A rbe itern , die nach Deutschland im  
7? bre I M  eine Studienreise unternahm , faßte 
be t'E ^* --Leben und A rb e ite r in  Deutschland" 
A  " E e n  Denkschrift ih re  dort gewonnenen 
Ai-r,- .^0  in  den Satz zusammen: „D e r deutsche 

^ ie r  befindet sich in  einer entschieden besse- 
N a ls der englische A rbe ite r in  unserm

anve - M  Charles Hobson, ein bekannter 
vn» - ^ h re r  aus Sheffie ld, der vor kurzem 
" " e in e r  nach Deutschland unternommenen 

zurückkehrte, äußerte sich gleich dem Be- 
L -s»  dorkshire Textila rbe iterdepu ta tion , 
„ ^  letztere, w ie man sich erinnern w ird . vor 

"gefahr Jahresfris t nach Deutschland zum 
Studium der dortigen Arbeiterverhältnisse 
"ogesandt w ar, in  W orten höchster Anerken­

nung über die industrie llen Verhältnisse dieses 
dnb Jedenfalls muß a ls Tatsache gelten, 

der deutsche Durchschnittsarbeiter heute 
vhl in  w ie  außerhalb der A rb e it besser da- 

"  ist a ls sein englischer Berufsgenosse."

.  Trotz alledem finden die verhetzenden Ver- 
,,ju n g e n  der sozialdemokratischen Zeitungen 
""o Agitatoren bei dem deutschen Arbeiter 

^ '" o r  willige Ohren, während der eng- 
>̂che Arbeiter gerade jetzt bei den Wahlen in  

In la n d  der Sozialdemokratie eine sehr deut- 
,.?e Absage hat zuteil werden lassen» dank 
!,^em „covawoa oevss", seinem Bürgersinn 

seiner Staatsgestnnung.___________ .

Das cheateemiiTe Berlin.

B e r l i n ,  im Februar.
- . , 7   ̂ scheinbare Wichtigkeit, m it der der beab- 

Bau eines neuen Opernhauses am Kur- 
lltendamin in  der Öffentlichkeit behandelt wird, 
nnte Fernerstehende leicht zu der Annahme ver- 

2-? ^", die Reichshauptstadt sei von einem lebhaften 
.^ " - In te re s s e  beseelt. Auch die außerordentlich 
,abr ^  keiner Stadt m it gleicher Einwohner- 

Deichte Menge bereits bestehender Theater 
Eeb-r "  dafür zu sprechen. Trotzdem es kein 
k i - . ^ ^ s  ist, daß die meisten von ihnen nur ein 
Über > dasein fristen und sich eben gerade noch
und Ässern halten, in  die eines der neuesten
Ledü.r ^  Namen nach meistversprechenden, das 
V'bbel-Theater, vor kurzem versunken ist.

Silllo ^ "^ rh e it  ist dem Berliner nichts gleich- 
4ulo^*' die Gründung eines neuen oder der 
d o s  ^ " b r u c h  eines alten Theaters. Weiß er 
Senilst dessen, daß im  ersten Fa ll der Kunst nicht 
wird i ^"d im andern der Kunst nicht geschadet 
Kunst » ° u c h  im ersten Fa ll im Namen der 
g e j» 5 ju b e lt und im andern im Namen der Kunst 
Neuen. °>ird. Das Korybantengeschrei über die 
» E r°k °» ^e rg rü n d un g . den geplanten Bau der 

sen Oper" am Kurfürstendamm, der jetzt

A ls  der Magdeburger In g e n ie u r Grade 
vor einigen M onaten den Lanz-P re is errang, 
konnte er sich rühmen, der erste erfolgreiche 
A v ia tike r Deutschlands zu sein. Jetzt kann er 
auch den Ruhm  beanschpruchen, a ls  der erste 
deutsche F lieger auch auf einem großen, in te r ­
na tiona len M eeting  Hervorragendes geleistet 
zu haben. I n  H e liopo lis  in  Egypten, wo in  
diesen Tagen vie le der hervorragendsten 
A v ia tike r a lle r N ationen um die Siegespalme

D er E rfo lg  Grades auf dem Flugm eeting 
von H e liopo lis .

ringen, errang Grade gleich am zweiten F lu g ­
tage zwei schöne Siege: er gewann den täglichen 
D istanzpreis, indem er 20 K ilom e te r in  22 
M in . 57 Sek. zurücklegte, und den täglichen 
Schnelligkeitspreis, indem er eine Strecke von 
10 K ilom e te r in  11 M in . 6 Sek. bewältigte. 
Der Konkurrent, den er bei beiden Konkur­
renzen schlug, w a r kein Geringerer a ls der tre ff­
liche französische F liege r Rougier.

finanziell gesichert werden soll, nachdem der Jubel 
über den in  Aussicht gestellten neuen Kunsttempel 
längst verklungen ist, ist schon garnicht geeignet, 
bei Berlinern mehr auszulösen, als ein ironisches 
Lächeln. Dieser „Großen Oper" steht das Stigma 
einer „Gründung" so deutlich auf die S tirn  geprägt, 
daß die Götter sich vermutlich beharrlich weigern 
werden, in  den von einer E. m. b. H. unter Führung 
des Herrn Fedor Berg erbauten Tempel einzuziehen. 
Denn Fedor Berg ist zwar im  Laufe bewegter Jahre 
ein außerordentlich vermögender Mann geworden, 
aber seine Liebe und sein Verständnis für die Kunst 
haben sich doch bisher nur durch die Gründung von 
Etablissements bekundet, die höchstens unter die 
Vergnügungslokale und nicht unter die Kunststätten 
gerechnet werden können. Bei Fedor Berg findet 
man hübsch angezogene Choristinnen, hört man 
mehr oder weniger lustige Kouplets oder sieht man 
professionellen Schlittschuhläuferinnen zu; aber 
wenn er sich plötzlich für Wagner begeistert und ein 
Theater zu Lauen verspricht, in  dem Wagners Opern 
in  Muster-Aufführungen gegeben werden sollen, 
so kann selbst der Name des greisen Angela Neu­
mann nicht die Grundstücksspekulation verschleiern, 
um die es einem Mann wie Fedor Berg einzig 
und allein zu tun sein muß. llnd  ob eine solche 
Spekulation glückt oder nicht glückt, hat nicht ein 
öffentliches Interesse. Besonders, wenn man weiß. 
daß sie, für Herrn Fedor Berg selbst wenigstens, 
glücklich ablaufen muß. Wenn ein Mann so klug 
ist, einer E. m. b. H. ein Grundstück m it — sagen 
w ir — dreimalhunderttausend Mark Gewinn zu 
verkaufen und sich nur m it — sagen w ir  — hundert- 
undfünfzigtausend Mark an ih r zu beteiligen, so ist 
ganz klar, daß er aus diesem Geschäft unter allen 
Umständen noch m it einem Gewinn von hundert- 
undfünfzigtausend Mark herausgehen muß. Und 
so klug ist der Wagner-Schwärmer Fedor Berg 
mindestens — manche Leute halten ihn noch für 
vie l klüger.

Ob die „Große Oper" am Kurfürstendamm, 
wenn sie einmal unter Dach ist, reüssieren wird 
oder nicht, läßt sich heute unmöglich voraussagen. 
Die Gegend, in  der sie geplant ist, ist in  schneller 
Entwickelung begriffen und von den zahlungs 
fähigsten Elementen der Reichshauptstadt als

sind aber vorläufig noch so mangelhaft, daß ein 
Theater in  dieser Gegend auf ein großes Publikum 
aus anderen Stadtteilen selbst dann nicht dauernd 
rechnen könnte, wenn es Außerordentliches Löte. 
Der Berliner aus den abgelegensten Vororten 
scheut nicht den Weg in  das Zentrum der Stadt, 
wenn er ein Theater besuchen w ill, weil er danach 
gewöhnlich den Abend noch zu einem Besuch der 
ebe.ndort gelegenen eleganten Restaurants benutzt. 
Das ihn Reizende ist nicht das Theater allein, son­
dern das Eroßstadtleben am Punkt seiner Konzen­
tration. Dagegen ist es noch keinem Theater ge­
lungen, die Berliner aus der Stadt in  einen Vorort 
hinauszulocken.

Die Berliner sind so theatermüde, daß nur zwei 
Dinge noch sie ins Theater ziehen können: Sensa­
tionen oder billige Preise. Beides vereint, w irkt 
natürlich m it doppelter Anziehungskraft auf sie, 
wie der Zirkus Sarrasani beweist, der sich für die 
Wintermonate auf dem Terrain des alten Bota­
nischen Gartens in  der Potsdamerstratze etabliert 
hat. E in bis dahin den Berlinern ganz unbe­
kannter Wanderzirkus, der plötzlich in  der Stadt, 
die den Schumann und Busch zu gehören schien, 
sein Riesenzelt aufschlägt und einen Zulauf findet, 
der die beiden Alteingesessenen gelb vor Neid 
machen kann! Ausverkaufte Nachmittagsvorstellun­
gen, ausverkaufte Abendvorstellungen, — an Sonn­
tagen Tausende, die die geschlossene Kasse und die 
Zirkusbudendekoration und -Illum ina tion  des 
Riesenbaues von außen anstarren. Nicht nur 
Schumann und Busch sondern sondern auch die 
Theaterdirektoren könnten an Sarrasani lernen, 
wie man's macht, wie man der Theatermüdigkeit 
der Berliner erfolgreich entgegenwirken kann. 
Halbe Preise — nicht unter der Hand, sozusagen 
als Lohn für auf allen erdenklichen Schleichwegen 
vertriebene B ille tts  —, sondern ein offizielles 
Herabsetzen der im  Lauf der Jahrzehnte stetig 
hinaufgeschraubten und in  den meisten Theatern 
durch die gebotenen Kunstleistungen ganz und gar­
nicht begründeten Eintrittspreise. Denn alle Be­
dürfnisse und Notwendigkeiten des Lebens sind in  
Berlin  so verteuert worden, daß den Berlinern für 
Vergnügungen wenig Geld übrig bleibt. Und in  
den Schauhäusern — die andere Lehre, die der

Wohngegend bevorzugt. Die Verkehrslinien dahin > Erfolg des Zirkus Sarrasani g ibt! — so wenig

Pausen wie möglich, kein Vornehisitun, nur Sen­
sation, — Schlager, Schlager, Schlager!

Die Bühnenkunst w ird  dabei freilich auf den 
Hund kommen, oder sie muß sich darauf beschränken, 
nur noch in  drei oder vier Berliner Theatern w irk­
lich gepflegt zu werden, aber nicht mehr, angeblich 
wenigstens, in  zwei Dutzend. Für drei oder vier 
brächte die Millionenstadt vielleicht noch ein P ubli- 
kum auf, das sich in  ein Drama vertiefen kann, 
das seine Aufmerksamkeit auf ein Stück zu sammeln 
fähig ist» das im  Theater aus der Wirklichkeit 
herausgehoben sein w ill. Der Rest ist tagsüber 
viel zu sehr gehetzt, abends vie l zu abgespannt, um 
nach etwas anderem zu verlangen, wie nach sanfter 
Augenweide und süßem Ohrenkitzel,, wie ihn die 
wieder aufgelebten Wiener Operetten bieten, oder 
nach dem Verdauungsvergnügen, das das Lache»! 
über sogenannte Lustspielwitze bietet. Wer auch! 
m it dem Vorurte il zu brechen den M u t hat, daß 
ein gebildeter Mensch ab und zu in  das Theater 
gehen muß, wendet ihm ganz den Rücken und sucht 
ausgesprochen nicht mehr Sammlung, sondern Zer­
streuung in  den Spezialitäten-Theatern, wo ' ihm 
Bühne und Zirkus Kunststücke und Unterhaltung 
bieten, ohne daß er seinen Geist auch nur im ge­
ringsten anzustrengen nötig hat. Oder im  Kabarett, 
wohin sich die Zote geflüchtet hat. Das „Volk" 
aber verzichtet auf jedes gesprochene oder gesungene 
W ort und findet im Kinematographen-Theater fü r 
dreißig Pfennig Entree Augenbeschäftigung genug 
unter Musikbegleitung eines elektrisch betriebenen 
Orchestrions. Das Programm dieser neuesten 
Rivalen der legitimen Schaubühne ist von einer 
ganz unerhörten Reichhaltigkeit und Abwechslung: 
Ballett, unerklärliche Verwandlungsszenen, die 
großen historischen Schauspiele „D ie  Ermordung 
des Herzogs von Enghien" und „Der Prozeß der 
Jeanne d'Arc", eine Schnitzeljagd italienischer 
Kavallerieoffiziere, eine Fahrt durch den Bosporus, 
Traubenlese in  Ungarn, Ehebruch und Duell, der 
von Gewissensqualen gefolterte Raubmörder, — 
wer fü r seine dreißig Pfennig noch nicht genug hat, 
kann für nochmals dreißig Pfennige die nächste 
Serie miterleben.

Vielleicht ist in  einer Zeit solcher Theater­
müdigkeit aber doch gerade Fedor Berg der richtige 
Mann für die Gründung eines neuen Theaters, — 
trotz der vie l zu vielen bereits bestehenden. Denn 
wenn die „Große Oper" nicht gehen sollte, w ird er 
ohne alle Skrupel eine Bühne für Ausstattungs­
stücke nach Londoner und Newyorker Muster daraus 
machen, — m it richtig gehenden Eisenbahn- 
zusammenstößen, einstürzenden Wolkenkratzern und 
in  wirklicher Wassersnot beinahe ertrinkenden 
Menschen- und Büffelherden. M i t  Sensation nach 
allen Richtungen. Das w irkt vielleicht noch, denn 
das haben die Berliner noch nicht. Sollte auch das 
nicht ziehen, findet Fedor Berg irgend etwas 
anderes, selbst in  London oder Newyork noch nicht 
Dagewesenes, — oder er schreibt seinen A nte il an 
der E. m. b. H. in  den Schornstein und begnügt sich 
m it dem Gewinn, der ihm von seiner Grundstück- 
spekulation bleibt . . .

P a u l  v o n  S z c z e p a n s k i .

Merkwürdiges vom Kngerringe.
Die Geschichte des Fingerringes, der zu den 

ältesten Schmuckstücken des Menschen gehört, ist 
reich an merkwürdigen Einzelheiten. Nach alt- 
englischem Brauche steckte der Bräutigam der B raut 
den Verlobungsring auf den Daumen der linken 
Hand m it den Worten: „ Im  Namen des Vaters", 
dann „im  Namen des Sohnes" auf den Zeige­
finger, „im  Namen des heiligen Geistes" auf den 
zweiten Finger und schließlich auf den dritten, in ­
dem er „Amen!" sagte. Wenn auf der Insel Man 
einem jungen Mädchen von einem ledigen Manne 
schwerer Schimpf angetan worden und er vor Ge­
richt in  ihrer Gegenwart als schuldig befunden 
war, überreichte man ih r ein Schwert, einen Strick 
und einen Ring. M it  dem Schwerte durfte sie 
ihm den Kopf abschlagen, m it dem Strick ihn auf­
knüpfen und m it dem Ring zum Heiraten zwingen. 
Nach der Überlieferung wurde diese letztere Strafe, 
in  mehr als einem Falle wohl nicht die mildeste, 
fast jedesmal über den Sünder verhängt. Trau­
ringe haben besonders in  England vom 17. bis 
zum 19. Jahrhundert eine große Rolle gespielt; 
die noch erhaltenen älteren zeigen eine Verzierung 
in  Schädelform, spätere verraten ihre ehemalige 
Bestimmung durch ein Haargeflecht, das eine 
Graburne darstellt oder in  irgend einer anderen 
passenden Verarbeitung an Tod und Scheiden er­
innert. Im  allgemeinen hatten solche Ringe nur 
eine rein persönliche, individuelle Bedeutung, zu­
weilen wurden aber auch jenseits des Kanals 
Trauer- und Gedächtnisringe derselben A rt in  
Massen getragen, so z. V., als Nelson, der britische 
Nationalheld, bei Trafalgar gefallen war. Ringe 
m it giftigen Substanzen in  emer Kapsel waren 
schon im  Altertum bekannt; von P lin ius  hören 
w ir, daß ein im  Kapito l auf Wache stehender 
Soldat, der wegen eines schweren Vergehens zur 
Tortur verurte ilt war, sich, um der Strafe zu ent­
gehen, m it Hilfe seines Fingerringes vergiftete. 
Kaiser Heliogabal trug stets einen E iftring  an 
der Hand' aber er wurde von den Praetorianern 
so plötzlich überfallen und ermordet, daß er keine 
Zeit fand, sich eigenhändig damit ins Jenseits zu 
befördern. Von Cäs-r Vorgia hat sich ein m it der



Jahreszahl 1803 und der Inschrift: es qus
6 0 ^ 3  avien poui-ra" versehener Ning m it einer 
kleinen, unzweifelhaft für G ift bestimmten Aus­
höhlung erhalten. Solche Fingerreifen sollen bei 
ihren späteren ahnungslosen Besitzern zuweilen 
mehr oder minder schwere Vergiftungserscheinungen 
hervorgerufen haben. Vor einiger Zeit tauchte in 
Paris ein R ing auf, dessen Verzierung aus einem 
kleinen Löwen m it hohlen Klauen besteht, die durch 
einen Druck m it einem unsichtbaren winzigen G ift- 
behälter in  Verbindung gebracht werden können. 
Zum Kapitel des Merkwürdigen vom Fingerringe 
gehören in gewissem Sinne auch wohl Inschriften, 
die von geschichtlich bekannten Persönlichkeiten m it 
Diamantringen auf Glas geschrieben sind. Eines 
Tages beklagte König Franz I.  von Frankreich sich 
in  Gegenwart seiner Schwester Margarete über die 
Unbeständigkeit der seinem Herzen sehr nahe­
stehenden Herzogin d'Estampes, tra t dann plötzlich 
ans Fenster und ritzte m it seinem „Schreibering" 
folgenden ebenso kurzen, wie tiefsinnigen Vers- 
spruch hinein:

* Konvent tenrino varie,
N a I lia d ll gni 3 '^  llo.

(Frauen sind veränderlich,
Übel dran, wer auf sie Laut.)

Margarete, die m it der Herzogin befreundet war, 
bemerkte nichts zu dieser Anklage ihres Geschlechts, 
sondern begnügte sich, m it ihrem Diamantring 
ebenso unauslöschlich eine Gegenklage aus das Glas 
zu schreiben:

Konvent Irornrne var-ie,
. ^ L ien  to lle  gni 3 '^  lle.

(Männer sind veränderlich,
Törin  die, die auf sie baut.)

M  Literarisches.
Wer einmal Gemollls vaterländisches Bühncnspiel 

„ K ö n i g i n  L u i s e "  gesehen hat, w ird der Eindruck un­
vergeßlich bleiben. Die packende, von hohem nationalem 
Geist durchwehte Dichtung in Verbindung m it den wirkungs­
vollen und tief ergreifenden Bildern, gibt ein treffliches 
B ild  von dem Leben und Wirken der hohen Frau, die 
im  Andenken des preußischen Volkes ewig fortleben wird. 
Wie sie bei Lebzeiten bemüht war, A rm ut und Not zu 
lindern, so ist auch durch die zumteil ganz bedeutenden 
Ueberschusse, welche die fast ausschließlich zu Wohltätigkeits- 
zwecken veranstalteten Vorstellungen des Bühnenspiels 
ergaben, viel Gutes geschaffen worden. Anläßlich der 
100 jährigen Wiederkehr des Todestages der Königin, 
am 19. J u l i  1810, ist die 4. Auflage des Festspiels im 
Verlage von L. Heege, Schweiduitz, zum Preise von 
1,50 geh., 3 Mk. eleg. geb. erschienen. Bedeutende Ver­
besserungen hat diese Auflage gegen die früheren insofern 
erfahren, als die Nebenrollen noch mehr ausgearbeitet 
und dadurch dankbarer gemacht wurden. Es wäre er­
freulich, wenn auch irr unserer Stadt, welche gewiß 
zahlreiche, befähigte Dilettanten ausweist, eine Aufführung 
dieses vaterländischen Bühnenspiels zustande kommen 
würde.

Wer nach den deutschen Kolonien auszuwandern be­
absichtigt oder sich überhaupt für unsere überseeischen 
Besitzungen interessiert, w ird das Erscheinen eines neuen, 
sehr empfehlenswerten Ratgebers m it Freuden begrüßen: 
Der K 0 l  0 n i a l i n t e r e s s e n t , Ratschläge fü r die Ueber- 
fiedlung in  das überseeische Deutschland und den dauernden

Aufenthalt daselbst. Von Hermann Rackow. Preis 1 
Mark. B erlin  'W. 30. Deutscher Kolouialverlag G. 
Meinecke. — Das kleine Buch ist seinem Zwecke entsprechend 
in gedrängter Kürze und leicht faßlicher Form  geschrieben 
und zwar aufgrund eigener Anschauung während einer 
langjährigen Praxis im überseeischen Deutschland. Es 
enthält außer allgemeinen wertvollen Betrachtungen kurze 
unterhaltend geschriebene Schilderungen der einzelnen 
Kolonien m it Ansiedlungs-Aussichten und -Vorschlägen 
und in  geschickter Anordnung eine Erläuterung der Ge­
brauchsgegenstände für's  tägliche bezw. gewerbliche Leben 
in den Kolonien, sowie der Beschaffung und Verwendung 
derselben. I m  Interesse unserer Kolonisation in  dem 
Buche eine weite Verbreitung zu wünschen.

Die Verlagshaudluug Mayer L  M ülle r in  Berlin  
zeigt soeben das Erscheinen eines R a t g e b e r s  f ü r  
G r u n d -  u n d  G e b ä u d e b e s i t z e r ,  H a u s v e r ­
w a l t e r ,  T e c h n i k e r  u n d B a u  g e w e r b e t r e i b e n d e  
a n. Das Werk soll in A r t eines Konversationslexikons 
Ausschluß und Anhalt für alles das geben, was der Besitz 
eines Grundstücks, Landgutes, Wohn-, Land- oder M e t-  
hauses, Fabrikgebäude und dergl. m it sich bringt. Es 
soll ein Auskunftsbnch sein für Benutzung, Verwaltung, 
Vermietung, Geldbeschaffung, Grundstückskanf und -ver­
kauf, Instandhaltung, Ausbau, Umbau, für eigene Be- 
tätigung in  Haus und Hof und vieles andere. T r if f t  es 
zu, worauf die Ankündigung hinweist, so gewährt das 
Werk in der T a t wirkliche Hilfe in  allen möglichen A n ­
gelegenheiten, für deren Erledigung bis zur Zeit kein 
Nachschlagewerk in der L iteratur vorhanden ist und bei 
denen man sonst genötigt war, sich an Sachverständige, 
Rechtsanwälte und dergl. zu wenden. Das Werk erscheint 
in 3 Bänden gebunden etwa je 10 Mark, unter M it ­
wirkung des Geh. Baurats E. Haesecke, des Professors 
D r. K. Arndt, D r. G. Baum und anderer Fachleute. 
Es ist bearbeitet von Ed. M ü lle r (Reinickendorf). Der 
erste Band ist bereits erschienen.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Ein B e e t h o v e n - D e n k m a l  soll in 

P a r i s  errichtet werden. Es hat sich zu 
diesem Zwecke bereits ein Komitee gebildet.

Mannigfaltiges.
(E i n 2000 J a h r e  a l t e s  S k e l e t t . )  

An der sogenannten Eisenquelle an der Thü­
ringer Bahn ist beim Wegebau in den dor­
tigen Anlagen ein Skelett gefunden. Es lag 
auf Sand auf der linken Seite, den Kopf 
nach Nordosten. I n  der Nähe der Hände 
lagen vier Feuersteinwaffen, ein Schmuck aus 
Eberzahn und eine Urne von schöner Arbeit. 
Der Schädel zeigt eine besondere Form. Er 
ist sehr lang, hat über den Augen 1'/« Zen- 
timenter vorspringende Wulste und eine nie­
drige S tirn . Die Zähne sind ganz glatt 
und haben keine scharfen Kronen. Das Ske­
lett gehört einem ausgewachsenen Mann an. 
Über das A lter kann vorerst keine'genaue 
Auskunft gegeben werden, doch dürfte es

nach verschiedenen Merkmalen mindestens 
2000 Jahre alt sein.

( M i n i s t e r p r ä s i d e n t  a. D. a l s  
C h e f r e d a k t e u r . )  Für den M ärz wird 
das Wiedererscheinen der Pariser Tageszeitung 
„Justice" m it dem früheren französischen 
Ministerpräsidenten Georges Clemenceau als 
Leiter des politischen Teils angekündigt. 
Clemenceau ist früher bereits lange Jahre 
Chefredakteur der radikal - republikanischen 
„Justice" gewesen. Nach Ausbruch der 
Dreifusaffäre verfocht er in der eigens dazu 
gegründeten Zeitung „Aurore" die Revision 
dieses Prozesses.

( E i n e  B e r ü h m t h e i t ,  K ö n i g  
E d u a r d s  D o p p e l g ä n g e r , )  ist kürzlich 
in Innerwick in England gestorben. Der 
M ann hieß Hunter und war ein reicher 
Gutsbesitzer. Da er auch in seinen Bewe­
gungen, in seinem munteren Auftreten ganz 
dem Herrscher Englands glich, war es fast 
Regel, daß er überall, wo er hinkam, für 
diesen selbst gehalten. Es kam oft vor, daß 
in den Lokalen, wo er erschien, die Musik 
sofort m it der englischen Nationalhymne ein­
setzte und alle Gäste ehrfurchtsvoll den „hohen" 
Ankömmling begrüßten. König Eduard selbst 
soll die Existenz eines Doppelgängers garnicht 
unlieb gewesen sein, sie trug in gewissem 
Grade dazu bei, sein eigenes Inkognito zu 
wahren.

( A u s z e i c h n u n g e n . )  Den Kapitänen 
Bendixen, Berg und Ulderup der drei 
Apenrader Schiffe „M athilde", „K lara 
Jebsen" und „Helene" ist von Kaiser 
Wilhelm für die m it großer Bravour voll­
führte Rettung schiffbrüchiger Chinesen an 
der chinesischen Küste der Kronenordeu vierter 
Klasse verliehen worden.

( D e r  schönste B a l l s a a l  d e r  W e l t . )  
Nicht nur in  England, auch in  Ir la n d  rüstet man

heißt eine Cour, eröffnen, und die vornehme irische 
Gesellschaft w ird am gleichen Tage in  Dublin vor 
dem Vizekönig Grafen von Aberdeen, als dem 
Statthalter des Königs, huldigend vorüberziehen. 
Das gesellschaftliche Leben in der Hauptstadt der 
„grünen Insel" ist sehr rege. Und Dublin besitzt 
vielleicht den schönsten Ballsaal, den irgend ein 
Privathaus der W elt auszuweisen hat. Er befindet 
sich in  dem Pala is eines der reichsten irischen Mag­
naten, des Lords Jveagh, und hat eine Länge von 
70 Fuß und eine Breite von 40 Fuß. Seine Wände 
sind m it Alabaster bekleidet und m it schwerer rosen­

farbener Seide und dunklerem Samtstosfe verzi"i' 
^ ü r  die Tanzmusik und für Zuschauer ist rn.
»̂öhe des Saales eine Lalkonartige Galerie ang 

bracht, deren Gitterwerk — aus Alum inium best y ' 
Die Herstellung dieses Saales, der auch zu den >. 
barsten der W elt gezählt werden darf. ^
hübsche Summe von 600 000 Mark gekostet, ^

Nck in  dei' NNprpNpliMeN 'Lord Jveagh befindet sich in  der angenehmen 
sich eine solche Ausgabe wie eine Bagatelle ler 
zu können. Denn er verfügt über ein ungeheu 
Einkommen. Sein Familienname lautet ustM ^  
Guineß, und er ist das Haupt jener Dynastie v 
Brauern, die unseren Vettern jenseits des Kann 
ih r Lieblingsgetränk, das schwärzliche, dickflust ö 
Vier, SLout genannt, bereitet. ^ ,

( „ A m e r i k a n i s c h e  I n v a s i o n "  am 
l i n e r  Hof e . )  Der Berliner Berichtersta^t 
eines Newyorker Blattes schreibt, die angewöhnn^ 
große Zahl von Amerikanern und Amerikanennne > 
die dem Kaiser und der Kaiserin diesmal bor Av,
vorgestellt wurden, sei dem Botschafter der E n - 
einigten Staaten M r. David Jayne H ill veruoe. 
worden und habe ernsthafte Verdrießlichkeiten ' 
ihn im Gefolge gehabt. Des Kaisers Lw 
Hofmarschall Graf August Eulenburg habe d? 
Botschafter bedeutet, daß die Zahl das Maß " 
Erwünschten überstiegen habe. Der Botschaft, 
aber habe geantwortet, daß ihn keine Schuld tresi - 
da er in  dieser Hinsicht nur den Befehlen ei 
sprechen habe, die ihm im Auftrage des Präsident^ 
Taft übermittelt worden seien. Worauf der Ohe 
Hofmarschall erwidert habe, die Zahl der amerrr 
nischen Herren und Damen, denen durch ihren 
schafter der Z u tr it t  zum preußischen Hofe vernnrre 
werde, wachse von Jahr zu Jahr und sei diesm 
größer gewesen, als die Gesamtheit aller übrrg 
ausländischen Herren und Damen. — Diese Lerer 
auch in  einem T e il der deutschen Presse rvreoe 
gegebene Meldung des Newyorker Blattes ' 
wie die „N . G. E." hierzu bemerkt, insofern S 
treffend, als man am Berliner Hose einige Beso^ 
nis vor einer „amerikanischen Invasion" hegt. ^  
steht jedem in  B erlin  beglaubigten Botschafter oo 
Gesandten frei, Landsleute, die in  ihrer Herw 
zum gesellschaftlichen Verkehr des Staats 
Oberhauptes gehören, zur Vorstellung bei Hofe M 
Anmelden. Seitdem nun B erlin  in  höherem Grau 
als früher Fremdenstadt geworden ist, übt es ^  
vermehrte Anziehungskraft gerade auf die reiche 
und angesehenen Amerikaner aus; für sie bru> 
im  W inter ein Besuch der Hoffeste gewissernraße 
einen T e il des Reiseprogramms. Diese Amerrkane 
„von Distinktion", die fast ohne Ausnahme zu 
Großindustrie oder Hochfinanz zählen, würden, wen 
sie Deutsche wären, keine Hoffähigkeit haben, 
wenigstens soweit ihre Frauen und Töchter * 
Frage kommen, und daher betrachtet man ihre 
lassung nur als eine A rt von Ausnahme von Fun 
zu Fall, die man offenbar nicht gern zur ReZe 
werden lassen möchte. Bei der Defilier-Eour rm 
königlichen Schlosse hat M r. H ill am 20. Jauua 
dem Kaiser und der Kaiserin mehr SchutzbefoWn 
präsentiert, als einer seiner Kollegen, so aller, 
dreizehn Damen. Und in der Tat scheint „nran 
ihm einen Wink erteilt zu haben, daß dies em 
wenig zuviel des Guten sei.

Tellr
Chocolade
kiii k ö lllS e v u »

P Bekanntmachung.
Das nach der Zahlung am 11. Januar 

d. I s .  aufgestellte Verzeichnis des B e ­
standes an P fe rd en , Eseln, M a u l ­
eseln» M a u lt ie re n  und F o h len  im  
Stadtkreise Thorn wird den gesetzlichen 
Vorschriften gemäß 14 Tage lang und 
zwar vom 3. bis 16. Februar 1910 in 
unserem Bureau —  Zimmer 19 des R a t­
hauses —  zur etwaigen Berichtigung 
ausgelegt sein.

Dieses wird hierdurch zur Kenntnis der 
Beteiligten gebracht mit dem Bemerken, 
daß etwaige Anträge auf Berichtigung 
dieses Verzeichnisses innerhalb der er­
wähnten Frist bei uns anzubringen sind.

Später eingehende Berichtigungsanträge 
bleiben unberücksichtigt und wird die V er­
sicherungsabgabe dann nach dem ab­
geschlossenen Verzeichnis eingezogen 
werden.

Thorn den 28. Januar 1910.
Der Magistrat.

s>M UmWckoi.
mit Kastenwesen vertraut, sofort gesucht. 
Angebote unter O . V .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".__________________

MMrNMer,
gleichzeitig als Diener, wird zum sofor­
tigen Antritt gesucht. Gest. Angeb. unt. 
v .  L .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Ein Lehrling
kann von gleich oder vom 1. April ein 
treten. ^  « a i r r i r r i L ,  Bäckermeister, 
_______________Junkerstraße 7._________

von sofort oder später gesucht

8 . U v -  er, SteiMtzineisttt.
Neustädt. M arkt 14.

M Lehrlinge,
welche das G laserh an d w erk  erlernen 
wollen, können sofort oder später ein­
treten. Im  1. Jahre 20 M k. Taschengeld, 

später nach Uebereinkunft.

L. LuMsek, KauMem,
Neidenburg.

Fuhrleute
zum Holzsahren verlangt

8 o p p » r t .

Lvang. Auswartemä-chen
ofort gesucht. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Gew. Stenotypistin,
chon einige Jahre tätig, s u c h t Enga­

gement per 1. M ä rz  oder später.
Gest. Angebote unter 1 ^ . 5 9  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ktickerm
wünscht Beschäftigung Fische «strafte 17.

Gartengrundstück,
ca. 2 Morgen, m it 80 n i Bausront und 
Kanalisation und Wasserleitung, zu verk. 
M ocker, G erets tr. 7 .  Besichtig, vorm.

W  neuer W W m -Ä U U
ohne Kasten billig zu verkaufen 
_________  Schm iede Ottlotschm.

Motordreira-
neuester Konstruktion, m it gepolsterter 
Karosserie, ist für den halben Preis zu 
verkaufen. Besichtigung, Probefahrt 

_________ _________ Kirchhosstraße 6.

Haus mit Hökerei,
Obstgarten und acht Morgen Land sofort 
zu verpachten oder verkaufen.

F ra u  Nendors
____________  bei Zlotterie.

Schönes yaurgrundstück
in der Neustadt mit Gastwirtschaft preis­
wert zu verkaufen. Angebote unter L .  
« l .  5 9 ,  Postamt 1 oder an die Geschästs- 
stelle der „Presse" erbeten.__________

i Hengst.
belgische Rasse, 5 Jahre 
alt, ist zu v e r k a u f e n .

I iv w a n ä o H v s lL l,  Dort' 8ir§1iUi 
bei Heimsoot.

Gut rrh. Wauo m verdunstn
M aueM M e M--

in der Bromberger Vorstadt günstig zu 
verkaufen. Z u  erfragen bei

V .  « l i n L ,  Bachestraße 9.

billig zu verkaufen Frieörichstr. 2 . 2.

M ir r  großes m öbl. V o rd erz im rn er zu 
^  vermieten Vrückenstr. 36, 1.

«i>. U «n -Copperm kusstr. 33.
^ u t  m öbl. Z im m e r^  mit Pension zu

M u t  m öbl. Z im m e r m. Kab. von sof. 
zu vermieten Gerstenstr. 10, 1.

Z M  M  W M W k r M j i i W
zu jedem Geschäft passend, von sofort 
zu vermieten. Z u  erfragen

________ Hohestraße 7. beim W irt.

Wohnungen:
3 Zimm er, Küche, Bad, Mädchenstube, 

elektr. Licht, Gas u. Zubehör, W ald-

6 Z im m er,' Küche, Bad, Mädchenstube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas­
leitung, Mellienstraße 109, 4 Tr., 

von sofort oder später zu vermieten.

8 e!nr!ek I^ültrnann,
G . m. b. H .,

______ T h o r n ,  M e l l i e n s t r .  109.
I n  unserem Hause, Gerechteste. 15/17, 

ist vom 1. April 1910 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim . 
Badezim. u. reich!. Zubeh. zu vermieten.

1  N k M k l  L  p o m m k r.

Altstadt. Markt 21,
2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 
1. A pril zu vermieten. Zu  erfragen 
zwischen 11— 12 und 2— 3 Uhr bei

ALL'veLZLvvr slLi, 
E  i s e n h a n d l u n g .

d o Z M L M L L A ,
5 Zimmer, vom 1. A pril zu vermieten. 

Näheres
K loßm annstr. 23. 1.

B ei l-Aimr-MhililiUll,
1. lind 2. Etage, Gas, Bad, mit reich!, 
Zubehör, sofort oder 1. 4. zu vermieten 
________LS ald^M ßtz^.«LLM v

Ors rm /a k le  /S 2 7  von ckenr eckten illenrc/ren/56»ncks 
L>nrk IV/'/äo/m ^no /ck/ beß/ünckete

lacket kierckrrrek rnm Zertritt ein. tllit einem öestancke von

/o/o ä//7//o/?sn
ist sie ck/s A?össto ASAonso,'t,A0 /.s-sos?o?r/oäo?r,NF«- 
-ln s ta /t,n  Lt/?o/,a.

Insgesamt wrrrcken von ik r bis ^ n /an F  1910  
n .^ ,'cbenrnL6N abxesc/rtossen über 7828 M / i .  
v ^ ie b e r llnxsslrmmen ansFerakit . LLS „  „
ais Nrvickencken rurücksrstatt-t. . 264 „  „

O/o stots bobon l/oborsobi/sso kommen ckoo Ns/'s/'ebs- 
?onASNobms^n r/nvo/'ki//'-t -i/§i/to.

Die Le/rr §ünsti§en ^ersic/renrnFsbeckin̂ nnZen §ervä/r/-en 
L,ovo^a//üa^6/t tVs,t-oo//co t/nantsobtba^o/t.

Auskunft erteilen ckis vertrete/- cker Lan/c an allen 
grossen unck mittleren?iätren sowie ckre Lank rn Oot/ra.

d ^ b 'b l.^ Z im m e r  m.^o. o.

2 große, fs. m öblierte

Vorderzimmer
nebst Burschengelaß zum 1. M ä rz  eve 
später zu vermieten. Näheres beim .

D o r t ie r  F rred rrc k s t^ !^

sowie 2 einzelne Zimm er, GeschästskeU , 
P f ° r d ° M .  sind zu v

Lacken
neu renoviert, mit anschließender Wohnung 
zu vermieten. Z u  erfragen

Väckerftr. lü. 1 Tr.
^ w e i  gut m öb l. V o rd e rz im m er nut 
- o  sep. Eingang sofort zu vermieten 
, ____  Neustädt. M a r k t  18, 2 T r .

Ein gut möbl. Srinmer
nebst Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten Neustädt. M a r k t  12
^ u t  rnöbL P a r te r^ -V o rd e rz lm m e r

Ein möbl. Zimmer ^m.
Schillerstrahe 12, 3 , r .

Kl. möbl. Z im . m. P . z. v. Culmerstr. 1 ,1 .
M u t  m öbl. Z im m e r  mit und ohne 
^2- Kabinett, sep. Eing. rc., von sof. oder 
später zu vermieten.- S trobandstr. 28 .

Gin Kadett
mit Einrichtung billig zu vermieten ^
W itwe Coppernikusstr^.

----------------------------------- l ik u M 'I n  meinem Hause, Copperrim  
18, ist eine

W ohnung
in der ersten Etage, von 5 
nebst Zubeh., zum 1. April zu verruß

L .  8 te im e k e ^

Hochparterre-wohiM
von 6 ev. 7 Zimmern mit großer Deran .n 
Vorgärtchen und reichlichem Zubey 
meinem Hause T a l s t r a ß e  24 
1. A pril 1910 zu vermieten.

1 T r .:  W o hnun g  von 6 gr.
Balkon, reicht. Nebengelaß, Gas u- ^ 
Licht, Z e n tra lh e iz ., sof. oder spat-3- . 
Näheres daselbst.

Brombergerstr. 4 ^ .
1. Etage, 1 W o h n u n g . S Z im w ^eh öc  
Badestube, Balkon, mit reicht- 0 "  
vollständig renoviert, von 
mieten. Zu  erfr. Gerberstr. 2 7 ^ ^ ^

KsMilikilsstr. 8:
Küche u. reichliches Zubehör, vom 
zu v e r m i e t e n .  Näheres ve

LravlRael N o E .  Segle r i^ A  
eine 9^ ,̂ ^alOCttlmeejtratze 15 ist ° in e ^ g e s ^ g l0  

S tub e und Küche vom 1. 
z u v e r m i e t e n .  Z u  erfragen

Almelstr. 'ltd e -E A
Zu  erfragen bei ^
Schuhmacherstrahe 20, im Ladem

H  K-ller,
zum Geschäst oder Lager, v°n g ° ^  he, 
1. 4. 1910 zu vermieten. ^0-


